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Fürſt Bismarck und die auswärtige Lage. 


„Ein wenig mehr Licht“ hat der Herr Reichskanzler über die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den europäiſchen Mächten ver: 
breitet. Im Allgemeinen find die Aufklärungen, welche der leitende 
Staatsmann gegeben, friedlicher Natur und beruhigend. Indeſſen 
ſind ſie nicht ſo durchſichtig, um ein ſicheres Urtheil nach allen Seiten 
zu ermöglichen. Insbeſondere gilt dieſe Thatſache Oeſterreich gegen: 
über. Iſt in den letzten Monaten eine Veränderung in unſerem 
Verhältniß zu der habsburgiſchen Monarchie eingetreten? Dieſe Frage 
drängt ſich mit unabweislicher Gewalt auf, da der Herr Reichskanzler, 
der ſonſt ſehr ausführlich zu ſprechen verſtand und ſeine Worte auch 
auf die Goldwaage zu legen wußte, nicht mit einer Silbe von dem 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Bündniß ſprach. Beſteht dieſes Bündniß noch 
oder iſt es wieder einem Drei⸗Kaiſerbündniß gewichen? Stehen wir 
Oeſterreich nicht um Haaresbreite näher als Rußland? Was Fürft 
Bismarck über die Beziehungen zu Oeſterreich ſagte, iſt ſehr dehnbar 
und ungewiß. Sie beruhen nicht auf Abmachungen, ſondern auf 
einem ſo unbeſtändigen Dinge, wie der „Ueberzeugung“, allerdings 
der Ueberzeugung, daß die volle Exiſtenz des einen Staates eine 
Nothwendigkeit für den andern ſei. Aber iſt Vorſorge getroffen, daß 
dieſe Ueberzeugung ſich auch im Momente der Gefahr in Thaten 
einſetze? Oder iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß im gegebenen 
Augenblicke der eine Staat, wenn auch widerwillig, ein „Opfer des 
Intellects“ bringt und der Schwächung oder Vernichtung des anderen 
Gewehr bei Fuß zuſehe? Ueber dieſe Fragen hat leider die Militär⸗ 
debatte einſtweilen keine Aufklärung gebracht. Wir wiſſen nichts 
weiter, als daß Deutſchland mit Oeſterreich innig befreundet iſt, 
inniger als ſeit Jahrhunderten; aber, ob dieſe Freundſchaft mehr zu 
beſagen hat als das ebenſo „herzliche Einvernehmen“ mit Rußland, 
hat der Herr Reichskanzler zu verrathen unterlaſſen. 

Dagegen hat Fürft Bismarck alle Zweifel gefliſſentlich zerſtreut, 
welche über die Geſinnungen des Czarenreiches obwalten konnten. 
Rußland iſt mit einem Male wieder unſer „Erbfreund“. Dieſe 
Freundſchaft iſt ſo groß und unerſchütterlich, daß ſie vom leitenden 
Staatsmanne als „über jeden Zweifel erhaben“ bezeichnet werden 
konnte. Hätte ſich der Herr Reichskanzler darauf beſchränkt, die voll⸗ 
kommene Intereſſenloſigkeit Deutſchlands gegenüber Bulgarien und 
dem Orient hervorzuheben, hätte er ſich damit begnügt, zu verſichern, 
daß es Niemand gelingen werde, um des Fürften Alexander willen 
Deutſchland mit Rußland zu „brouilliren“, ſo hätte dieſe Haltung 
Jedermann einleuchten müſſen. Allein Fürſt Bismarck ging darüber 
weit hinaus. Er hielt eine förmliche Lobrede auf den Czaren und 
die Friedensliebe des Czarenreiches. Wie er einerjeits betonte, daß 
Deutſchland gefaßt fein müſſe, feine Kriege „ohne jeden, Bundes: 


genoſſen“ auszufechten, fo ſpottete er andererſeits über das Gefpenft |" 


eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes. Dieſer Theil ſeiner Rede — 
dieſelbe betonte auch, daß die Sorge vor Rußland die Militärvorlage 
nicht veranlaßt hätte — ſteht einigermaßen im Widerſpruch mit der 
Begründung des Geſetzentwurfes. Denn in derſelben waltet Oeſter⸗ 
reich und Rußland gegenüber die diametral entgegengeſetzte Behand⸗ 
lung ob. Während die Schwäche des öſterreichiſchen Heeres beklagt 
wird, muß die Stärke der ruſſiſchen Armee als Argument für eine 
Vermehrung unſerer Streitkräfte herhalten. Wäre das Verhältniß 
nach beiden Seiten das gleiche, fo würde die Verſtärkung der öfter: 
reichiſchen Armee nur als Grund für eine weitere Verſtärkung unſerer 
eigenen angeſehen werden können, während heute umgekehrt die 
deutſche Präſenzziffer erhöht werden ſoll, weil die öſterreichiſche Macht 
der ruſſiſchen nicht gewachſen ſei. Derſelbe Zweifel taucht auf an⸗ 
geſichts der amtlichen Ankündigungen, daß die neugeforderten 41000 
Mann an die weſtliche und die öftlihe Grenze gelegt werden ſollen, 
alſo zum erhöhten Schutze gegen Frankreich und Rußland, nicht aber 
gegen Oeſterreich. Es bleibt alſo ein durchgreifender Unterſchied in 
dem Verhalten gegen die beiden Kaiſerreiche beſtehen, eine Thatſache, 
die zu den Worten des Fürſten Bismarck nicht ſtimmen will. Oder 
trifft auch hier das Wort von Talleyrand zu, daß die Sprache nur 
erfunden ſei, um die Gedanken zu verbergen. 

Mit voller Klarheit und unverkennbarer Schärfe dagegen hat 
Fürſt Bismarck die deutſchen Beziehungen zu Frankreich gekennzeichnet. 
Trotz aller Lobſprüche auf die Tüchtigkeit, den Muth, die Ritterlich⸗ 
keit der franzöſiſchen Nation, trotz alles Vertrauens auf die Weisheit 
der regierenden Staatsmänner ließ der Leiter der deutſchen Politik 
keinen Zweifel, daß er jeden Augenblick den Ausbruch des Revanche⸗ 
krieges gewärtige. Dieſe Anſicht gründet ſich auf die Unbeſtändigkeit 


des franzöſiſchen Nationalcharakters. Nicht ohne Grund bezeichnet 0 


Fürſt Bismarck als eine Lehre der Geſchichte, daß das Schicksal der 
Völker immer von energiſchen Minderheiten beſtimmt werde. Mit un⸗ 
bedingter Sicherheit ſprach Fürſt Bismarck den Sat aus, daß Frank⸗ 
reich in demſelben Augenblick Deutſchland mit Krieg überziehen werde, 
in welcher ſeine Staatsmänner des Sieges ſicher zu ſein wähnen. 
Wann aber dieſer Zeitpunkt eintritt, und ob er nicht durch 
innere Wirren beſchleunigt werden könne, ſei einer ungewiſſen 
Zukunft vorbehalten. Das Bild, welches Fürſt Bismarck in 
ſcharen Strichen zeichnete, war ein furchtbares; ein Krieg, 
wie ihn die Welt noch nicht geſehen, und eine Nieder⸗ 
werfung des Gegners bis zur Vernichtung. Hoffen wir, daß die 
grauſigen Ereigniſſe, in welche der Kanzler einen Ausblick eröffnet, 
der gegenwärtigen Generation zu erleben nicht beſchieden ſei. So 
berechtigt die Sorge an ſich iſt, fo wird vielleicht ihre offene Ent⸗ 
hüllung auch jenſelts der Vogeſen ihre Schuldigkeit thun und die 


Franzoſen vor Abenteuern bewahren, welche in jedem Falle dem Sieger B 


wie dem Beſiegten verhängnißvoll werden müſſen. Soweit haben die 
Reden des Fürften Bismarck zur Klärung der auswärtigen Situation 
beigetragen. Im Uebrigen ſind die Nebel nicht verſcheucht worden, 
namentlich nicht hinſichtlich der orientaliſchen Frage, in welcher, wie 
Fürſt Bismarck ſelbſt anerkannt hat, Rußland und Oeſterreich die 
entgegengeſetzten Intereſſen haben. Wie dieſe Intereſſen friedlich 
ausgeglichen und verſöhnt werden ſollen, iſt nach der Rede des 
Kanzlers genau fo unklar wie zuvor. Und doch gilt für dieſen weit⸗ 
tragenden Conflict nicht, wie für die bulgarische Zukunft das Achſel⸗ 
zucken des leitenden Staatsmannes: „Was iſt uns Hekuba?“ 


er 


| Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Verlag. 


Deutſchland. 
O Berlin, 11. Januar. [ Dirichlet +.] Raſch tritt der Tod 
den Menſchen an. 


Zeitun 


Heute iſt plotzlich einem tückiſchen Herzſchlage der feierte 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ten Beſtellungen auf die Sen . welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. Januar 1887. 


Wunſch daran, daß alle ſeine ferneren Werke an derſelben Stelle aufge⸗ 
führt werden mögen. Henrik Ib ſen dankte in bewegten Worten, während 
die Feſtgenoſſen, ihre Plätze verlaſſend, ſich um ihn ſchaarten. Zum Schluß 

Friedrich Dernburg die Damen und knüpfte in heiterer Weiſe an 


treffliche Volksfreund und bewährte Parlamentarier Walter Lejeune Ibſen's Frauengeſtalten an. Die Reihe der officiellen Toaſte war damit 


Dirichlet erlegen. Ein Sproß des Hauſes Mendelsſohn und Sohn 
des großen Mathematikers, hatte Dirichlet in jungen Jahren die 


erſchöpft. Der Zweck des Feſtes, einem Dichter aus ſtammverwandtem 
Geſchlechte die Gaſtfreundſchaft der literariſchen Gemeinde Berlins zu 
bieten, war in überaus erfreulicher Weiſe erfüllt. In zwangloſer Weiſe 


Rechte ſtudirt, um ſich dann in Oſtpreußen auf einem kleinen Gute weilte die Geſellſchaft dann noch längere Zeit beiſammen. 


als praktiſcher Landwirth zu bewähren. Ein lebhaftes, kerniges Tem⸗ 


perament, ein felſenfeſter Charakter, eine ſatyriſche Ader und perſön⸗ Dr 
liche Liebenswürdigkeit drängten ihn unwillkürlich in die parlamen⸗ D. 


tariſche Carrière. Von feinen Kreisgenoſſen mit allen Ehrenämtern 
betraut, als Kreisdeputirter erprobt, in welchem Amte er in der 
neueren Reactionszeit nicht mehr beſtätigt wurde, verdiente er ſeine 
erſten Sporen im oſtpreußiſchen Provinziallandtage. Wer ihn dort 
gleich nach der Einführung der Provinzialordnung zu beobachten Ge⸗ 
legenheit hatte, mußte den allzeit ſchlagfertigen Debatter bewundern 
lernen. Es gab keine Frage, in welcher Dirichlet nicht Beſcheid 
wußte, und keine Frage, in der ihn nicht ein geſundes Rechtsgefühl 
und ein natürlicher Tact den Nagel auf den Kopf treffen 
ließen. Dirichlet war neben Möller der unbeſtrittene Führer der 
freifinnigen Partei im oſtpreußiſchen Landtage. Kein Wunder, daß 
fi) auf den noch jugendlichen Beſitzer von Klein⸗Bretſchkehmen — er 
war erſt am 2. Juli 1833 in Berlin geboren — bald auch die 
Augen ſeiner Parteigenoſſen lenkten, als es ſich um eine Candidatur 
für die Volksvertretung handelte. Er trat 1877 in das Abgeord⸗ 
netenhaus und 1880 in den Reichstag ein. In beiden Parlamenten 
errang er ſich bald durch tiefe Sachkenntniß, unermüdliche Aufmerkſam⸗ 
keit in den Verhandlungen und Schlagfertigkeit in der Discuſſion 
eine hervorragende Stellung, ſo daß ſeine Niederlage gegenüber den 
oſtpreußiſchen Agrariern ſofort durch ſchleſiſche Wahlkreiſe wettgemacht 
wurden. Stets vertrat er die Rechte und Intereſſen des kleinen 
Mannes gegenüber dem Großgrundbeſitz, ſtets die bürgerliche Selbſt⸗ 
verwaltung gegenüber der polizeilichen Bevormundung. Dieſe Unab⸗ 
hängigkeit ſeines Charakters iſt um ſo mehr anzuerkennen, als Dirichlet 
mit Glücksgütern nicht geſegnet war. Aber er war Mannes genug, 
ſich im Schweiße ſeines Angeſichts ſein Brot zu verdienen. Er 
ſtudirte viel, namentlich Volkswirthſchaft. Er hat auch einige von 
Baſtiat's Sophismes économiques ausgezeichnet überſetzt. In den 
letzten Jahren iſt er für die Tagespreſſe ſehr thätig geweſen. Die 
freifinnige Partei verliert an ihm einen ausgezeichneten Vertreter, 
einen glänzenden Debatter, einen unermüdlichen Arbeiter — Ehre 
ſeinem Andenken! 
Berlin, 12. Januar. 
Ztg.“ 
fluſſes geſtorben. 
Aus dem Elſaß wird der „Deutſch. Relchsztg.“ berichtet: „Ein 
Gerücht iſt im Umlauf, das großes Aufſehen erregt. Man ſagt, das 


Knabenſeminar zu Zillisheim ſoll demnächſt der Militär- händler Commerzienrath J 


[Die Conſecration und Inthroniſation des Biſchofs 

Redner] hat, nachdem bereits am Freitage Erzbiſchof 
Dinder aus Poſen, und am Sonnabend Biſchof Dr. Thiel 
aus Frauenburg in Pelplin eingetroffen war, Sonntag, den 9. d. M., 
Vormittags im dortigen Dome in Anweſenheit von einigen tauſend 
Perſonen von nah und fern ſtattgefunden. Unter den Anweſenden 
befanden ſich Ober⸗Präſtdent v. Ernſthauſen, die Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten Freiherr v. Maſſenbach (Marienwerder) und Rothe (Danzig), 
der Landrath des Kreiſes Pr. Stargardt, in welchem Pelplin liegt 
u. ſ. w. Von Geiſtlichen waren außer den 9 Domherren und den 
übrigen Ortsgeiſtlichen faſt ſämmtliche Dekane aus der Diöcefe Kulm 
anweſend. Nachdem Erzbiſchof D. Dinder und die beiden Biſchöfe 
den Dom betreten hatten und zum Hauptaltar geführt worden waren, 
legten ſie dort die kirchlichen Gewandungen an: Erzbiſchof D. Dinder 
als Conſecrator, Biſchof Dr. Thiel und der apoſtoliſche Protonotar, 
Prälat Klingenberg als Aſſiſtenten. Nach Verleſung des päpſtlichen 
Breve, durch welches Dr. Redner zum Biſchof der Diöcefe Kulm ernannt 
wird, legte der neue Biſchof den Eid der Treue und des Gehorſams gegen den 
apoſtoliſchen Stuhl ab; alsdann erfolgte das ſogenannte Examen, und hierauf 
die Conſecration durch Erzbiſchof D. Dinder. Biſchof Dr. Redner 
beſtieg hierauf die Kanzel und hielt an die Verſammelten eine An⸗ 
rede in polniſcher Sprache. Der neue Biſchof erörterte hierauf in 
deutſcher Sprache die biſchoflichen Pflichten und wies auf die 
Schwierigkeiten hin, die in der Didcefe Kulm aus der in nationaler 
Beziehung gemiſchten Bevölkerung erwachſen, und ſchloß mit einem 
Gebet. Hiermit erreichte die Conſecration ihr Ende. Nach derſelben 
erſchien im biſchöflichen Palais eine Deputation der Polniſchen Guts⸗ 
beſizer aus der Diöcefe; in deren Namen hielt Abg. E. v. Czar⸗ 
linski an den neuen Biſchof in polniſcher Sprache eine Anrede, die 
von dem Biſchof in gleicher Sprache erwidert wurde. An dem Diner, 
welches Nachmittags 3 Uhr ſtattfand, nahmen 80 Perſonen theil; der 
erſte Toaſt wurde vom neuen Biſchof auf die „beiden Friedensfürſten“, 
den Papſt und den Kaiſer, ausgebracht; Oberpräſident v. Ernſthauſen 
toaſtete auf den neuen Biſchof, Erzbiſchof D. Dinder auf den Ober⸗ 
präſidenten ꝛc. Abends fand eine Illumination nebſt Fackelzug ſtatt, 


[Tages⸗Chronik.] Wie der „Köln. wobei Dr. Paczkowski eine Anrede an den neuen Biſchof in polniſcher, 
gemeldet wird, iſt Herr Lüderitz in der Nähe des Oranje⸗ und der Ortsvorſteher Lifte in deutſcher Sprache hielt. Der Biſchof 


dankte beiden Herren in polniſcher reſp. deutſcher Sprache. 


[Commerzienrath Johann Meyer .] Aus Dresden, 7. Ja⸗ 
nuar, wird berichtet: Geſtern Abend iſt in ſeiner hieſigen Villa der Groß⸗ 
ohann Meyer aus Petersburg, ein Ehren⸗ 


verwaltung verkauft werden. Eine Garniſon würde ſodann dorthin] bürger unſerer Stadt in des Wortes wahrſter und edelſter Bedeutung, in 


verlegt, um die trous de Belfort zu bewachen. Die Zöglinge 
jenes Seminars kommen nach Straßburg in das Privatgymnaſtum 
zu St. Stephan, welches wieder in ein Knabenſeminar umgeſtaltet 
werden würde. Die Verhandlungen zwiſchen den biſchoͤflichen und 
Militärbehörden ſollen ziemlich vorangeſchritten ſein.“ 

[Generallieutenant v. Alvensleben! iſt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, am 8. d. M. geſtorben. 

errmann Karl Rudolph Gebhard v. Alvensleben, am 10. April 1809 


faſt vollendem 87. Lebensjahre aus dem Leben geſchieden. Von der werk: 
thätigen Menſchenfreundlichkeit Meyer's werden namentlich verſchiedene in 
ſeiner zweiten Heimathſtadt ſchon bei Lebzeiten von ihm gemachte Stiftun⸗ 
en noch in den ſpäteſten Zeiten ein beredtes Zeugniß ablegen. Die haupt⸗ 
ächtichſte iſt die ſpeciell ſeinen Namen tragende Stiftung, durch welche er 
1872 der Stadtgemeinde 100 000 Thaler zur Erbauung von Wohnhäuſern 
für Arbeiter in der Alt⸗ und Neuſtadt zur Verfügung ſtellte. Schon früher 
hatte er dem Rathe 10 000 Thaler zur Begründung und Erhaltung von 
reiſtellen an der Kreuzſchule, den beiden Realſchulen, dem Fletcher'ſchen 

chullehrer⸗Seminar und dem Peſtalozziſtift geſchenkt (1860), 15 000 


zu Schochwitz, Grafſchaft Mansfeld, geboren, kam am 3. Auguſt 1827 als] Gulden öſterr. Währ. gegeben, um von deren Zinſen für talentvolle 


Portepée⸗Fähnrich aus dem Cadettencorps 


um Regiment der Gardes] Knaben ohne Unterſchied der 1 aan und des Vaterlandes den Unterricht 


du Corps, wurde am 15. Mai 1828 Seconde⸗Lieutenant, 1844 Rittmeiſter, in der Kreuzſchule beſtreiten zu laſſen (1886), und dem Oberbürgermeifter 


1857 als Major zum Commandeur des 10., jetzigen Magdeburgiſchen] 10 000 Th 


aler zur Vertheilung an die hieſigen Militärhilfs vereine und 


Huſaren⸗Regiments Nr. 10, und 1859 als Oberftlientenant zum Comman⸗ patriotiſchen Comités überwieſen (1870). Außer durch fein gemeinnütziges 


deur des Regiments der Gardes du Corps, aus dem er hervorgegangen, 


verſetzt. Bei der Mobilmachung 1859 als Oberſt zum Commandeur ber Rath und Stadtverordneten einſt 
7. Cavallerie⸗Brigade ernannt, vertauſchte er 1860 dieſe Stellung mit der] bürgerwürde zu verleihen, dankte, hat fi 


Walten, für das ihm die ebene durch den am 2. Mai 1866 von 
mmig ger Beſchluß, ihm die Ehren⸗ 


Meyer auch durch ſeinen großen 


des Commandeurs der 1. Garde⸗Cavalleriebrigade, wurde am 25. Juni] Kunſtſinn, insbeſondere durch eine koſtbare Gemäldeſammlung bekannt 
1864 zum Generalmajor befördert, commandirte während des Feldzuges] gemacht. 


1866 die 1. Cavallerie⸗Diviſton des Cavalleriecorps der 1. Armee in dem 
Gefecht bei Problus und in der Schlacht bei Königgrätz, wofür er die 
Schwerter zum Comthurkreuz des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 11. Januar. [Aus den Memoiren des Grafen 


zollern erhielt, und wurde nach dem Feldzuge mit dem Commando der] Beuſt] entnimmt die „N. Fr. Pr.“ folgende Reminiscenz: Im 


Garde⸗Cavalleriediviſion betraut. Am 20. September 1867 4 — General⸗ 
Lieutenant befördert, welche Charge er demnach 20 Jahre bekleidete, wurde 
Generallieutenant v. Alvensleben am Ende deſſelben Jahres zum Chef des 
Militär⸗Reitinſtituts ernannt, ſtand in dem Feldzuge 1870/71 zur Dis: 


Jahre 1871 befanden ſich Katfer Wilhelm und Fürſt Bismarck zum 
erſten Male ſeit dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege wieder in Gaſtein. 
Vorher hatte ſchon Fürſt Bismarck aus dem Lager von Verſailles 


pofition des Generalgouvernements im Bezirk des 1. 2. 9. und 10. Armee⸗ die bekannte Note an Oeſterreich gerichtet, welche die jetzigen freund⸗ 


corps, und wurde am 15. April 1871, alſo vor 15 Jahren, auf fein Ans ſchaftlichen Beziehungen einleitete, 


en zur Dispoſition geſtellt. 


[ueber den Feſtabend zu Ehren Ibſens!] berichtet die „N. Z. 
Die literariſche Welt Berlins veranſtaltete am Dinstag Abend im Kaiſer⸗ 
hof eine feſtliche Begrüßung Henrik Ibſens im Rahmen eines Feſt⸗ 
eſſens. Wie weit auch die Anſichten über die literariſche Berechtigung 
185 e auseinandergehen mögen, wie in der Bewunderung 

es geſtaltenden Künſtlers alle 
neutralen Boden des Feſtſaales der Streit, der auf geiſtigem Gebiete noch 


und ſo geſtaltete ſich auch der 
Verkehr der beiden Staatsmänner in Gaſtein ſehr angenehm. Graf 
Beuſt berichtet an den öſterreichiſchen Monarchen über eine Audienz, 
welche er beim Kaiſer Wilhelm in Gaſtein hatte und in welcher ſich 
der Kaiſer in eine hiſtoriſche Betrachtung über die Beziehungen 
Oeſterreichs zu Preußen erging. Zum Schluſſe heißt es in dem 4 


elt einig war, fo ruhte auch auf dem] Berichte: 


Der Kaiſer ſagte, er habe Eurer Majeſtät in Iſchl die Verſicherung 


lange weitertoben wird, und en und Gegner reichten ſich die Hand, | gegeben, Niemand denke daran, die öſterreichiſch⸗deutſchen Provinzen zu gez 


dem nordiſchen Kämpen auf omr 
gruß zu bieten. Der Zahl nach etwa 150, zählte die Geſellſchaft in ihrer 
Mitte genug Berühmtheiten, um ein halbes Dutzend minderwerthiger Gaſt⸗ 


mahle mit einem gewiſſen Glorienſchein zu verſehen. Der Gefeierte ſelbſt reich 
erſchien im vollen Schmucke ſeiner zahlreichen Orden und Auszeichnungen, in die Lage gebracht werden, die BE 
und uns damit Verlegenheiten zu bereiten.“ Dieſe Aeußerung hat 


ein Beweis, daß er doch noch nicht ſo rettungslos dem Peſſimismus ver⸗ 
fallen iſt, wie man nach ſeinen 1 lauben ſollte, und daß er auch 
in der Einſamkeit den Sinn für 

der Dinge ſich bewahrt hat. 
einem verdüſterten Gemüthe ahnen. Im Gegentheil. 


art eingerahmten Geſicht liegt e e 
gedrückt und nur die kurzen in die Höhe ſtrebenden 
rathen etwas von dem unbeugſamen Sinne Ibſens. Er 
augenblickli 
We 
nien Seite des Ehrengaſtes ein 
Friedrich Dernburg ſaß. f 


wies, daß in unſere Tage hinein der Kampf der dem Norden entſtammenden 
Götter hineinſpiele, der Kampf zwiſchen den Gottheiten der Wahrheit und 
der Lüge, des Lichtes und der Finſterniß. Ibſen, dem Vorkämpfer für 
die Freiheit des Geiſtes, rufe er ſein Willkommen zu. In eingehenderer 
Weiſe würdigte Otto Brahm den Dichter, Paul 
des Künſtlervolkes, das uns ihn zu Gehör gebracht, und knüpfte den 


ammverwandtem Boden den Willkommen⸗ winnen. 


ie nun einmal eingebürgerte Ordnung troffene General Schweinitz ſich in ähnlicher Wet 
ber auch ſeine Erſcheinung läßt nichts von unterlaſſen, dem Kalſer in nen, daß zu dieſer Beruhigung 
e j In dem gedrunge⸗ in Oeſterreich von deutſcher \ 
nen wohlgepflegten Körper, mit dem ene ene von engliſchem] wollten die preußiſche Regierung für die Agitationen nicht verantwortlich 
er eine gewiſſe Behäbigkeit aus⸗ machen, aber eben dieſe 9 h h 2 

aare ver | officiöfe Federn in Deutſchland den Deutſchen in Oeſterreich begreiflich 
; 0 E lebt | machten, daß fie in einem vielſprachigen Reiche wohnen und ſich N 
ch in München, wo er ſchon früher weilte. Seine Ausſprache | deren Nationalitäten vertragen müfl 
des Deutſchen iſt jedoch diglektfrei, es ſei denn, daß fie an feine nordiſche Nothwendigkeit bezeichnete 


„Freilich,“ ſetzte er aber hinzu, „habe ich Ihrem Kaiſer daſſelbe 
geia it, was ich dem Kaiſer Alexander gejagt habe, nam daß ich nichts 
ehn 185 wünſche und wünſchen muß, als daß die Deutſchen in Oeſter⸗ 
owohl als in Rußland ſich 8 fühlen und nicht 
öpfe nach uns zu wenden 


meine Aufmerkſamkeit umſomehr aul 

e ausſprach. Ich habe nun nicht 
r. Deutſchen 
eite ſehr beigetragen werden könne, wir 


ich Been als der erſt ki tern e 1187 
e 


gitationen würden abgeſchwächt werden, wenn 


mit an⸗ 
en, wenn das von deutſcher Seite als 


Nach einer und einer halben 


Beifall des Fürſen Bismarck gehabt zu haben. In einem Berichte 
über die Unterredungen, welche Graf Beuſt mit dem deutſchen Reichs⸗ 


chlenther 6 505 kanzler in Gaſtein gehabt hat, finden ſich die folgenden Bemerkungen: 


Vergeſſen dürfen wir nicht, daß dieſes Entgegenkommen erfolgt, nachbem 


efterreich beſtehen ſoll. Zuletzt unterhielt ſich 
erinnert. Herr Dr. Julius Rodenberg nahm den Sitz zur] Kaiſer Wilhelm lange Zeit mit mir über die ——— und die l 

an deſſen rechter Seite Frau Doctor] wendigkeit gemelnſamer Abwehr, wobei ich meinen Gedanken über die Erz 
err Rodenberg eröffnete die Reihe der Toaſte richtung einer Gegen⸗Aſſociation entwickelte. 
mit einem ſchwungvollen Willkommen auf Ibſen, indem er darauf bin | Stunde wurde ich gnädigſt entlafien. 


Die Aeußerungen des Kaiſers Wilhelm ſcheinen jedoch nicht den ö 
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unſer Nachbar in riefigen Proportionen mächtiger geworden iſt, und nach⸗ falls fortwährend an der Vervollkommnung ihrer Heeresmacht, und 


dem die einzige europäiſche Macht, die neben ihm eine ſtarke genannt werden 
kann, ſich ihm freundlich, uns aber feindſelig gezeigt hat, und daß endlich 
jenes Anerbieten der Freundſchaft in eine Epoche fällt, wo unſere inneren 
Verhältniſſe der deutſchen Regierung eine leichte Handhabe zu feindlichen 
Einwirkungen bieten. In letzterer Beziehung darf ich einſchlagende 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck nicht unerwähnt laſſen. Kaiſer Wilhelm 
hatte — wie ich Eurer Majeſtät ſchon von Gaſtein aus zu melden in 
dem Falle war — in ſchonender Form Andeutungen in der Richtung 

emacht, daß er wünſche, die Deutſchen in Oeſterreich möchten nicht die 

öpfe nach ihm wenden und ihm Verlegenheiten bereiten, ſowie auch Se. 
Majeſtät von der Auflöſung der deutſchen Landtage ſprach, wobei „wir 
Deutſche ſchlecht wegkamen“. Fürſt Bismarck ſprach ſich über dieſe 
Aeußerung ſeines Herrn mit entſchiedenem Bedauern aus, bat, ſie auf 
Rechnung von Anwandlungen und Inſinuationen zu ſetzen, die keine Be⸗ 
deutung hätten, und verſicherte mich, Se. Majeſtät auf das Unzweckmäßige 
derartiger Anſchauungen aufmerkſam gemacht zu haben. Er ſeinerſeits 
ſprach ſich dahin aus, daß er, wenn er aufrichtig ſein ſolle, es nicht be⸗ 
Ca warum man mit der Verſtimmung der Deutſchen ſich viel größere 

chwierigkeiten bereite, als man von Seiten der Czechen zu beſtehen ge⸗ 
habt habe; daß er eine ſolche Wendung deshalb beklage, weil er eine Er⸗ 
ſtarkung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie wünſche und brauche, aber 
eine Unterſtützung der deutſchen Oppoſition habe man nicht von ihm zu 
erwarten. Es ſei, meinte er, eine ſchülerhafte Politik, auf eine Gewinnung 
der deutſchöſterreichiſchen Provinzen zu ſpeculiren. Dänemark und Holland 
— welche man nicht erobern wolle — wären gleichwohl eher ein brauch⸗ 
barer Gewinn, aber mit den öſterreichiſchen Ländern eine flaviſche Be⸗ 
völkerung und einen Herd katholiſcher Oppoſition einzuführen, ſei baarer 
Unſinn und die ſichere Auflöſung des eben gegründeten Deutſchen Reiches. 


—a— Budapeſt, 11. Jan. [Alarmirende Nachrichten.] 
Eine Aufregung, wie ſie ſeit zwei Tagen durch die ungariſchen Jour⸗ 
nale geht, iſt ſchon lange nicht verzeichnet worden, und das Eigen: 
thümlichſte dabei iſt, daß gerade die der Regierung naheſtehenden und 
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von "ihr inſpirirten Blätter den größten Lärm verurſachen. Ein 
Grund hiervon iſt die „Budapeſter Correſpondenz“, welche als die 
eigenſte Trompete des Miniſterpräſidenten Tisza gilt und welche nichts 
weniger verkündete, als daß Oeſterreich⸗Ungarn an der Verprovian⸗ 
tirung und Ausrüſtung der Armee wacker arbeite, ja, daß die Armee 
zur Mobiliſirung völlig fertig ſtehe und der Krieg nunmehr feinen 
Anfang nehmen könnte. Aus dieſer Nachricht wurde nun gefolgert, 
daß wir bereits factiſch am Vorabende eines Krieges ſtehen und daß es 
nur mehr eine Frage — von Stunden ſei, wann Oeſterreich gegen 
Petersburg oder die Ruſſen gegen Wien marſchiren werden. Den 
größten Lärm verurſachte der „Nemzet“, ein ſonſt äußerſt zahmes 
gouvernementaled Blatt, welches diesmal ganz außer ſich gerieth. Es 
verſtieg ſich zu dem Satze: „Das große Publikum ſieht den äußern 
Schein der freundſchaftlichen Werthſchatzung ſelbſt dann noch, wenn 
ſchon die Mächte bis an die Zähne bewaffnet ſtehen und auf 
den Moment lauern, in welchem ſie ſich mit den meiſten 
Chancen des Erfolges auf den Gegner ſtürzen können.“ Mitten 
im beſten Kriegslärm bekommen aber dieſe Regierungs⸗Exaltados aus 
Wien eine Abkühlung, welche kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. 
Aus ſehr guter Quelle iſt nämlich heute hier die Nachricht eingetroffen, 
daß eine Beſſerung der allgemeinen Lage und ganz beſonders in dem 
Verhältniſſe Oeſterreich⸗Ungarns zu Rußland eingetreten ſei, daß 
Rußland ſelbſt einen Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſis ſuche und 
einer Regelung der Verhältniſſe in Bulgarien lange nicht mehr ſo 
abgeneigt ſei, als bisher. Wozu alſo der Lärm? Was in der 
Alarmnachricht der „Budapeſter Correſpondenz“ richtig war, das be⸗ 
ginnt nun allmälig an den Tag zu kommen. Es iſt richtig, Oeſter⸗ 
reich Ungarn hat große Proviantlieferungen abgeſchloſſen, ſchreitet 
energiſch an die Vervollkommnung des Heeres und macht ſich für alle 
Fälle bereit. Warum ſollte Oeſterreich⸗Ungarn dies nicht thun, da es 
doch im Falle des Ausbruches eines Krieges diejenige Macht wäre, welche 
ſich in erſter Reihe ihrer Haut wehren müßte? Rußland betreibt die 
Rüſtungen mit fieberhafter Eile, es baut Eiſenbahnen im Fluge, ſchickt 
das Militär an die Grenze und macht einen Lärm, als ob der Krieg 


während deſſen ſollte Oeſterreich⸗-Ungarn ſchlafen? Was Rußland in 
der letzten Zeit gethan hat, das hat Oeſterreich⸗Ungarn ebenfalls 


gethan. Rußland that es mit lautem Lärm, Oeſterreich⸗ 
Ungarn that es in der Stille, und wenn Rußland endlich 
„fertig“ fein ſollte, wird es Oeſterreich-Ungarn ebenfalls 


bereit finden. Das iſt es, was die beſagte Nachricht eigentlich 
hätte melden ſollen. Oeſterreich hat während der Rüſtungen Rußlands 
nicht geſchlafen und wird im gegebenen Augenblicke — welcher den 
heutigen Wiener Meldungen zufolge kaum ſo raſch eintreten dürfte — 
nicht überraſcht ſein. Die Gemüther beginnen ſich denn auch bereits 
einigermaßen zu beruhigen und die Flinte wird einſtweilen noch ein 
wenig hinter den Ofen geſtellt. 


Spanien. 

Madrid, 8. Januar. [Entweichung aus den Militär⸗ 
Gefängniſſen. — Vorſichtsmaßregeln.] Am vergangenen 
Mittwoch Abend wurde in den Militär⸗Gefangniſſen Madrids die ge⸗ 
wohnliche Reviſion vorgenommen, ohne daß dabei irgend etwas auf⸗ 
gefallen wäre. Nach beendeter Reviſton entfernte ſich der Gouverneur 
der Militär⸗Gefängniß⸗Anſtalten, indem er die Aufſicht dem zweiten 
Chef übertrug. Einige der Gefangenen empfingen die Beſuche ihrer 
Familie, welche ſich um 9 Uhr verabſchiedeten. Das vom Gefängniß 
hinausführende Thor, welches gewöhnlich von einem Sergeanten be⸗ 
wacht wird, war ohne Wache. Das Thor war geſchloſſen und der 
Ausgang unmoglich. Man machte ſofort dem zweiten Chef Mitthei⸗ 
lung. Der wachehabende Sergeant war nirgends zu finden und das 
Schloß mußte mit Gewalt geöffnet werden. Als man darauf nähere 
Nachforſchungen anſtellte, ergab es ſich, daß drei Sergeanten der Ar⸗ 
tillerie und fünf von der Cavallerie, die wegen Theilnahme am Auf⸗ 
ſtande vom 19. September zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt 
worden waren, in Gemeinſchaft mit drei activen Sergeanten ent⸗ 
wichen waren. Die ſofort eingeleitete Verfolgung hat bis jetzt 
noch kein Reſultat ergeben. Es iſt inzwiſchen feſtgeſtellt worden, 
daß auch bei dem in Barcelona garniſonirenden Regiment Almanſa 
mehrere Deſertionen ſtattgefunden haben. In Cartagena waren 
die Mllitär⸗Behoͤrden genöthigt, beſondere Vorſichtsmaßregeln zu er: 
greifen und namentlich die Munitions⸗Vorräthe unter beſondere Be⸗ 
wachung zu ſtellen. Man will aus dieſen Vorfällen ſchließen, daß 
die Regierung Urſache zu haben glaube, ihre Vorſichts⸗Maßregeln zu 
verſchärfen. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt auch der Umſtand, daß 
die Regierung den Oberbefehl über den Militär⸗Diſtrict von Madrid 
und Neu⸗Caſtilien dem General Martinez Campos übertragen hat. 
Dieſer General genießt das beſondere Vertrauen des Koͤniglichen 
Hofes und der Regierung. General Pavia hat das Commando be⸗ 
reits an Martinez Campos abgegeben. Man nimmt an, daß dieſer 
Wechſel ſchon gleich nach dem September⸗Aufſtand beſchloſſen wurde. 
Uebrigens liegt in dieſem Wechſel der Befehlshaber nichts, was dem 
General Pavia unangenehm ſein könnte; es kam lediglich darauf an, den 
wichtigen Poſten einem Manne anzuvertrauen, an deſſen Namen ſich 
ein großes Preſtige knüpft. General Pavia wird, wie es heißt, zum 
Gouverneur von Porto Rico ernannt werden. (Kr.⸗Ztg.) 


Bulgarien. 

[Von der augenblicklichen politiſchen Lage in Bulga⸗ 
rien] entwirft der Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ in Sofia fol: 
gendes Bild: Die politiſche Lage kennzeichnet ſich durch den Gegenſatz 
zwiſchen Zankow und Stambulow. Lutzkanow, Schwiegerſohn und 
politiſcher Vertrauensmann Zankows, behauptet, man habe in Kon- 
ſtantinopel bisher nur die Freunde der Regierungspartei, Grekow 
und Vulkowitſch gehört und wolle daher auch Zankow hören, um 
dann Vorſchläge für die Beendigung der Kriſis zu machen. Die 
Zankowiſten wünſchen bis nach den Neuwahlen ein Uebergangs⸗ 


ſtündlich losbrechen ſollte. Deutſchland und Frankreich arbeiten eben-] Miniſterium ohne Zankow, aber mit radicalen und confersativen Poli⸗ 
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tikern unter Ausſchluß der leitenden Mitglieder der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung. Sie nennen für daſſelbe Burmow als Miniſterpräſes, ferner 
Jvantſchow, Balabanow, Geſchow, Pomenow und den Rumelier Wilit⸗ 
[how und verlangen die Verabſchiedung einiger antiruſſiſchen Offiziere, 
beſonders des Stadtcommandanten Popow. Mäßigung ſcheint keine 
zankowiſtiſche Tugend zu ſein. Die Regierung andererſeits ſagt, es 
gehören 100000 Soldaten dazu, um uns abzuſetzen, das heißt ein 
blutiger Krieg, in welchem die Türken, die unklugerweiſe gegen uns 
auftreten, ihr Reich verlieren können. Innere Unruhen fürchten wir 
nicht, die Armee iſt für uns. Stambulow, Schiokow und Mutkurow 
befiten das volle Vertrauen der Bevölkerung; nur vor dem ein: 
müthigen Willen Europas werden ſie ihr Amt in die Hände der 
Sobranje zurücklegen. Beide Parteien dürften noch viel Waſſer in 
ihren Wein thun. Die Zeitungsmeldung, daß das deutſche General⸗ 
conſulat Zankows Abreiſe durch Depeſchenwechſel vermittelt habe, iſt 
falſch. Man erzählt, daß Dondukow⸗Korſakow als Commiſſar hierher 
kommen werde, um die Verhältniſſe auf der Grundlage neu zu ordnen, 
wie ſie vor der Erwählung des Prinzen Alexander geweſen ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 


Wie bereits im Abendblatt gemeldet, ſtarb heute Mittag kurz nach 
1 Uhr, von ſeinem Bureau kommend, in Folge eines Schlaganfalls 
der Stadtrath Wolfgang Moriz⸗Eichborn. Der Dahingeſchiedene 
hat ein Alter von 54 Jahren erreicht. Dem Magiſtrat gehörte er 
ſeit dem Jahre 1879 an. Er hat während dieſer Zeit als Vorſitzen⸗ 
der der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation an der Entwickelung und 
Verſchöͤnerung der „Äußeren Promenaden“, im Beſonderen des 
Scheitniger Parks, den thatkräftigſten Antheil gehabt. Früher 
lag die oberſte Leitung dieſer Angelegenheiten in der Hand eines 
beſoldeten Forſtfachmannes, des Forſtraths Fintelmann. Wenn der 
Uebergang dieſer Verwaltung an einen im Ehrenamte ſtehen⸗ 
den Decernenten ſich nach jeder Richtung hin vorzüglich be⸗ 
währte, ſo hatte Stadtrath Moriz⸗Eichborn ein weſentliches Verdienſt 
daran. Der Verſtorbene hatte ſich auch als landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller einen geachteten Namen erworben. 

— In den neueſten, der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Be⸗ 
rathung zugegangenen Vorlagen finden wir folgenden Antrag des 
Stadtverordneten Dr. Lion: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen, veranlaſſen zu wollen, N 

1) daß eine Reorganiſation des ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 
weſens in Angriff genommen werde; 

2) daß eine gemiſchte Commiffion von Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung fi mit der eingehenden 
Vorberathung dieſer Angelegenheit beſchäftige; 

3) daß dieſer Commiffion die Berechtigung gegeben werde, zu 
ihren Berathungen geeignete Fachmänner aus der Bürgerſchaft zu 
cooptiren. 

In den Motiven des Antrages heißt es: 

Von allen Seiten wird es anerkannt, daß unſere Commune für die 
Verbeſſerung der Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt unausgeſetzt Sorge 
getragen hat. Die Zuſchüttung der Ohle, die Beſeitigung von Straßen⸗ 
vierteln, welche in früheren Jahren den Hauptherd von Epidemien bil⸗ 
deten, die Erbauung des Waſſerhebewerkes, die reiche Sprengung der 
Straßen und Promenaden, die Durchführung der Canaliſation, die fort⸗ 

eſetzte n der Parkanlagen, die Erweiterung der ſtädtiſchen 
ofpitäler, der Bau der Irrenanſtalt, die Herſtellung ſtabiler und trans⸗ 
ertabler Baracken, die neuen, großartigen Schulhäuſer beweiſen, daß 
Breslau mit ſeinen Aufwendungen für Sanitätszwecke hinter anderen 
großen Städten nicht zurückgeblieben iſt. 

Ein ſtändiges Organ zur Prüfung hygieniſcher Fragen beſitzt die Com⸗ 
mune nicht. Die im Jahre 1864 ins Leben gerufene Sanitäts⸗Depu⸗ 
tation hat überhaupt nur zwei Sitzungen abgehalten, iſt aber ſeit 
vielen Jahren nicht mehr zuſammengetreten. Die auf Grund des Geſetzes 


Feſt⸗Concert des Breslauer Orcheſter⸗Vereins. 


Das Programm des vom Orcheſter⸗Verein zur Feier ſeines 
25jährigen Beſtehens am 11. Januar veranſtalteten Feſt⸗Concerts 
hatte eine ſolche Anziehungskraft ausgeübt, daß, obgleich bereits die 
Generalprobe am Abend vorher ſich eines ſehr regen Beſuches zu er⸗ 


freuen gehabt hatte, dennoch der Concerthausſaal die Menge der Hör⸗ 


begierigen nicht aufzunehmen vermochte. Der Anzahl der Zuhörer 
entſprach der Beifall; hätte die Abſolvirung des Concerts nicht ohne⸗ 
hin volle 2½ Stunden in Anſpruch genommen, es wäre ſicherlich die 
Wiederholung einzelner Nummern erbeten reſp. mit liebenswürdiger 
Hartnäckigkeit erzwungen worden. Die Orcheſterwerke des erſten 
Theiles beſtanden aus Compoſitionen der drei bisherigen Dirigenten 
des Orcheſter Vereins, der Feſtouverture (op. 15) von Leopold 
Damroſch, der Iphigenien⸗Ouverture (op. 15) von Bernhard 
Scholz und 3 Orcheſterſtücken (Wettſpiele zu Ehren des Patroclus) 
aus Max Bruch's Achilleus. Sämmtliche, in ihrem muſikaliſchen 


Bruch's Leitung correct, feurig und mit ſcharfer Ausprägung der 
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten wiedergegeben. — Frau Amalie 
Joachim ſang die Schlußarie des erſten Actes aus Gluck's Alcefte 
(nach der franzöſiſchen Bearbeitung) mit ſonorer, namentlich in der 
Mittellage voll und mächtig austönender Stimme und mit der ihr eigenen 
hochdramatiſchen Auffaſſung. Herr Heinrich Gudehus aus Dresden, 
ein Wagnerſängner par excellence, erntete für den warmen und 
begeiſterten Vortrag des Werbeliedes „Fanget an“ aus den Meiſter⸗ 
ſingern rauſchenden Beifall. Mit beiden Künſtlern vereinte ſich in 
dem Terzett des zweiten Actes aus Mozart's Idomeneo Frau 
Katharina Guhrauer aus Peſt, deren heller, wohllautender und 
ſchmiegſamer Sopran ſich im Gegenſatz zu dem etwas dunkleren 
Timbre der Stimmen ihrer Partner in prächtigſter Weiſe geltend machte. 
Specielles Lob verdient das präcife Ineinandergreifen der beiden 
Frauenſtimmen; die Terzenpaſſagen kurz vor dem Schluſſe des 
Stückes kann man ſich kaum exacter und perlender ausgeführt 
denken. Händel's gewaltiges Hallelujah aus dem Meſſias, vom 


gelungene bezeichnen. Das Orcheſter erwies fi feiner anſtrengenden] theils ſtummen, theils lauten Zuſchauer mehr teflerionären Stoff 


Aufgabe in jeder Beziehung gewachſen, die vier Soliſten, Frau boten. 
Guhrauer, Frau Joachim, Herr Gudehus und Herr E., ſetzungen nicht. 
Franck, der am Anfange mit einer ſtarken Indispoſition zu kämpfen und zeigt keine beſonderen Racenmerkmale. 


Der mingreliſche Prinz befriedigt jedoch alle dieſe Voraus⸗ 
Er ſteckt in der Uniform eines ruſſiſchen Offiziers 
Mancher Neugierige zuckt 


hatte, erfreuten durch ſicheres und präciſes Zuſammenſingen, und die die Achſeln und geht feines Weges. 


Chöre leiſteten in Bezug auf Kraft, Ausdauer und Schlagfertigkeit 


Und dennoch thut er unrecht. Der „Mingrelier“ iſt unbeſtritten 


das Menſchenmögliche. — Das ganze Concert bildete einen würdigen eine intereſſante Erſcheinung, weniger in Bezug auf ſeine Perſon, 
Abſchluß der 25 jährigen, für das Muſikleben unſerer Stadt fo über⸗ denn als Angehöriger eines Landes, deſſen Name Vielen ein leerer 
aus erſprießlichen und ſegens reichen Thätigkeit des Orcheſter⸗Vereins.] Schall fein möchte. Um dem Lefer das Gegentheil zu beweiſen, müſſen 

Nach Beendigung des Concertes fand im großen Saale der] wir in unſerem orientaliſchen Guckkaſten etliche kleine Scenenwechſel 
Weinhandlung von Chr. Hanſen eine geſellige Vereinigung ſtatt, an hervorrufen. Wir beginnen alſo, und zeigen zuvörderſt dunkle Wälder 
welcher fi) die Vorſtandsmitglieder des Orcheſter⸗Vereins, ein Theil] von urwaldähnlicher Undurchdringlichkeit, mit tiefen, geheimnißvollen 
der ausübenden Künſtler, eine Anzahl hieſiger Muſiker, ſowie viele] Schatten, in welchen die pontiſche Rieſentraube glüht, und das bunte 
Mitglieder und Freunde des Vereins betheiligten. Herr Geheimrath] Federkleid des Faſan zwiſchen Stechpalmen und Azaleen ſchimmert. 
Prof. Dr. Löwig gab in längerer, gehaltvoller Rede einen Ueber- Ziehende Nebelſtreifen verrathen uns die Anweſenheit von Waſſer⸗ 
blick über die Entſtehung und allmälige Entwickelung des Orcheſter⸗] rinnen, die den Blicken durch Buchsbaum⸗ und Kirſchlorbeerdickicht ent⸗ 


Vereins und brachte zum Schluß ein Hoch auf das Gedeihen und zogen ſind. Die Luft 


iſt heiß und feucht, allenthalben brütet die 
Dort, wo das Meer — 


hochbedeutſamen Inſtituts aus. Herr Commerzienrath Roſen baum die blaue Welle des Pontus — an die Dünen und Lagunen des 
gedachte der drei artiſtiſchen Leiter des Vereins: Damroſch, Scholz flachen Ufers ſchlägt, ſtehen Pfahlburgen in der Sumpfwildniß. Ein 
und Bruch, ſowie des verſtorbenen Dr. med. Adolph Kauff⸗ einziger Strom, von Dickichten beſchaltet, öffnet fein Thor gegen die 


mann, deſſen raſtloſer, nur von Wenigen gekannter und gebührend See. 
gewürdigter Thätigkeit in erſter Linie das Emporblühen des Orcheſter⸗ tanten der Vogelwelt feinen Namen gegeben hat. 


Es iſt der antike Phaſis, der den ſchmackhafteſten Repräſen⸗ 
Wir machen den 


Vereins zu verdanken iſt. Herr Bruch ſprach dem Comité feinen Beſchauer auch auf eine Anzahl hochbordiger Ruderſchlffe aufmerkſam, 
herzlichen Dank dafür aus, daß es ihm durch die Berufung die langſam ſtromauf ziehen, mit ſpeerbewaffneten Mannſchaften, 
nach Breslau die Rückkehr in die deutſche Heimath, nach der blinkenden Tartſchen von Eiſen aus dem Lande der pontlſch⸗anato⸗ 
er ſich ſtets im Auslande geſehnt, ermoglicht habe, ſchilderte liſchen Chalyber, goldflammigen Schiffsſchnäbeln und dergleichen mehr. 
die freundſchaftlichen und innigen Beziehungen, die zwiſchen ihm Ihr Ziel iſt eine im Buchenwald verſteckte glanzvolle Stadt, in welcher 
und Dr. Kauffmann ſtets flattgefunden, und erwähnte ſchließlich ein mächtiger König gebietet. Der Stammbaum dieſes Fabelkönigs 
die allezeit bereitwillige Unterſtützung feiner künſtleriſchen Intentionen reicht zu den Götterthronen hinauf. 


durch die Mitglieder des Orcheſters, namentlich aber durch die Führer 


des Streichquartetts, die Herren Himmelſtoß und Trautmann. weiß, der Schauplatz der Argonauten⸗Mythe. 


Das iſt unſer erſtes Bild: Das alte Kolchis. Es iſt, wie man 
Was die Irrfahrer 


Herr Mar Kauffmann dankte für die dem Andenken feines Onkels aus Theſſallen nach Kolchis führte, läßt ſich einigermaßen errathen: 
gewidmeten Worte und brachte einen Toaſt auf die Abonnenten, die die Bezeichnung „Goldland“ für Kolchis giebt den Schlüffel hierzu. 
eigentlichen Erhalter des Vereins, aus; Herr Prof. Dr. Sommer- Die Argonautenſage iſt ein mit Sagen ausgeſtatteter Bericht von 


brodt feierte die anweſenden Künſtlerinnen, Frau Joachim und] dem erſten griechiſchen Raub⸗ und Entdeckungszuge, welcher über die 
Frau Guhrauer. Aus der nicht unerheblichen Anzahl der noch heimathlichen Küſten hinaus ging und vom Hellespont bis zum 
folgenden Reden heben wir die des Herrn Profeſſor Dr. Schäffer] Phaſis Handel und Verkehr mit den Völkern eröffnet hatte. Nach 
auf Bruch als einen nicht nur Muſik machenden, ſondern auch beſchwerlichen Irrfahrten ward endlich der Gipfel des Kaukaſus er⸗ 
Muſik ſchaffenden Künſtler, ſowie die des Herrn Amtsgerichtsraths blickt, die Mündung des Phaſis erreicht. Die Schiffe wurden an 
Dr. Lunge auf die Vertreter der Preſſe hervor. — Das ſchoͤne Feſt, den Strand gezogen, die Hauptſtadt wurde beſucht, aber das Gaſt⸗ 
das erſt in früher Morgenſtunde endigte, verlief in ungetrübter recht des Königs von den Helden ſchnöde verletzt. Seine Schätze 
(das „goldene Vließ“), Medea, fein Kind, wurden geraubt. Das 
e r e Unternehmen war unerhört. Die Helden wurden zu den Göttern, 
Mingrelien⸗Kolchis. das Schiff zu den Sternen erhoben. 

Im Stereoſkopkaſten des Orients iſt vor Wochen das Bild eines Weſſen Stammes die Kolchier waren, weiß man nicht. Immer⸗ 
„exotiſchen Prinzen“ aufgetaucht, das ſich bis heute nicht vom Platze hin. ergeben ſich Anhaltspunkte, in den heutigen Bewohnern des 
gerührt hat. Der Andrang zum Guckkaſten iſt nicht groß, aber ab Küſtenlandes die directen Nachkommen jenes Volkes zu erkennen, 
und zu finden ſich Neugierige, welche ihre Augen an die Gläſer von dem Hippokrates berichtet, daß es in Pfahlbörfern wohnte, in 
heften und der geheimnißvollen Erſcheinung einige flüchtige Blicke Folge der Sümpfe und ſchwülen Fieberluft ein kümmerliches Dasein 
widmen. Dieſe öffentliche Schauſtellung wuͤrde vielleicht mehr Zeit] friſtete und phyſiſch überhaupt mißrathen war. Dieſe Lebensverhält⸗ 
beanſpruchen, wenn gewiſſe Aeußerlichkeiten der Einbildungskraft der niſſe find, die Pfahlwohnungen abgerechnet, bis auf dieſen Tag dies 


Flügel 'ſchen Geſangverein unter Leitung ſeines Dirigenten 
ſchwungvoll vorgetragen, bildete den Schlußſtein des erſten Theiles. Den 
zweiten Theil füllte Beethoven's neunte Sinfonie aus. Mit welchen 
Schwierigkeiten die Wiedergabe dieſes Inſtrumental⸗ und Vocal⸗ 
. koloſſes verbunden iſt, darf als genügend bekannt vorausgeſetzt werden. 
Ki Die Kräfte des Orcheſters, der vier Soliſten und des Chores werden 

auf das Aeußerſte, ja man kann ſagen, theilweiſe auf das Grauſamſte 
\ angeſpannt, fo daß an einzelnen Stellen, trotz des beſten Willens 
f aller betheiligten Factoren, eine in jeder Hinſicht vollkommene Aus⸗ 
5 führung faſt zu den Unmöͤglichkeiten gehört. Dieſe Erfahrungen 
955 machten bereits die Sänger und Sängerinnen, die unter des Com⸗ 
poniſten eigener Leitung das Werk einſtudirten; ſpätere Generationen 
— die „Neunte“ hat wenig Ausſicht, einen Stellvertreter zu finden 
— werden noch oft Gelegenheit haben, ſich über Beethoven's tyran⸗ 


Harmonie. E. Bohn. 


niſche und rückſichtsloſe Drangſalirung der menſchlichen Stimme zu 
beklagen. Unter Berückſichtigung dieſer nicht zu umgehenden Uebel⸗ 


Habitus grundverſchiedene Werke wurden vom Orcheſter unter Herrn das fernere Beſtehen des für unſere einheimiſchen Kunſtwerhaͤltniſſe geheimnißvolle Stille des Tropenlandes. 
0 
ſtände darf man die Aufführung vom vorigen Dinstag als eine wohl⸗ 
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vom 8. Auguſt 1835 eingerichtete Sanitäts⸗Commiſſion, für welche in jedem Falle auf die Schulverwaltun 


ein Theil der Mitglieder von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt 
wird, kann nur durch den Herrn Polizeipräſidenten einberufen werden; 
es erfolgt dieſe Einberufung in der Regel blos zu Zeiten von Epidemieen. 
Die hyg ieniſche Sub⸗Commiſſion der Canaliſations⸗Commiſſton iſt 
auf Beſchluß der Canaliſations⸗Commiſſion ins Leben gerufen worden; ſie 
war urſprünglich blos dazu beſtimmt, Gutachten über e der 
Canaliſation und die mit derſelben zuſammenhängenden Fragen, z. B. über 
Meſſungen des Grundwaſſerſtandes abzugeben; zuweilen wurde ſie ver⸗ 
anlaßt, auch in anderen hygieniſchen Angelegenheiten ibre Anſicht auszu⸗ 
ſprechen. So wurde ſie u. A. 13 0 wegen des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes, wegen Einrichtungen in neuen Schulbauten. Auch dieſe Commiſſion 
hat keine feſte Organiſation. Sie tritt nur zuſammen, wenn ihr einzelne 
Vorlagen zur Begutachtung vorgelegt werden. Für alle die Krankenhäuſer 
betreffenden Angelegenheiten, ſowie für die Maßnahmen zur Vorbeugung 


von Epidemieen hat der Magiſtrat bisher die Voten der Hoſpital⸗ frü 


Direction eingeholt. 

Hat es aber dem Magiſtrat auch niemals an dem geeigneten ärztlichen 
Beirath gefehlt, fo entbehren wir doch eines ſtabilen Organs, welches auch 
aus eigener Initiative no für hygieniſche Verbeſſerungen machen 
kann, und welchem die Möglichkeit gegeben iſt, über die Sanitätsver⸗ 
hältniſſe der Stadt fortlaufend orientirt zu ſein. 

Berlin hat ſchon ſeit dem Jahre 1874 eine ſtändige Deputation für 
„öffentliche Geſundheitspflege“. Frankfurt a. M. hat ſeit dem Jahre 1883 
ſeinen Geſundheitsrath. Auch für Breslau iſt eine ſolche Inſttüution eine 
Nothwendigkeit. Die Deputation müßte aus Mitgliedern beider ſtädtiſchen 
Behörden, eventuell auch aus Bürgerdeputirten beſtehen; ſie müßte min⸗ 
deſtens vielleicht alle zwei Monate eine Sitzung abhalten, eventuell müßte 
eine ſolche einberufen werden, wenn eine beſtimmte Zahl von Mitgliedern 
der Deputation ſie verlangt. Der Deputation müßten angehören: Ein 
Primärarzt des Allerheiligen⸗Hoſpitals, der dirigirende Arzt des Wenzel 
Hancke'ſchen Krankenhauſes und der künftigen Irrenanſtalt, ein Baurath, 
der Schulrath, ein ärztliches Mitglied der Schuldeputation, der Director 
des ſtatiſtiſchen Bureaus und des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes. So lange 
die Sanitätspolizei nicht auf die Stadt übergeht, wäre es erwünſcht, wenn 
das Polizeipräſidium einen Vertreter in die Deputation entſenden wollte. 
— . würde Sitz und Stimme in dem Collegium zu ge⸗ 

ren ſein. 

Die Thätigkeit unſerer Sanitätspolizei verdient vollſte Anerkennung. 
Während in früheren Decennien einzelne Epidemien wie Flecktyphus un 
Rückfallsfieber eine ganz ungewöhnliche Verbreitung in Breslau gefunden 
baben, find in den letzten Jahren beſonders durch die energiſche Initiative 
des Polizeipräſidii Prohibitivmaßregeln getroffen worden, die die Ausbreitung 
von Epidemien verhinderten, und der neulich eingeſchleppte Fall von Cholera 
asiatica hat die Commune in ihren Maßregeln jo vorbereitet gefunden, daß 
es der Sanität spolizei gelungen iſt, die Gefahr einer Cholera⸗Epidemie 
von dus de Stadt 5 zu halten. Wenn bei dieſer Gelegenheit z. B. der 
Anſchluß der Filzbaracke an die Canäle von der Commune nicht für noth⸗ 
wendig befunden wurde, während die Sanitätspolizei denſelben für opportun 
erachtete, ſo wäre über derartige Fragen eine vorherige Verſtändigung in 
der Sanitäts⸗Deputation ſehr am Platze. 

Sobald die Sanitäts⸗Deputation in eine geordnete Wirkſamkeit getreten 
iſt, wäre in derſelben die Mage zu ventiliren, inwieweit in allen Gegenden 
der Stadt Bezirks-Commiſſionen errichtet werden können, die mit der Des 
putation in continuirlicher Verbindung ſtehen. Erſt durch eine ſolche Ein⸗ 
richtung würden die Sanitätsorgane über ſanitäre Uebelſtände in allen 
Theilen der Stadt unterrichtet und unſeren Armenärzten dabei ein neues 
erſprießliches Feld hygieniſcher Thätigkeit eröffnet fein. 

Es würde ſchließlich noch daran zu erinnern ſein, daß, wenn auch nach 
den bisherigen Verhandlungen die Stadtverwaltung wenig geneigt iſt, 
jeder Schule einen beſonderen Schularzt zu affiltiren 18 ſicherlich anderer⸗ 
ſeits die Bereitwilligkeit vorhanden ſein wird, der chulhygiene einen 
größeren Platz einzuräumen; auch für dieſen Zweck wäre die neue Depu⸗ 
tation das geeignete Organ. 

Die bisherige nur auf dem Papiere vorhandene Sanitäts⸗Deputation 
ſowie die bygieniſche Subcommiſſion der Canaliſations⸗Commiſſion würde 
in Zukunft in Wegfall kommen; das Verhältniß der Hoſpitaldirection 
ſowie der Curatorien der anderen Krankenhäuſer zu der neuen Inſtitution 
für n Geſundheitspflege“ wird wohl ohne Schwierigkeit zu regu⸗ 
liren fein. 


— d. Unterſuchungen von anzuſtellenden Lehrern. Um die An⸗ 
ſtellung nicht ganz 8 Lehrer und Lehrerinnen im ſtädtiſchen Schul⸗ 
dienſt zu verhüten, iſt auf Antrag der Schuldeputation beſchloſſen worden, 
die bezüglichen Anwärter vor ihrer Berufung durch einen hieſigen Ver⸗ 
trauensarzt unterſuchen zu laſſen und die hierdurch entſtehenden Koſten 


ſelben geblieben. Auch die Mittheilung des Hippokrates, die Kolchier 
hätten eine „rauhe Stimme“ gehabt, weiſt auf die harte, ſchwerfällige, 
durch Anhäufung von Mitlauten ſich auszeichnende Sprache des 
georgiſchen Stammes hin. Sie klingt rauh, da die Laute tzsch und 
schch eine große Rolle in ihr ſpielen. Auch Herodot hat uns die 
Kolchier geſchildert, aber er ſtellt ſie als ſchwarzhäutig und kraus⸗ 
köpfig dar, was, oberflächlich beachtet, verwunderlich klingt. Herodot 
führt aber noch an, daß die Kolchier überhaupt den Aethiopiern 
ähnlich ſeien und Lebensgewohnheiten hätten, welche auf egyptiſchen 
Urſprung hinweiſen. Daraufhin hat man die Schlußfolgerung ge⸗ 
zogen, daß während der kurzen Unterwerfung Egyptens unter Aſſyrien 
(um 680 v. Chr.), zu welch letzterem auch das ſüdlich an Kolchis 
grenzende Bergland der „Moscher“ gehörte, Nilvölker, die im Waſſer⸗ 
bau erfahren, ganz nach aſtatiſcher Despotenweiſe, zur Urbarmachung 
nach den ſumpfigen Pontusländern verpflanzt wurden. In dieſem 
Falle würde es ſich indeß nur um eine Colonie handeln, und das 
Volk der Kolchier hätte trotz alledem mit den Einwanderern nichts 
zu ſchaffen. \ } 

Es wäre ſonach ein urklaſſiſcher Kolchler, den wir in dem „Min: 
grelier“ zu erblicken hätten? In der That ein geheiligter Stamm: 
baum! War doch der Kolcherkönig Aeetes ein Sprößling des Helios 
und hat ſich, wie nachweisbar, die Mythe von der egyptiſchen Abſtam⸗ 
mung des Vließvolkes aus der ſpeculativen Sagengeſchichte von dem 
Siegeszuge des Oſiris durch die ganze Welt, in die älteſte Völker⸗ 
kunde eingeſchlichen. Oſiris, als Städtegründer, hatte auch den Grund: 
ſtein zur Kolcher⸗Reſidenz gelegt.... Wenn nun auch, wie kaum 
ausdrücklich bemerkt zu werden braucht, ein Anrecht auf olympiſche 
Verwandtſchaft für den Mingrelier nicht beſteht, reicht dennoch die 
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Etatsjahre 1887,88 vorzunehmenden diesbezüglichen Unterſuchungen tft eine | ftändig functionsfähigen Zuſtand gebracht werden muß. 


Summe von 240 Mark im Etat ausgeworfen. + Ein Transport von 18 Pferden aus Jütland für die hieſige 
—d. Freibäder für arme Schulkinder. Um dem vorhandenen Be: Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft langte heute Vormittag mit der Märkiſchen 
dürfniſſe nach Sommerbädern für die Schulkinder bis zur erfolgten Ein- | Eifenbahn hier an. 
richtung der projectirten Volks⸗ und Schulbäder einigermaßen genügen zu ＋Achſeubruch. Der geſtern früh 5 Uhr 50 Minuten nach Freiburg 
können, ſollen nach dem Antrage der Schuldeputation Freikarten zur Be⸗ abgegangene Perſonenzug erlitt bei der Einfahrt in Station Canth da⸗ 
nutzung der beſtehenden Badeanſtalten auch durch arme Schulkinder bes durch eine Verzögerung, daß an einem mit Paſſagieren beſetzten Perſonen⸗ 
ſchafft werden. El dieſem Zwecke ſind für nächſten Sommer 500 Mark wagen ein Achſenbruch und Radbruch eintrat. Glücklicherweiſe war der 
in den Etat der lementar⸗Unterrichts⸗ Angelegenheiten eingeſtellt worden. Zug im langſamen Fahren begriffen, ſo daß jedes weitere Unglück ver⸗ 


»»Maſern⸗Erkrankung. Nachdem die Maſern⸗Erkrankung des Kindes mieden wurde. Der beſchädigte Waggon wurde ſofort ausgeſetzt. 
des Schuldieners am Realgymnaſium zum heiligen Geiſt einen günſtigen »Preußiſche Lotterie. Die Ziehung der Looſe der 4. Klaſſe beginnt 
Verlauf genommen hat, und die Möglichkeit der Weiterverbreitung der am 21. Januar. Die Looſe müſſen bis zum 17. Januar, Abends 6 Uhr, 
Krankheit ausgeſchloſſen erſcheint, iſt der Unterricht in der Anſtalt geſtern erneuert werden. 
h wieder aufgenommen worden. Die beiden vom Corridor nach der —e Vergiftung durch Kohlenoxydgas. Die drei Ziegelarbeiter 
Schuldiener⸗Wohnung führenden Thüren werden der Sicherheit wegen auf Auguſt Vogt, Jullus Suchanke und Auguſt Kotzerke, welche in Herdain 
Anordnung des Polizei⸗Präſidiums noch verſchloſſen gehalten. gemeinſam eine Wohnung innehaben, machten am Sonntag Abend, als 
= Gasproduction und Conſumtion. Im Monat December ſie ermüdet vom Eiseinkellern nach Haufe kamen, Feuer im Ofen an und 
betrug die Production ca. 1653700 cbm, mithin täglich im Durchſchnitt begaben ſich demnächſt bald zu Bett. Am anderen Morgen erregte es das 
53 cbm. — Das Maximum belief ſich auf 57100, das Minimum auf Befremden eines in demſelben Haufe wohnenden Ziegelmeiſters, daß die 
46 300 ebm. — Die Conſumtion betrug 1664 700 cbm, alſo im Durch: Arbeiter ihre Wohnung nicht verließen und da auch ſein wiederholtes 
ſchnitt 53 700 ebm. — Das Maximum ſtellt ſich auf 58 400, das Minimum Klopfen an die Thür unbeantwortet blieb, fo veranlaßte er die Eröffnung 
auf 40600 ebm. uuf aft und 1 8 1 3 1 5 ae * 
—d. Straßenbeleuchtung. Da auch in dieſem Jahre durch Hinzutritt | Dun] erfüllt und die drei Arbeiter ohne Bewußtſein im Bette liegend vor. 
neuer Straßen, wie Klelſchkal, Hermann-, Linne:, Göppertſtraße ꝛc. eine Man fubr die ſchwer erkrankten Männer, von denen nur der Arbeiter 
Vermehrung der öffentlichen Gasbeleuchtung nothwendig wird, ſo ſoll die | Vogel noch Lebenszeichen gab, ſofort in das hieſige Krankeninſtitut der 
Zahl der Abendlaternen von 4375 auf 4450, alſo um 75, die der Nacht: | Barmherzigen Brüder, wo dieſelben durch Anwendung geeigneter Mittel 
laternen von 2525 auf 2575, alſo um 50 vermehrt werden. Im Intereſſe ſämmtlich wieder zum Leben gebracht und gerettet wurden. Da an dem 
der Sicherheit iſt eine Anzahl Abendlaternen, welche mit Petroleum ge: | Ofen jenes Wohnzimmers ſich keine Klappe befindet, fo iſt anzunehmen, 
ſpeiſt werden, in ganznaͤchtige Laternen umgewandelt worden. Dadurch daß der Lehlenrauch durch den in den Schornſtein eindringenden Wind 
vermindert ſich die Zahl der Petroleum⸗Abendlaternen gegen das Vorjahr aus dem Ofen in den Wohnraum gedrückt worden til. 
von 200 auf 120, während ſich die Zahl der Nachtlaternen von 425 auff —e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der auf dem Ohlauer⸗ 
520 vermehrt hat. Bei einem Preiſe von 92 Mark für 1000 Cubikmeter Stadtgraben wohnende 29 Jahre alte Arbeiter Oscar Vogel ſtlirzte am 
Gas koſtet die 7 6 Gasbeleuchtung 227 60,37 M., die Petroleum⸗ 9. d. M. beim Abladen von Brettern von dem Wagen herab und zog ſich 
beleuchtung 12 989,25 M. bei einem Preiſe von 10,35 M. für den Centner einen Oberſchenkelbruch zu. Der Arbeiter, welcher im hieſigen Kranken⸗ 
Petroleum. Dazu treten noch 668 M. auf Cylinder, Dochte ꝛc. bei der | Inftitut der Barmherzigen Brüder Aufnahme gefunden hatte, verſtarb in 
Petroleumbeleuchtung. der n Kädtiſchen Rechte ach eſen On ite kt File Ne 
er 4 f d. Vom eſen. Da die in Folge Au 
> NEN . eee . breitung der Stadt neu entſtandenen bebauten und bewohnten Straßen 
von der Sta rlitz gegen mehrere dertige Fleiſchermeiſter geführten den bereits vorhandenen ziemlich roßen Nachtwacht⸗Revieren um ſo weniger 
Proceß hat das Reichsgericht erkannt: „Die Exiſtenz und Höhe des zugetheilt werden konnten, als das königliche Polizei⸗Präſtdium die Ver⸗ 
nach $ 7 Gef. v. 18. März 1868 den Eigenthümern und Nutzungsberech⸗ fle wing ens welt allt 1 gun fh 4 N ir 9200 
8 ; ür wünſchenswerth erklärt hatte, fo ſah fih der Magiſtrat in die Noth⸗ 
Win Der, in ie gelte 3 r wendigkeit verſetzt, 6 neue Nachtwacht⸗Reviere zu ſchaffen. Die hierdurch 
entzogenen Privatſchlachtanſtalten zu erſetzenden Schadens ergie ettebenbe Mebrausgabe wird übrigens zum Theil durch eine Minder⸗ 
ſich aus einer Vergleichung des Nutzungswerths, den die bezüglichen Anz ausgabe für Reſervewachtmänner ausgeglichen. Die Zahl der Nachtwacht⸗ 
lagen und Grundſtücke vor Einführung des Schlachtzwanges hatten, mit männer wird dadurch von 174 auf 180 erhöht. — Die weſentlich 
demjenigen, der denſelben nach dieſem Zeitpunkt verblieben reſp. erwachſen] Lerſchärfte Controle und die mit dem Wachsthum der Stadt von Jahr zu 


iſt. (Art. 2 Gef. v. 18. März 1881.) Der zu erſetzende Schaden beſteht ein unabweisliches Bedürfnlß erſcheinen laſſen, denſelden im Executiodienſt 
alſo in dem Minderwerth der betreffenden Grundſtücke, und ſeine Feſt⸗ zu entlaſten bezw. zu unterſtützen. Zu dieſem Zwecke ſollen zwei Ober⸗ 
ſtellung erheiſcht eine zwiefache Schätzung, deren jede unabhängig ſwachtmeiſter angeſtellt werden, welche über je 5 Wachtmeiſter⸗Bezirke die 
von der anderen erfolgen kann und zu beurtheilen iſt, ſo daß nichts ent⸗ Oberaufſicht zu führen und den Inſpector eintretenden Falls zu vertreten 


5 5 haben. — Die in den an der Grenze des ſtädtiſchen Weichbildes belegenen 
gegenſteht, in dem Gutachten eines Sachverſtändigen die Schätzung des Revieren ſtationirten Wachtmänner ſind mit Nückſicht auf das in dieſen 


früheren Werthes wegen dabei angewendeter fehlerhafter Methode zu ver-JStadttheilen ſich aufhaltende obdachloſe Geſindel, ſowie 5 die leicht zu 
werfen, die Schätzung des gegenwärtigen Werthes aber zu acceptiren, oder [Exceſſen geneigte Bewohnerſchaft zu ihrem perſönlichen Schutze — nach 
umgekehrt.“ dem Muſter der engliſchen Polizeibeamten — mit Sicherheitslaternen aus⸗ 


e Lehrer⸗Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe. In der am 5. d. M. hier: 1 
ſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung der Lehrer⸗Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe der Provinz Schleſien fand ſtatutengemäß die Wahl des Vorſtandes 
ſtatt. Es wurden gewählt: zum Vorſitzenden der Director des Johannes⸗ 
Gymnaſiums, Prof. Dr. Müller, zum Stellvertreter deſſelben Prof. Schmidt 
vom 1 au heil. 3 Aue 5 8 a. 
vom magratenen Pymnaltum, zum Kaſſenſabrer Dberlebrer Seyler vom der Giebenhufenerftraße aus feiner mittelit Nachſchlüſſel geöffnete 
Johannes⸗Gymnaſtum, zu Beiſitzern Oberlehrer Dr. W. Richter vom Jo⸗ Wohnung N ee Eparkiſſenbuch über 120 Fl fie den ä 
hannes⸗Gymnaſium, Oberlehrer Ulrich vom Eliſabet⸗Gymnaſium und Johanna Büttner lautend, 18 M. baares Geld und 12 Stück 1e 


gerüſtet worden. Rückſicht auf das geringe Dienſteinkommen 


erfahren hat, ſoll den älteren Beamten, die nicht mehr die erforderliche 
körperliche Rüſtigkeit befiten, um am Tage einem anderweiten Erwerbe 
nachzugehen, durch eine Erhöhung der Alterszulage eine Unterſtützung ge⸗ 
währt werden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Portier von 


Prof. Dr. Stenzel vom Realgymnaſium am Zwinger, zu Stellvertretern einer Schutzmannsfrau von der Löſchſtraße im Warteſaal III. Klaſſe der 
Prof. Dr. Kößler vom Matthias⸗ und Prof. Roſeck vom Magdalenen⸗ Niederſchleſſſch⸗ Maltiſchen Eiſenbahn mittelſt Taſchendiebſtahls ein 
Gymnaſtum. Portemonnaie mit 3 M. Inhalt; einer Schneiderin von der Antonien⸗ 
— Die Wiederherſtellung des Nadelwehrs, unweit des nörd⸗ ſtraße ein Strumpf, in welchem ſie ihre aus 215 M. beſtehenden Erſpar⸗ 
lichen Ausganges der Schuhbrücke, welches durch das vorjährige Früh: niſſe aufbewahrt hatte. Die entwendete Summe beſtand aus 20⸗Mark⸗ 
jahrs⸗Hochwaſſer bedeutende e erlitten hat, iſt trotz ungün⸗ und Thalerſtücken; einer Waſchfrau von der Scheitnigerſtraße von ihrem 
ſtiger Witterungsverhältniſſe in Angriff genommen worden, da dieſer (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
N oe ee Er n r rn rer 


fällt in das zwölfte Jahrhundert. Damals reichte der geor⸗ landes, oder irgend eine andere kaukaſiſche Berühmtheit iſt uns in den 
giſche Beſiz von Trapezunt bis zum Kaspiſchen Meere, von Weg getreten. 

der Rion⸗ (Phaſis⸗) Mündung bis in die Hochländer des Kaukaſus die Gaſtfreundſchaft bei maleriſch zerlumpten Oſſeten angeſprochen, 
hinein. Den erſten Stoß erhielt dieſes große Reich durch den Islam, nicht mit wilden Chewſuren den Steinbock in den Klüftungen des 
alsdann durch das Türkenthum. Von da ab war Trandkaufafien | Schebulosmtau gejagt. Alſo nichts von all' der beſtrickenden Romantik, 
ein Tummelplatz weſtaſiatiſcher Volker: Perſer, Osmanen und Kurden, welche die Hochwarte zwiſchen Europa und Aſien berühmt gemacht 
zu denen ſich noch Mongolen und Tataren geſellten. Am ſchlimmſten hat. In unſerer Bilderreihe erſcheint gleichwohl das Alterthümliche 
haben die Perſer gehauſt und nachmals Mohamed Aga, der Vorläufer und Seltſame, das Urmythiſche und hiſtoriſch Bedeutſame vertreten: 


erſtenmale in Transkaukaſien erſchienen, kam Georgien mit Imeretien iſt — der Bergvölker gänzlich fehlen. Gewiß iſt, daß ein Ritt durch 


und Kachetien in ihre Gewalt, hauptſächlich durch die Schwäche und Mingrelien auch heute noch ein folder in das Zauberland den 


Nachgiebigkeit des letzten Königs, Georg XIII., welcher durch unglück⸗] Phantaſie tft. Denn von den Bergſtaffeln Hoch⸗Mingreliens aus um⸗ 
felige Theilungen fein Reich gänzlich zerrüttet hatte. Der Widerſtand faßt der Blick das üppige Tiefland mit feiner wunderbaren Triebkraft, 
der Königsfamilie aber war nachhaltig. Am ſtarrſten hielt ſich die und zeigt ſich der graue Streifen des unwirthlichen Pontus, den die 
Koͤnigin⸗Wittwe, welche einem ihrer Vaſallen, der in fie drang, den Geſtalten der älteſten Menſchenſagen bevölkern. War's doch im An⸗ 
anweſenden Boten des Czaren ſich zu fügen, den Dolch in die Brust | gefichte dieſer Küfte, daß die Argofahrer das dumpfe Rauſchen des um 
ſtieß. Gefaßt ließ fie ſich hierauf mit ihren beiden Söhnen gefangen! den gefeſſelten Prometheus kreiſenden Adler wahrnahmen! Auch braucht 
nehmen, um für immer zu verſchwinden. Man hat nie erfahren, man der Einbildungskraft keinen allzu großen Zwang anzuthun, um 
was aus der letzten georgiſchen Königin geworden. Nur fo viel ver: beim Tiefblicke von ſonnenheiterer Höhe ins Gebiet der dunklen Wälder, 
lautet, daß man ſie lange Zeit in einer ruſſiſchen Stadt gefangen welche weit draußen die Ufer des Phaſis (Rion) ſäumen, jenen Hain 
hielt; Ort und Tag ihres Endes aber ſind unbekannt geblieben. des Arcs wieder zu erkennen, in welchem der furchtbare Drache das 
Länger als Georgien behielt Mingrelien ſeine Selbſtſtändigkeit, Goldene Vließ bewachte. - 
wenn auch die „Dadians“ (was fo viel als Herr, Gebieter bedeutet) Ein Gegengewicht zu allen phantaſtiſchen Ausgeſtaltungen urklaſ⸗ 
nur von Gottes und Rußlands Gnaden eine hoͤchſt fadenſcheinige ſiſcher Verfallenheiten ift freilich vorhanden: Das ſteberhauchende 
Herrſchaft ausübten. Der letzte „unabhängige“ Dadian war Fürſt Sumpfland an der Küſte mit feinen verrufenen Hafenorten, Redut⸗ 
David, deſſen Verſchwendungsſucht keine Grenzen kannte. Als er kaleh und Poti. Aber ein Schlaraffenleben führt dieſes Volk trotz 
die Augen geſchloſſen hatte, waren unmündige Kinder zurückgeblieben, alledem. Der Mingrelier, ſchön von Geſtalt und Antlitz, kümmert ſich 


zu übernehmen. Für die im] Apparat noch vor dem Eintreten des diesjährigen games in voll⸗ 


Jahr zunehmende Laſt der Geſchäfte des Nachtwacht⸗Inſpectors hat es als 0 ‚ 


der Nachtwachtmänner, welches in den letzten Jahren keine Aufbeflerung 


eutee 


Wir haben keine wilden Bergpäſſe abgeritten, nicht 


vH 
% 
* 
iR 
4 
we; 


4 
2 
a 


9 


f 
an 


2 N 


850 


3 


der Kadſcharen⸗Dynaſtie. Erſt im Jahre 1801, als die Ruſſen zum] Elemente, die der Vergangenheit — ſoweit uns dieſe eben bekannt 
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über welche die Fürſtinwittwe Katharina, geborene Tſchawtſchawadſe, wenig um die Arbeit, da ja das milde Klima dieſelbe entbehrlich macht. 


Stammtafel ſeines Geſchlechtes tief ins Alterthum zurück. Eine ſtrenges Regiment führte. Auch ſonſt ſteckte in dieſer merkwürdigen Er wandelt im Schatten rieſiger Nuß⸗ und Kaftanienbäume, und die 
correcte Ahnenprobe it freilich nicht moglich. Zu bemerken iſt — [Frau etwas von dem Geiſte, welcher einſt die ſkythiſchen Amazonen pontiſche Rieſentraube, die oft ſchenkeldick die höchſten Baumwipfel 
und hierbei ſchieben wir das zweite Bild in unſeren Guckkaſten — zu Gewalt: und Großthaten fortriß. Im Krimkriege ſtand fie per: erklimmt, liefert ihm Früchte in Ueberfluß. Alle Mingrelier ſind arm 
daß die Kolcher ſpäterhin in den Iberern, ihren Öftlihen Nachbarn, ſönlich an der Spitze ihres kleinen Heerbannes, allen Verlockungen des und das Gemeinweſen iſt bei ihnen wenig entwickelt, da ſich Jeder auf 
aufgingen. Die Iberer aber find ein Urvolk von Transkaukaſten. englischen Geldſackes ſtandhaft widerſtehend. In Gordi, dem Reſidenz- den lieben Gott verläßt und unter der ſüdlichen Sonne dem beha⸗ 
Sie nannten ſich felber „Karthweli“, und der Name ift bis auf den ſchloſſe in Hoch⸗Mingrelien, der erſten Gebirgsſtufe zum hohen Kaukaſus, lichen Nichtsthun ſich hingiebt. Sicher iſt, daß vormals blühende 
Tag geblieben. Als die Römer in Transkaukaſten erſchienen (während umgab fie ſich mit abenteuerlich coſtümirtem Volk, Garden, Läufern, Verhältniſſe in Mingrelien geherrſcht haben und eine uralte Cultur 
der mithridatiſchen Kriege), kannte man den Namen „Kolchis“ nicht Mohren und Kämmerlingen. Aber wie einſt der Adler am Leibe des ge⸗ zu förmlicher Uncultur herabgeſunken iſt. Es wäre Unrecht, die 
mehr; an jeiner Statt tritt zum erſten Male die Bezeichnung! feſſelten Prometheus, ſaß im Herzen der Fürſtin Katharina der Geier des Ruſſen hierfür verantwortlich zu machen. Waren es doch ſie, welche 
ihr Erſt⸗ der gräulichen Vaſallenwirthſchaft ein Ende bereiteten. Für den 


„Mingreli“ auf. Ehrgeizes und ſog ihr das Leben aus der Bruſt. Als 5 
fie ihren] Niedergang iſt in erſter Linie der einheimiſche Adel verantwortlich zu 


Die Iberer oder Karthweli find die heutigen Georgier, mit denen geborener, Fürſt Nikolaj, volljährig geworden war, hoffte a 
die Mingrelier eines und deſſelben Stammes find, Nun, auch die Sohn das Regiment antreten zu ſehen. Aber es kam anders. Die machen. Verſchwendungsſucht bei gleichzeitiger Unluſt zur Arbeit giebt 
Georgier brauchen ſich ihrer hiſtoriſchen Vergangenheit nicht zu ſchämen.] Verhältniſſe Mingreliens waren fo verfahren, daß Czar Alexander II. eine ſchlechte Bilanz. Daher die geringe Zahl von wohlhabenden und 
Der Ursprung der georgiſchen Dynaſtie der Bogratiden reicht bis ins eine Löſung ſuchte und fand, die gewiß nicht alle Theile gleich be. reichen Familien (wie die Orbeliant, Tſchawtſchawadſe, Bagration, 
zweite afyrifche Weltreich hinauf. Der Feldherr Holofernes hatte in friedigt hatte. Mit Anwendung eines ſtarken Druckes von Oben Mingrelsky), welche durch ihren werthvollen Grundbeſitz nach wie vor 
Paläſtina eine furchtbare Niederlage erlitten und war felber der Rache | wurde Fürſt Nikolaj dazu gebracht, auf feine Hoheitsrechte zu ver⸗ im Beſize fürfllicher Vermögen find. Gut ruſſiſch aber find 
eines Weibes (Judith) verfallen. Die nächſten Kriegszüge der Aſſyrer zichten. Rußland entſchädigte den Abdicirenden mit einer Million fie alle. Die ſchönen Tochter Georgiens und Mingreliens werden 
brachten eine namhafte Zahl von hebräiſchen Gefangenen, welche] Rubel und ordnete deſſen Grundbeſitzverhältniſſe, wodurch er zu einem mit Vorllebe von Ruſſen jeden Standes geheirathet. Selbſt der 
nach Armenien geführt und dort angeſiedelt wurden. Lange Zeit reichlichen und geſicherten Einkommen gelangte. nüchterne Armenier zieht nicht ſelten die üppige, lebhafte Georgierin 
war von ihnen nicht die Rede, bis ein gewiſſer Schambad — der So wären wir wieder beim Ausgangspunkte angelangt. Die ſeinen ſchüchternen und ſittſamen Landsmänninnen vor. Die wenig 
Gründer eines berühmt gewordenen Geſchlechts — der „Bazradunier“ | Scenenfolge war freilich knapp und kurz; nicht ein Wort über die zahlreichen vornehmeren Familien find völlig ruſſificirt. Ruſſiſche 2 
(Bagradunſer) ward, eines Stammes, aus dem unter der Namensform gewaltige Majeſtät des hohen Kaukaſus mit feinen ungeheuer tiefen] Sitte, ruſſiſche Bildung gelten bei ihnen und haben die nationalen 
„Bagratiden“ ein altberühmtes Köntgsgeſchlecht hervorging, deren letzte] Croſionsthälern, keine kriegeriſchen Erinnerungen an die Herren des Eigenthümlichkeiten faſt gänzlich verdrängt. 7 
(georgiſche) Sproſſen noch heute in Rußland unter dem Namen Ba: | Dagheftan, der Tſchetſchna, des Adhige⸗Landes. Weder Schamyl, noch von Schweiger⸗Lerchenfeld. 
gration exiſtiren. Die ruhmreiche Epoche des georgiſchen Zweiges! Kadi Molah, noch der „zweibeinige Wolf“ des Swanetiſchen Hoch⸗ 
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Adele Splösteter, 


Albert search, 
Verlobte. 


Breslau. Gnojau, Weſtpr. 


Kiedrich Schreiber, 


Alara Schreiber, 
geb. Czeluſchke, 


Vermählte. [1307] 


Breslau, den 11. Januar 1887. 


Rechtsanwalt Wreſchner, 


Marie Wreſchner, 
geb. K. Tess] 
Vermählte. 


Berlin. 


[1308]8 


Statt jeder en Meldung. Statt jeder beſonderen Meldung. 


Durch die Geburt eines munteren 


Knaben wurden hocherfreut 


Louis Falk und Frau Hulda, 
11309] geb. Fiſcher. 
Breslau, den 11. Januar 1887. 


Die glückliche Geburt eines Fugen 

zeigen hiermit an [1310] 

Eduard Friedmann und Frau 
Ida, geb. Block. 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens zeigen ergebenst an 
- Dr. Kayser und Frau 
[1305] Vally, geb. Liebrecht. 

Colberg, 12. Januar 1887. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unsern theuren, heiss- 
geliebten Gatten, Sohn, Vater, Schwiegervater, Grossvater und 


Bruder, 


[1327] 


Herrn Stadtrath Wolfgang Moriz-Eichborn, 


heut Mittag 1 Uhr plötzlich am Herzschlage im Alter von 


54 Jahren zu sich zu nehmen, 


Tiefgebeugt zeigt dies, mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Marie Moriz- Eichborn, 
geb. Betschler, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. Januar 1887. 


Geftern Abend 8 Uhr entſchlief 
ſanft und gottergeben unſer ge⸗ 
au guter Gatte, Vater, iger 
un 


Großvater 


a aha 5 
[1311] 


Onkel 
der Kaufmann 
Meyer Kempner, 
im Alter von beinahe 70 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 12. Januar 1887. 

Trauerhaus: Carlsſtraße 30. 

Beerdigung: 
mittag 2½ Uhr. 


Durch das geſtern erfolate 182 


des Handelsmann 


Herrn Meyer Kempner 


verliert der unterzeichnete Verein ein 
langjähriges, treues Mitglied, deſſen 


Andenken wir ſtets in Ehren halten 
werden. 
Breslau, 12. Januar 1887. 
Dorsehe Tow. 


Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 


mittag 2½ Uhr, vom Trauerhauſe 


Carlsſtraße 30. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Nach fünfjähriger glücklichſter B & 
Ehe entriß mir geſtern früh 
der unerbittliche Tod meine von 5 
ganzem Herzen geliebte Frau 


Paula, geb. Warkus, 5 


im Alter von 28 Jahren. 5 
Im tiefſten Schmerz widmet 


dieſe traurige Nachricht allen 
theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, im Namen ſämmt⸗ 


licher Hinterbliebenen 
Paul Schmidt, 
chirurg. Inſtrumentenmacher. 


Beerdigung: Sonnabend, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, Gräbſchen. 
Trauerhaus: Nicolaiſtr. 52. 


11313) 


Schmerzerfüllt 4 wir unſere 
lieben Verwandten, Freunde und Be⸗ 
kannte davon in Kenntniß, daß unſer 
lieber guter Gatte, Vater, Sc 
vater und i kot 


Auguſt fottebohm, 
Baninſpector a. D., 
nid Pre Krankheit im Alter 
von 74 Jahren heute früh ſanft ver⸗ 
ſchieden it. 
Karlsruhe, den 9. Januar 1887. 
Die traneruden Hinterbliebenen, 


Siadi-Theater. 


Donnerstag. 13. Bons - e 
119. Abonnements⸗Vorſtellung. 1 
Donnerstag⸗Vorſtellung. „Das 
Lügen.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von Roderich Benedir. Hierauf: 
„Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in 1 Act von G. zu Putlitz. 

Freitag. „Der Trompeter von 
Säkkingen.“ 

Sonnabend. „Fidelio.“ 


Lobe - Theater.“ 


Donnerstag. 12. Bons⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
ean.““ (Kean, Hr. L. Barnay.) 
Freitag. 13. Bons⸗ Vorſtellung. „Der 
Bettelſtudent.“ 

Sonnabend. 14. Bons⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
Nur einmalige Aufführung 
„Uriel Acoſta.“ (Uriel, Herr 
Barnay.) 


Melm-Thenter, [835] 
Heute Donnerstag: 


20000 M. Belohnung. 


Donnerstag, Nach⸗ 


2.Donnersta 


Sinfonie Sen art 
Soliſten: Frl. E 
Herr Concertm. A. Sohotka, Violine. 


Act im Circus Renz.“ 


Historische Seetion. 
Heute Donnerstag, den 13. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


Herr Gymnasial- und Religions- 
lehrer Dr. Sprotte: Reisen in 
Palästina. [837] 


Medieinische Seetion. 

Freitag, den 14. Januar, 
Abends 6 Uhr: 

1) Herr Professor Dr, Filehne: 
Ueber local anaesthesirende 
Substanzen. [83 8] . 

2) Herr Geh. Rath Heidenha 
Ueber Wasserresorption im 
Dünndarm. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: [847] 


a9. Concert. 


piter). Mozart. 
Maglitz, Geſang. 


Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 13. Januar: 
Auftreten der brillanten Ballet⸗ 


geſellſchaft „Lederer“. 
Primg⸗Ballerina: 
Fräulein Cornani, 


Auftreten der Damen⸗Geſellſchaft 


„Excelsior“. 


Sup” Theater⸗ Vorſtellnug. BG 
Anfang 8 rn Eutree 50 Pf. 


2 Bons. [844] 1 


Auftreten der 


Jennings- Truppe, mul. 


Excentriques u. Pantomimiſten: 
Aufführung der Parodie: „Ein 
Gymn.⸗ 
Truppe Gemeinböck, 
Mimiker Mr. de Vry, 


Duettiſten Herren Ferrari 
und Kautz, Komiker Herr 
Eugen Zocher, Sänge⸗ 


rinnen Fräulein Valldda und 
Conrad. Mr. Geretti, 
Schwungſeil⸗Künſtler, Miss 
Blanche, Drahtſeilkünſtlerin. 

Anfang 7½ Uhr. [834] 


. 
ppm nn nn an nn nn ea 


9 Victoria-Theater. 


Limmenauer Garten. 
Heut e Auftreten 
e 


Mr. Tom Belling 
get riginal⸗ : Auguft) ſammt 
eſell ſchaft, der Tauch⸗ und 
Schwimmkünſtler Capitain 
James und Miss Lorli 
und der Mermandez- 
Troupe. ; 


Gerome u. Gerard, 


Muſik⸗Parodi ia 

Frl. Karriet, beſte Jeulſche 
Couplet⸗Sänger' a 

Herr Lampree he, Geſangs⸗ 


umo 
Auftr. ſämmtl. Specialitäten. 
Zum vorletzten Male: 
Die Nekrutirung 
in Kamerun. 
Große Pantomime von Tom 


e n · 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Eisbahn 
an der Liebichshöhe. 


Heute Mittag von 12-2 Uhr: 


Militär - Concert. 


Entree 25 Pf. 
Abends von 7 bis 10 Uhr: 


Militar⸗Concert 


bei elektriſcher b 0 der 


Eisbahn. 
Entree 30 Pfg. 


5 Pn in den 


der Neuen Börse 


Sonnabend, 22. Januar, 7½ Uhr, ia ee Bent 
Lieder- Concert 


von 


Hermine Spies. 


Nummerirte Billets zu 4, 3, 2, Stehplätze zu 1 Mark in der 
Sehletter’schen Buch- und Musikalienhandlung (Franek u. 
Weigert), 16/18 Schweidnitzerstrasse, 


„Gesellschaft Eintracht,“ 


Sonnabend, dem 22. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Soirée und Kränzchen 


im Saale des Café restaurant. 
Billet-Ausgabe Freitag, den 21. d. Mts,, von 5—7 Uhr. 


[262] 


Stldtiſche kathol. Mädchen⸗Mittelſchule. 


Ritterplatz 16 (Urſulinerinnenkloſter, Hof links). 
Anmeldungen neuer Schülerinnen für Klaſſe VII bis II re ent⸗ 


Sprechſtunden: Montag und Donnerstag 12—1; 
15560 Mittwoch und Sega 10-11; Sonnabend 11—12 Uhr. 
Der ſtellverir. Dirigent: Lellmann. 


11 Coupous Preußiſche conſ. Staatsauleihe a 100 M. 
Nr. 189 122 bis 189 132 abhanden gekommen. 


Vor Ankauf wird gewarnt. Etwaige Angaben werden im 11900 


J Polizei⸗Präſidium, Zimmer Nr. 12, entgegengenommen. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 14. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 


Heute 6 Uhr: Probe. [8411 


Rosenthal. 


Heut Donnerstag: 


maskirter 


unmaskirter 
Ball. [1298] 


ME Masten: Brämiirung. BE 
Alles Nähere die Tageszettel. 
Ergebenſt C. Seiffert. 


Bergkeller. 


Heute Dounerstag: 


Humoriſtiſches 
Carnevals⸗Kränzchen. 


Der Saal iſt feſtlich 00 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 10 Pf. 
Lieder und Narrenkappen gratis. 


Hlinil 


für Hautkranke 
und Maſſage, 


8 4 1 » Dirig. Arzt 
Hönig. 
. 10 b. 


Für Hautkranke ıc. 


10—12, 24 U 


Breslau, Eruſtſtr. 11. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn abprpbirt. 7 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetionen mit 
Lachgas [7676 


Dr. Julius Freun 


prakt. Zahnarzt, 
Schweldnitzerstr. 16018. 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [8675] 


Zahn-Arzt Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 


1291 


erren, welche geneigt find, po⸗ 
pulär⸗wiſſenſchaftl. a 
für den Fachverein der Tiſchler 
hierſelbſt zu halten, woll. ihre werthe 
Adreſſe an den Vorſtand Rob. 
Zellenny, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


1133] [Sprechstdn.: Vm. 9—12, Nm. 2—5. 
Lene 28, gelungen de l Für Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr 
E 5 E. unentgeltlich. [1255] 


Bin Freitag, Sonnabend, Sonntag 
in Berlin. Jeder Tag der nächſten 
Woche iſt mir recht, bitte aber mög⸗ 
lichſt eine Zeit nach 6 Uhr zu be⸗ 
ſtimmen. Herzl. Gruß. [1330] 


Es wird anders, komme mir herzl. entg. 


1 4 werden unter 
Künſtl. Zähne Garantie in 
meinem Atelier preismäßig ein⸗ 
geſetzt und eigene Zähne plombirt. 


Alb. Loewenstein 


prakt. Dentift, Zahuatelier: 
jetzt Nicolaiſtr. 59, 1. Et., 


vis-A-vis dem Helmtheater, 
früher Schweidnitzerſtr. 2. 


war Egon, 
Brief liegt am bewußten Poſtamt. 
Roſaura. [252] 
Spiele heute Donnerstag. 


Ein begütertes kinderloſes Ehepaar | ® 


erg Visitenkarten 


amilie im Alter v. 1—2 Jahren au]? 

e ere 85 in ge N in moderner Art, 

r. u an Haaſenſtein 100 Stück 1,50, 2, 3, 4 Mark, 
& Vogler, Berlin W., Pots 5 ‚ai 
damerſtraße 135, gelangen zu 
laffen. 1266] 


reuß. Preuß. Orig. 9. A 


f Yar, 7 N u. 1 N RL 
45 W. ½ 7½ M., ½16 15 M. 


Stanislians 


Schlesinger, 
Schweidnitzerſt. 43, n. d. Apoth. 


Fiel 


; Verlahungkairehren, 
Hochzeitseinladungen, 


Menu- und Tischkarten 
empfiehlt: [510] 


N. Raschkow r. 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlauerstrasse 4. 


Damenſalonſchuhe 


mit und ohne Spangen, mit 
und ohne Be 


In Gems. 0 0. 
In Goldlack d W 


In Atlas: oder 
Glaceleder 


— 5, 5.50, 6—8 M. 


Herren ⸗Salon⸗ 


Preußiſche 
Original Looſe 4. Klaſſe 


in /, U, 145 u. 1 Originallooſen ſind 
zu haben bei W. Striemer, 
Breslau, Reuſcheſtraße ee 
zur Pfauen⸗Ecke“. fl 289 1 


Engl. u. franz. Unter- 
— Kirchstr. 6, 3. Etage. 


uch halter 

Ein tuch erf. Buchhalter ordnet 
Geſchäftsbüch., Abſchlüſſe, Bilanzen ꝛc., 
auch ſtundenweiſe fortf. gewiſſenh. u. 
discret. Gefl. Off. L. 2 ei 28175 
Bresl. Stg. [1320] 


in j j. Mann wünſcht wöchentlich 
drei engliſche Stunden (Abds.) 
au nehmen. Off. mit Preis unter 
IS poſtl. Poſtamt 11. [1336 


ine Schneid. empf. ih in u. a. H. 
E A. Roſt, Ea Kom Steberhfenertr. 26 $ 


Gi, junges 2 junges Mädchen, 


> To 
n Gem 


10, 10,50, 11 


In Lack 
In Glace \ bis 11 M. 
In Kalbleder 1030 B. 


empfiehlt die Schuhfabrik von 


Luft, darlegt, eee 


u. zweite Eickge, der Weiden 
ſtraße gegenüber. 


geprüfte 
Gouvernante, in allen Fächern 
firm, wünſcht Privatunte t 5 
ertheilen. Offerten unter 112 
Poſtamt 4. 


Wohnung Taueu ; 
urn. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
1509 


ernie Fl ESSENZ 


veuach Botſchtiſt bon Dr. Oscar Liebreich, Profeffor 
der Arzueimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
Verdauungsdeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 
= mäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 
zu angenehm Hen edende Eſſeuz binnen kurzer Zeit beſeitigt. WE 
Preis p. 171 Fl. 3 M. ½ Fl. 1,30. 


Schering s Grüne e Apotheke 
Berlin N., Chauſſee⸗S { 

Niederlag. i. faſt fännntti.Apotheteui.d: Fee ee 

— Brief, ne werden prompt ausgef. 


Briefbeförderung Hammonia! 


| Von heute ab beginnt der regelmässige Verkehr mit 
| 5mal täglich präelser Bestellung. Da sämmtliche 
Hilfsbriefträger entlassen und die Briefschaften von nun 


[rsz) 


474 träger bestellt werden, so übernimmt die Direction für 
die pünktliche Bestellung jede Garantie. Während des 
kaum zu bewältigenden Neujahrsverkehrs sind bei aller 
Vorsicht Unregelmässigkeiten vorgekommen, und bitten 
wir in dieser Beziehung das verehrte Publikum um gütige 
Nachsicht. Man versuche mit einem an sich selbst adressirten Brief die 
rasche und pünktliche Bestellung. 2 


Unsere illustrirten Preislisten: über 


®efen 


1) gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 

2) Regulir- und Meidinger-Oefen, 

3) amerikan. Oefen mit Illumination und 
Bodenwärme, 

4) Carbon- Oefen ohne Schornstein (nur für 
kleine Räume verwendbar), 
Camine, 
Kochmaschinen für Private und Restan- 
rateure 

stehen auf Wunsch franco zu Diensten. 

Bei Anfragen auf Heiz- Oefen erbitten uns 

W welche Art Raum zu heizen ist, und 

che Dimensionen derselbe besitzt. [815] 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


„: Patent- 
Blitz-Lampe 


für Wiederverkäufer bei 


Berlin (., Poſt⸗ 5 31. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige, dab ich 


Schmiedebrücke 3 u. 4 


(drittes Haus vom Ninge) 
eine Nokol meiner ſeit 50 Jahren Antonienftr. 3 beſtehenden 


Chokoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 


errichtet habe, und bitte ich, meinem neuen U 
Beachtung 3 ſchenken. „ nternehmen Be 


S. Urzellitzer, 
Antonienftraße 3 und Snkedebrücke 4. 


Frankreich 


und südwestliches Frankreich, beide 1:350000. Spanien und Portugal. Die 


1:1000000, 
Karte von Süd- 


Nordöstliches 


Karte der Antillen. 
[622] 


SE” Vorrätig in allen Buchhandlungen. BE 


sserte, um ein Viertel vermehrte Auflage. || 


Andree, Allgemeiner 


ANDATLASI! 


amerika. 


7 


Erscheint in 12 Lieferungen d 2 M. 


 opeztalkants. der Provinz Satan 


Jalen, Hessen-Nassau, Waldeck, Lippe, Grofsherzogtum Hessen 


Spezialkarie der Provinz Pommern 1.1 250 ooo. 


Die vor kurzem zur Ausgabe gelangte 3. LIg. enthält eine genaue 


Zweite, wesentlich verbe 
Nordoststaaten der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


ii neun > Glücksmann, „u ale 2 
Sehlächterei und Wurstfabrik, 


empfiehlt vorzügliche Mettwurst à Pfd. 80 Pf., 
fi, vorzügliche Räuecherfettwurst à Pfd. 1 M., 


fi, vorzügliche Servelatwurst à Pfd. 1,10 M., 
ff. a Salamiwurst à Pid, 1,30 M., 


Günnelebertrüffelwurst ; a Pfd. 1,80M. 

Spickhgans ü Pid. 1,50 M., 
Geräucherte Gänsekeule ; à Stück 75 Pf., 
sowie Wiener, Strassburger und Lungen wurgt, 
das Dutzend 1 Mk. 1838] 


hochſeine vorzüg 


Dampf. Hettfeder- Reinigungs. Aufalt = 5 
befindet ſich immer noch Neue Weltgaſſe N 


r. 
und reinigt täglich. [1283] 
Auf Verlangen werden die Betten geholt und abgetragen. 


Mit zwei Beilagen. 


Richard Karfunkelstein, 


5 ie, 


an nur durch verlässliche, definitiv angestellte Brief- 


q 
| 
| 


Erſte Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. Januar 1887. 


5 . (Fortſetzung.) e 
Wäſchetrockenboden eine Menge zum Trocknen aufgehängte Bett⸗, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche; einem Stellmachermeiſter von der Antonienſtraße von 
ſeinem Treppenflur zwei länglich runde Waſchſchäffer; einem Kaufmann 
don der Nicolaiſtraße ein mit „M. K. 1962“ bezeichnete 22 Pfund ſchwere 
Holzkiſte, enthaltend 10 Schock Olmützer Käſe. — Abhanden gekommen 
iſt einer Kaufsmannsfrau von der Berlinerſtraße ein ſchwarzer Skungs⸗ 
muff; einem Ziergärtner von der Berlinerſtraße ein goldener Ring mit 
weißem Stein. — Als herrenloſes Gut wurde beſchlagnahmt ein zwei⸗ 
rädriger Handwagen mit der Bezeichnung „Johann Schaar, Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 2". 

— d. Breslauer Gewerbe⸗Verein. In der Verſammlung vom 
11. d. Mts. wies der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, zunächſt darauf 
hin, daß alle Vorbereitungen für das Stiftungsfeſt, welches der Verein 
am 22. d. M. in Liebich's Etabliſſement feiern werde, getroffen ſeien. Das 
Feſt⸗Comité habe im Verein mit künſtleriſchen Kräften in einer Weiſe ge⸗ 
arbeitet, daß man ſchon jetzt ſagen könne, das Feſt werde ſich zu einem 
höchſt gelungenen geſtalten. — Ueber 14 Tage wird die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins ſtattfinden, in welcher die Neuwahl des Vorſtandes voll⸗ 
zogen werden wird. — Nach dieſen Mittheilungen hielt 5 enieur Adameit 
einen anregenden Vortrag über „die Bedeutung der Maſchine für die In⸗ 
duſtrie“, während er in einem ſpäteren Vortrage die Bedeutung der Ma⸗ 
ſchine für das Gewerbe zu ſchildern gedenkt. Die Verſammlung bekundete 
dem Redner ihren Dank durch Erheben von den Plätzen. 

p. Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Die letzte 
Verſammlung des Generalvereins der ſchleſtſchen Geflu elzüchter leitete 
der Vorſitzende, Landesökonomierath Korn, mit einigen oelaäftihen Mit⸗ 
thellungen ein. Er erwähnte u. a., daß der Generalverein allen Anlaß 
babe, auf die im November veranſtaltete erſte allgemeine Schleſiſche Ge⸗ 
flügelausſtellung mit Befriedigung zurückzublicken, da dieſelbe die volle An⸗ 
erkennung ſowohl der Behörden wie des Publikums und im Beſonderen 
der Fachautoritäten gefunden habe. Das nur etwa 1500 M. betragende 
Deficit werde gedeckt werden, ohne daß die Garantirenden ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen würden. Hierauf hielt 1755 Dr. B. Schulze einen Vor⸗ 
trag über „die morphologiſchen und chemiſchen Veränderungen des Hühner⸗ 
eies während der Bebrütung“. Im Weiteren 8 die Verſammlung, 
am 18. Februar eine außerordentliche Generalverſammlung abzuhalten. 


-d. Vom edhofe auf den Polinkeäckern. Die Erweiterung 
der Friedhofs⸗Abtheilung für die evangeliſchen Parochien iſt nothwendig 


geworden. Dieſelbe ſoll in weſtlicher Richtung in einer Breite von 113 m 5 


und in der Tiefe des Friedhofs von 326 m, d. i. im Flächeninhalt von 
3,684 ha erfolgen. gen wird die Verſetzung des weſtlichen Zaunes, 
die 1 er Nord⸗ und Südgrenze und die Planirung des 
Terrains erforderlich. Seitens des Magiſtrats wird der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Koſtenanſchlag zugehen, nach welchem für die gedachten 
Arbeiten 10 000 Mark erforderlich ſein würden. Da der Magiitrat es 
aber nicht für zweckmäßig erachtet, dieſe hohe Ausgabe auf einmal 11 be⸗ 
ſtreiten, ſo ſoll der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein zweiter Koſten⸗ 
anſchlag zugehen, in welchem vorläufig nur die Planirung von 1,130 ha 
in Ausſicht genommen iſt. Hierdurch ermäßigen ſich die Koſten auf 4735 
Mark. Mit der Planirung des übrigen Terrains ſoll vorgegangen werden, 
ſobald das Bedürfniß hierzu vorhanden iſt. Die Arbeiten ſelbſt ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

+ Verhaftungen. Ein Bäckergeſelle, welcher wegen Diebſtahls eine 
neunmonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt hatte und am 10. c. wieder frei 
gelafien worden war, ſtahl an demſelben Abend in einem Tanzlokale zu 

oſenthal einem dort anweſenden Techniker einen . und 
einen Filzhut. Das entwendete Kleidungsſtück verſetzte der Dieb ſofort in 
einem Pfandleihinſtitut auf der Kupferſchmiedeſtraße, worauf er ſich in 
ein Tanzetabliſſement auf der Kohlenſtraße begab, in welchem ſeine 

eſtnahme erfolgte. — In einem hieſigen Hotel wurde geſtern ein Kellner⸗ 

urſche feſtgenommen, welcher dem dortigen Dienſtperſonal Geldbeträge, 
einzelnen in Höhe bis zu 64 M., und eine mit Goldverſchluß verſehene 
Uhrkette geſtohlen hatte. Bei einer in ſeiner Wohnung vorgenommenen 
Reviſion wurde eine werthvolle Uhr, eine braunlederne Cigarrentaſche und 
eine ſeidene mit Perlen geſtickte Börſe vorgefunden, Gegenſtände, un 
er den dort logirenden Fremden entwendet hatte. Ferner fand ſich ein 
Pfandſchein über einen verſetzten Herrenrock vor, der auf den Namen Her⸗ 
mann Mergner verpfändet worden war. — Geſtern Abend fuhr ein 
Tiſchlergeſelle mit einem großen Packet von Kleidungsſtücken und Herren⸗ 
wäſche nach der Schwertſtraße, woſelbſt er den Kutſcher längere Zeit halten 
ließ. Nach ſeiner Rückkunft ſtellte er an den Kutſcher das Verlangen, ihn 
nach der ſogenannten Brettmühle nach Polniſch⸗Wartenberg zu fahren. 
Der Kutſcher lehnte dieſes Anſinnen ab, verlangte aber ſein aus 1 M. 
50 Pf. beſtehendes Fahrgeld, welches der Tiſchler nicht 4 2 zahlen im Stande 
war. Ein herbeigerufener Schutzmann nahm den verdächtigen Kunden feſt 
und legte das erwähnte Packet mit Beſchlag. Ob daſſelbe geſtohlene 
Kleider und Wäſche enthält, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die genannten Sachen liegen im Polizei⸗Bureau Nr. 12 zur Anſicht aus. 


u TTV —•iꝓ8-ñ— — 

—oe. Bunzlau, II. Januar. [Verſchiedenes.] Heute Nachmittag 

4 Uhr fand die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre ſtatt, mit 
welcher die Vorſtandswahl für das Jahr 1887 verbunden war. Bei dieſer 
Wahl übernahm das älteſte Mitglied der Verſammlung, Herr Photograph 
Scholz, den Vorſitz; der geſammte bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
ewählt. Von 26 giltigen Stimmen erhielt der bisherige Vorſteher, 1755 
hefredacteur Müller, 20 Stimmen; von 27 Anweſenden wurde Herr 
Kaufmann Siegemund mit 17 Stimmen zum Vorſteher⸗Stellvertreter, 
mr Uhrmacher Pils mit 24 Stimmen zum Schriftführer und Herr 
aufmann Biſchoff mit 26 Stimmen zum S . 


Herrn Stadtrath Tſchierſchke, und dem Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Müller. Letzterer weiſt darauf hin, daß man bei der map vor: 
La an 8 Technik eine elektriſche Beleuchtung ins Auge faſſen müffe, 
a nach 25 Jahren, in welcher Zeit das jetzt verlangte Capital amortiſirt 
ſein wird, die Gasbeleuchtung wohl ſchon längſt ein überwundener Stand⸗ 
punkt ſein dürfte. Er beantragt, zunächſt die nothwendigen Reparaturen 
auf der e zu machen, vorläufig von einem zweiten Gaſometer 
abzuſehen und der Frage der elektriſchen Beleuchtung dadurch näherzutreten, 
daß man über die bisher damit gemachten Erfahrungen an geeigneter 
Stelle Erkundigungen einziehe. Nachdem noch von anderer Seite darauf 
aufmerkſam Piana worden war, daß es bei den nt beantragten 
80000 Mark kaum fein Bewenden haben dürfte und er abrımgsgemäß 
— Bauten immer noch gut ein Drittel mehr koſteten, wurde die Ver⸗ 
ammlung, bis auf Freitag vertagt. — Am hieſigen Schullehrer⸗Seminar 
hat am Montag der erſte pädagogiſche Curſus Ar Candidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamtes begonnen, an welchem drei Candidaten theilnehmen 
und welcher 6 Wochen dauert. — Der Zimmermann Friedrich Schöps hat 
heute ſein 50 jähriges Zimmermauns jubiläum gefeiert. — Im wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein hat geſtern der Director der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt, Herr Dr. Sioli, einen intereſſanten Vortrag über „Geiſteskrank⸗ 
beiten und Irrenweſen im Alterthum und Mittelalter“ gehalten. — Zur 
Erlernung des Desinfectionsverfahrens find eine Anzahl geeigneter Per⸗ 
ſonen des dieſſeitigen Kreiſes aufgefordert worden. Es werden am 13. 
und 14. d Mis. im hieſigen Kreis⸗Krankenhauſe von dem Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Adels Lectionen abgehalten werden, zu welchen die Be⸗ 
treffenden vorgeladen ſind. 


O Hirſchberg, 11. Jan. [Rabbiner⸗Wahl.] Als neuer Rabbiner 
der hie gen Synagogen⸗Gemeinde wurde. geitern in gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Colle fung einſtimmig 
Herr Rabbiner Dr. Biram aus Lauenburg gewählt. Das Amt war ſeit 
dem Tode des am 20. December 1880 verſtorbenen Rabbiners Dr. Joel 
bis jetzt unbeſetzt. 


8. e. 11. Januar. [Vortrag. — Schulſache. — Ab⸗ 
ſchiedseſſen. er königliche Kreisphyſikus und Sanitätsrath Dr’ 
Michelſen hielt am Sonnabend im Schwertſaale vor einer zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung des Vereins zur Förderung des Wohles der arbeiten⸗ 
den Klaſſen einen ſehr belehrenden und anregenden Vortrag über Geſund⸗ 
heitspflege. — Am Freitag war der königliche Regierungs⸗ und Schulrath, 
Conſiſtorialrath Dr. Eismann in Waldenburg; von hier begab er ſich 
in Begleitung des a Kreisſchulinſpectors Dr. Gregorovius 
nach Salzbrunn. — Zu Ehren des Stadtraths Gadamer, welcher nach 
wölfjähriger Wirkſamkeit als Magiſtrats mitglied und Vorſitzender der 
tädtiſchen Schuldeputatien aus Ga ale ſeine Aemter nieder⸗ 
elegt hat, fand am Freitag in Hempel's Weinhandlung ein Abſchiedseſſen 
att, an welchem ſich die Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗ 
Vorſtand und die Vertreter der Lehrercollegien betheiligten. 


2 Oels, 11. Januar. [Verſchiedenes.] Am 15. d. M. bege 
die hieſige combinirte a ige das Jubelfeſt ihres 300 jähri⸗ 
gen Beſtehens. Es iſt aus jener Zeit allerdings nichts weiter erhalten 
als die Lade, welche die Jahreszahl 1586 trägt. Die vorhandenen Schrift⸗ 
ſtücke reichen nur bis zu dem Jahre 1740 zurück. — Die Conſtituirung 
des hier geplanten landwirthſchaftlichen Conſumvereins hat bisher immer 
noch nicht erfolgen können, da erſt 11 Theilnehmer ſich gemeldet haben. — 
In der ſehr gut beſuchten Sitzung des allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Vereins vom 9. d. M. ſprach 155 Kreisthierarzt Günther über „den 
Rotz der Pferde“, Herr Seminarlehrer Kieſel hielt einen ſehr beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag „über thieriſche und pflanzliche Schmarotzer“. 


Falkenberg O.) S., 11. Januar. [Wegebauten.] Nach der 
opofition, welche in dem am 25. d. M. hierſelbſt zuſammentretenden 
eistage u. a. zur Berathung gelangen ſoll, ſteht die Ausarbeitung einer 
rößeren Anzahl von Projecten für den chauſſeemäßigen Ausbau von 
egen im hieſigen Kreiſe in Ausſicht. Ins Auge gefaßt ſind folgende 
Strecken: 1) vom öſtlichen Ende des Dorfes Lammsdorf über Wiersbel 
bis an die Kreischauſſee Falkenberg Friedland, in der Nähe des Frauen⸗ 
teiches in letzteren einmündend; 9 vom öſtlichen Ende des Bahnhofes 
Schiedlow bis an das öſtliche Ende des Dorfes Schiedlow; 3) vom öſt⸗ 
lichen Ende des Dorfes Graaſe bis an die Gräflich Pückler'ſche Privat⸗ 
chauſſee Schedlau⸗Guhrau, in der Nähe der Baſaltbrüche bei Mullwitz in 
erſtere einmündend; 4) von der Provinzialchauſſee bei Schurgaſt durch 
Weißdorf über Norok nach Niewodnik und, falls im Kreiſe Oppeln ent⸗ 
egen gebaut wird, bis an die Kreisgrenze in der Richtung auf Zelasno; 


= 
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90 von Friedland über Polniſch⸗Jamke bis an die Kreisgrenze in der 
chtung auf Lonſchnik, falls im Kreiſe Neuſtadt entgegen gebaut wird; 
6) von der Kreischauſſee Falkenberg⸗Grottkau bei Pilkendorf über 

rchberg in der Richtung auf Sarnitze bis an den Weg Kirchberger 
Mühle⸗Rogau, von hier über Rogau nach Groß⸗Guhrau an die Gräflich 
Sunn Privatchauſſee; 7) von Friedland über Raniſch nach Groß⸗ 

chnellendorf und, falls im Kreiſe Neuſtadt entgegen gebaut 
wird, bis an die Kreisgrenze in der und auf Steinau; 8) von 
Lammsdorf im Anſchluß an die unter Nr. 1 bezeichnete Strecke an der 
Grenze des Artillerte⸗Schießplatzes entlang über Kleuſchnitz und Jakobs⸗ 
dorf der Richtung auf Roßdorf bis an die Kreischauſſee Falkenberg⸗ 
Neiſſe; 9) anſchließend an die unter Nr. 3 bezeichnete Strecke durch 
Graaſe und Raſchwitz bis an die Neiſſebrücke bei Tiefenſee, falls im Kreiſe 
Grottkau entgegen gebaut wird; 10) von Heidersdorf nach Falkenberg 
dec aer ; 11) vom öſtlichen Ende des Dorfes Graaſe im Anſchluß 
an die unter Nr. 3 und 9 bezeichneten Strecken über Groß⸗ und Klein⸗ 
Mangersdorf bis an den von Schedlau nach Hilbersdorf führenden Weg; 
12) von der Kreischauſſee Falkenberg⸗Schönwitz in der Nähe des Neuen 
Teiches abzweigend über Brande und Schedliske bis an die Kreisgrenze 
in der Richtung auf Polniſch⸗Neudorf, falls im Kreiſe Oppeln entgegen 
gebaut wird. abei iſt beabſichtigt, die unter Nr. 2, 4 und 10 bezeich⸗ 
neten Strecken als Wege II. Ordnung, alle übrigen genannten Strecken 
als Wege I. 1 zu projectiren und die zur Ausarbeitung der be⸗ 
züglichen Projecte erforderlichen Geldmittel aus bereiten Beſtänden der 
Kreiscommunalkaſſe zur Verfügung zu ſtellen. Ein Zoll joll auf den aus⸗ 
e Strecken nicht 5 5 dagegen ſollen nach der Propoſition 
ie Adjacenten mit Präcipualleiſtungen zu den Koſten des Baues und der 
Unterhaltung herangezogen und Vorſchläge über die Art und Höhe der 
Leiſtungen gleichzeitig mit den Projecten und Koſtenanſchlägen demnächſt 
vorgelegt werden. 


a. Ratibor, 12. Jan. [Der Corps⸗Commandeur von Böhn! 
traf geſtern Nachmittag behufs Inſpection der hier garniſonirenden 
Truppen von Breslau hierſelbſt ein und nahm ſein Abſteigequartier in 
Bruck's Hotel Fr Prinzen von Preußen“. Von hier aus begiebt fich 
derſelbe nach Coſel. 


„% Umſchau in der Provinz. de. Bunzlau. Dinstag hielt 
die Zuge Bauhandwerker⸗Innung ihr erſtes diesjähriges Quartal im 
Schützenhauſe ab. err Bürgermeiſter Stahn war an dieſem Tage 
25 Jahre Commiſſar der Innung. Dem ſein 50 jähriges Zimmermanns⸗ 
Jubiläum feiernden Zimmergeſellen Schöps wurde ein Pocal überreicht. 
— In Neu⸗Liebichau feierte am 10. d. M. der Bauerauszügler Reußner 
mit ſeiner Ehefrau in voller Rüſtigkeit die goldene Hochzeit. Das Ehe⸗ 
paar erhielt eine Jubelbibel und die vom Kaiſer geſtiftete Jubelmedaille. 
Brieg. Vorigen Montag Vormittag traf der Commandeur des 
6. Armeecorps, Generallieutenant v. Boehn, in unſerer Stadt ein, beſich⸗ 
tigte die hieſigen Kaſernen. — Im Jahre 1886 gelangten beim hieſigen 

tandesamt 614 Geburten und 512 Sterbefälle zur Anmeldung. Che: 
ſchließungen fanden im verfloſſenen Jahre 162 ſtatt. — = Grünberg. 
Die ſeit Jahresfriſt hier beſtehende Ortsgruppe des Allgemeinen deutſchen 
Schulvereins hielt am Sonntag ihre e Generalverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, e Dr. Fluthgraf, erſtattete den Jahresbericht. 
Nach demſelben zählt der Verein 26 Mitglieder, er hatte eine Einnahme von 78 M. 
In den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Bürgermeiſter Dr. Fluth⸗ 
graf, Banquier Abraham, Apotheker Schröder, Buchhändler Feder; neu: 
gewählt wurden die Herren Stadtrath Mühle und Stadtrath Schönknecht. 
Strehlen. In der erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung 
wurden wiedergewählt: Kaufmann Deter zum Vorſteher, Baurath Reuter 
zum Stellvertreter, Rendant Bureſch zum Protocollführer; zu deſſen Stell⸗ 
vertreter wurde Seifenfabrikant Wendler neugewählt. Beſchloſßen wurde 
u. A.: Dem neuen Communal⸗Steuer⸗Regulativ ſchließt ſich die Verſamm⸗ 
lung an. Die Verſammlung erhält Kenntniß, daß, falls die Verſtaallichung 
des Gymnaſiums am 1. April c. eintritt, bereits höheren Orts die Er⸗ 
höhung des Schulgeldes verfügt ſei. Da die Poſtbehörde das Kling⸗ 
müller'ſche Grundſtück zum Bau eines Poſtgebäudes unter der Voraus⸗ 
ſetzung als geeignet erachtet, daß die Stadt eine Verbindungsſtraße 
wiſchen dieſem Grundſtück und der Bahnhofſtraße herſtelle, bleibt die Ver⸗ 
ee bei ihren früheren ablehnenden Beſchlüſſen ſtehen. 


Nachrichten and der Provinz Poſen. 

Poſen, 10. Jan. [Der Staatspfarrer Kick in Kähme, ] welcher 
nach einer vom „Kur. Pozn.“ gebrachten Nachricht auf ſeine Stelle reſi⸗ 
gnirt haben ſollte, bezeichnet im „Wielkopalanin“, welcher dieſe Nachricht 
aufgenommen hatte, als unrichtig, indem er erklärt: von ſeiner Reſignation 
als Thatſache, könne bisher nicht die Rede ſein. 


„Bromberg, 10. Jan. (In den Conferenzen in Schul an ge⸗ 
legenheiten,] welche Vain, dern unter Theilnahme des Geh. Reg.⸗ 
Raths Dr. Kügler aus Berlin, ferner der Landräthe der Kreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks und verſchiedener Schulinſpectoren auf der königlichen Re⸗ 
gierung hier ſtattfinden, wird die Gründung neuer deutſcher Schulen in 
Fance Gegenden unſerer Provinz berathen. Zu dieſem Zwecke ſollen, 
wie dem „Geſell.“ von hier geſchrieben wird, für den Regierungsbezirk 
Bromberg als einmaliger Beitrag 350 000 Mark und ein jährlicher Zu⸗ 
ſchuß von 50 000 Mark zur Unterhaltung dieſer Schulen ausgeſetzt ſein. 
Herr Geh. Rath Dr. Kügler fuhr geſtern Morgen nach Nimptſch zur Re⸗ 
viſion der dortigen Soli zkatholiſchen Schule, in feiner Begleitung be⸗ 
fanden ſich die Herren Kreisſchulinſpector Grabow und Landrath von 
Oertzen. Nach der Rückkehr der Commiſſion begann die Conferenz, welche 
5 Stunden währte. Derſelben wohnte auch der Herr Oberpräſident aus 
Poſen bei. Für den Kreis Bromberg hat man die Gründung von zwei 
neuen deutſchen Schulen in Ausſicht genommen, falls nach der Errichtung 
von Schulen in den anderen Kreiſen Mittel genug dazu übrig bleiben. 


Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Januar. Bae Strafkammer L — 
Unterſchlagung im Amte.] Bei dem Stationsaufſeher Fritz Blaffert 


— r. 


a no 


zu Schmolz fand am 12. Juni 1886 eine außerordentliche Reviſton der 
Stationskaſſe ſtatt. Nach Zählung der Billets und Prüfung der gemachten 
Ausgaben ſtellte fi ein Dance von 58 Mark heraus. Blaffert vermochte 
über den Verbleib dieſes Geldes keine Auskunft zu geben. Etwa zwei 
Monate ſpäter erzählte er dem mit ihm befreundeten Stations⸗Aſſiſtenten 
Fitzau, es ſeien ihm auf unerklärliche Weiſe 200 Mark aus der Kaſſe ab⸗ 
handen gekommen. Bei der am 16. Auguſt ſtattgehabten Reviſion fand 
ſich ein Manco von 268 Mark vor. Blaffert erhielt nunmehr eine wieder⸗ 
holte und dringende Mahnung, die Kaſſe in 8 zu bringen, er ver⸗ 
ſprach dies N Als aber wenige Tage fpäter, am 28. Auguſt, nochmals 
eine außerordentliche Reviſion vorgenommen wurde, betrug das geſammte 
Deficit 472 M. 85 Pf. Blaffert batte ſich diesmal, unmittelbar nachdem 
ihm der Controleur den Kaſſenſchlüſſel abgefordert hatte, aus dem Stations⸗ 
gebäude entfernt, obgleich beſonders bei außerordentlichen Reviſionen die 
Anweſenheit des Kaſſenbeamten unbedingtes Erforderniß iſt. Der 
revidirende Controleur war mit der Reviſion bereits bis zum Schluſſe 
des Protocolls gediehen, als ſich Blaffert wieder einfand. Auf d 
Frage nach dem fehlenden Kaſſenbeſtande behauptete Blaffert, die 
über das Manco von 200 M. hinausliegende Summe befinde ſich in 
ſeinem, durch den Controleur verſchloſſenen, Pult. Dieſe Behauptung er⸗ 
wies ſich als unwahr, wohl aber brachte Blaffert die Summe von 272 M. 
aus ſeinen Kleidertaſchen heraus, er hatte ſich dieſes Geld wahrſcheinlich 
in der Zwiſchenzeit bei Bekannten geliehen. 

Es erfolgte auf Grund des durch den Controleur gegebenen Berichts 
die Abſetzung des Blaffert, gleichzeitig leitete die Staatsanwaltſchaft auf 
erhaltene Anzeige das Strafverfahren gegen ihn ein. Die auf „Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder“ lautende Anklage gelangte in ders heutigen 
Sitzung der I. Strafkammer zur Verhandlung. Der Angeklagte be > 
ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht zu haben, er gab nur ein unver⸗ 
ſchuldetes Deficit von 200 M. zu. rs 

Der Herr Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf dieſes Leugnen die 
Strafe höher zu bemeſſen, er halte 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr Ehr⸗ 
verluſt für angemeſſen. 

Der Gerichtshof ſchloß ſich den von der Staatsanwaltſchaft 1 
der Schuldfrage geltend gemachten Gründen an, erachtete auch die 200 
als durch Blaffert bei Seite gebracht. Das Urtheil lautete auf 6 Monate 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 


Breslau, 12. Jan. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verleitung zum Meineide.] Vor dem Amtsgericht zu Wohlau wurde 
Anfangs 1886 durch die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Köhler eine Ehe⸗ 
ſcheidungsklage anhängig gemacht und mit der Behauptung begründet, 
Köhler habe mit einer ſeiner Verwandten, der unverehelichten Otto, Ehe⸗ 
bruch getrieben. Als Hauptbelaſtungszeuge in dem Eheſcheidungsverfahren 
trat der frühere Stellenbeſitzer Karl Martſch aus Klein⸗Schmograu auf. 
Ehe dieſes Verfahren ſein Ende erreichte, klagte die unverehelichte Otto 

egen Martſch auf verleumderiſche Beleidigung, weil derſelbe in der Gaſt⸗ 
tube der Frau Gaſtwirth Klimpel, geb. Lachmann, zu Wohlau, Aeußerungen 
gethan hatte, welche ſich auf 1 5 Umgang mit Köhler bezogen. In dem 
wegen dieſer Privatklage vor dem Schöffengericht angeſtandenen Termine 
wurde Frau Klimpel als Zeugin vernommen. Sie beſtätigte eidlich die 
ihrerſeits der Otto gemachten Mittheilung, wonach alſo Martſch die verletzen⸗ 
den Ausdrücke wirklich gethan haben ſollte. Martſch wurde ſchuldig befunden 
und zu 80 M. Geldſtrafe verurtheilt. In dem Termine hatte Frau Klimpel dem 
Gerichtshofe auch mitgetheilt, daß Martſch es kurz vor dem Termine 
zu zwei verſchiedenen Malen verſucht habe, ſie zu einer falſchen Ausſage 
zu bewegen. Er hatte unter der Andeutung, er wolle gern etwas zum 
Beſten geben, ihr zugeredet, ſie ſolle die Sache nur ſo drehen, daß es zu 
ſeinen Gunſten ſei. Bei einer dieſer Unterredungen war die 15jährige 
Tochter der Zeugin zugegen geweſen. Martſch kam auf Grund dieſer 
Ausſage wegen Verleitung zum Meineide in Unterſuchung. Er bezeichnete 
ſowohl im Vorverfahren, als auch im heutigen Termine zur Hauptver⸗ 
handlung die Angaben der Frau Klimpel als gänzlich unwahr, wogegen 
dieſe wiederum eidlich ihre frühere Beſchuldigung wiederholte. Seitens 
der Staatsanwaltſchaft wurden für den Angeklagten wegen der großen 
Gefährlichkeit der Meineide und der Wiederholung ſeiner Handlungsweiſe 
3 Jahre Zuchthaus in Antrag gebracht. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, vermochte gegenüber 
der ungünſtigen Au sſage der Klimpel nur für ein möglichſt niedriges 
Strafmaß zu plaidiren. 5 - 2 

Der Gerichtshof beſchloß die Strafe in Höhe von 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. Martſch wurde wegen der Höhe der 
Strafe ſofort in Haft genommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 12. Jan. Der erſte Theil der heutigen Sitzung ſtach 
weſentlich gegen die geſtrige ab, es traten nur Redner zweiten Ranges 
auf die Tribüne, unter denen die Herren von Helldorff und Graf 
Behr ſchlechthin nichts Neues vorbrachten, während der Abgeordnete 
Haſenclever allerdings einen Heiterkeitserfolg zu erzielen vermochte. 
Auch der Herr Kriegsminiſter wußte das Intereſſe der Hörer nach 
keiner Richtung mehr zu feſſeln, bis die Debatte plötzlich gegen den 
Schluß der Sitzung wieder einen hohen Schwung nahm. Zwei volle 
Stunden wurden von einem Rededuell zwiſchen Herrn Windthorſt 
und dem Herrn Reichskanzler ausgefüllt. Allerdings nahm einen 
großen Raum in dieſen Ausführungen die welfiihe Frage ein, welche 
kaum mehr als hiſtoriſches Intereſſe hat. Zu einer Abſtimmung iſt 
es auch heute noch nicht gekommen. Indeſſen ſah man heute ziemlich 
allgemein die Auflöfung des Reichstages als unmittelbar bevorſtehend 
an. Morgen findet die Fortſetzung der Militärdebatte ſtatt. 


19. Sitzung vom 12. Januar. 
12 Uh 
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Die Tribünen ſind wiederum überfüllt. * 

Vor Eintritt in die e macht Präſident von Wedell⸗ 
Piesdorf Mittheilung von dem Ableben des Abg. Dirichlet, deſſen 
Andenken das Haus in der üblichen Weiſe ehrt. | 

Die zweite Berathung der Militärvorlage wird fortgefeßt über 
$$ 1. und 2 nebſt den dazu gehörigen bereits mitgetheilten Anträgen, zu 
denen ein Antrag des Grafen Balleſtrem hinzutritt, für den Fall der 
Annahme des Prinzipalantrages Stauffenberg die 16 Bataillone nicht 
für ein Jahr, ſondern für drei Jahre zu bewilligen. 

Erſter Redner iſt heute 
ag. v. Helldorff (confervativ): Nach den Mittheilungen des Herrn 
Reichskanzlers, namentlich über unſere Verhältniſſe Enn Frankreich, kann 
man auf einen dauernden Frieden nicht rechnen. Einige Herren haben 
in der Commiſſion allerdings noch genauere Aufſchlüſſe über die aus⸗ 
wärtige Lage verlangt, aber eine zu offene Klarlegung dieſer Verhält⸗ 
niſſe würde dem nationalen Intereſſe widerſprechen (ſehr wahr! rechts). 
Angeſichts dieſer Lage aber können wir nicht umhin, die Erhöhungen, welche 
nach dem Urtheil aller militäriſchen Sachverſtändigen a find, zu 
bewilligen. Der Weg, den Sie beſchreiten wollen, muß in letzter Conſequenz 
unfehlbar zum parlamentariſchen Regiment führen. Wir werden das parla⸗ 
mentariſche Regiment auch auf dieſem Gebiete bekämpfen. (Beifall rechts. 
Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck erſcheint am Tiſche des Bundes⸗ 
raths.) Man weiß, daß in Deutſchland die Regierung ihren Weg verfol 
unbeengt von parlamentariſchem Parteidruck. Was würde das nun 
einen Eindruck im Auslande machen, wenn * Regierung ſich in dieſem 
Augenblicke parlamentariſche Rechte abpreſſen ließe, wenn dieſe 2 
vor den Herren Bebel, Windthorſt, Richter capitulirte. (Lebhafter Beifa 
rechts, Lachen links.) 5 A 

Abg. Haſenclever (Socialdemokrat): Es kommt weniger 5 an, 
welchen Eindruck das Verhalten des Reichstages in dieſer Frage auf das 
Ausland macht, ſondern auf den Eindruck, den es von der Rede des 
Reichskanzlers empfängt, und dieſe muß den Anſchein erwecken, als 
ob wir ſehr kriegslüſtern wären. Herr Deroulede hat in dem 
Reichskanzler ſeinen Meiſter gefunden. (Große Heiterkeit.) Von Ruß⸗ 
land her droht uns keine Gefahr, ſagt der Reichskanzler, da⸗ 

egen geht aus ſeiner Rede hervor der Wunſch, mit Frankreich anzubinden. 
Das macht die Feindſeligkeit gegen die Republik. Die Franzoſen find gar 
nicht ſo kriegsluſtig, wie der lauben m 


N N err Reichskanzler es uns 
möchte; in der franzöſiſchen ocialdemokraten. 


ammer haben ſogar die 


einen Antrag auf Abrüſtung gefiel, Das ſieht doch nicht nach erte 
aus. Allerdings iſt es überall wer das Volk, das friedfertig iſt. Es iſt 
aber etwas al anderes, wenn man ſich auf das Volk verlaſſen kann, 


| 


als lediglich auf ein größeres Heer, dann müſſen Sie aber wieder das 
rtrauen im de heritellen, das Socialiſtengeſetz abſchaffen und die 

i „Puttkamereien“ beſeitigen. (Große Heiterkeit.) Sie haben fo viel Un⸗ 
{ über das Vaterland gebracht, daß ſelbſt ein Krieg dem arbeitenden 
olke gar nicht mehr als etwas ſchlimmes erſcheinen würde. Wenn man 

Jo viel bewilligt, wie ſelbſt die deutſchfreiſinnige Partei es thut, dann kann 

doch von einem Parlamentsheer unmöglich die Rede ſein, eher könnte man 

von einer Parlamentsmarine ſprechen. In Ungarn finden alljährlich lange 
militäriſche Debatten ſtatt, und die Oppoſition iſt dort mindeſtens ſo ſchlimm 

wie hier die des Centrums. (Heiterkeit.) Ebenſo iſt es jetzt in Italien 

und Frankreich, dort hat Boulanger nur mit vieler Mühe ſeine For⸗ 
derung durchſetzen können. Ich bin aber überzeugt, er wird im fran⸗ 

— Parlamente jetzt viel mehr durchſetzen, wenn die Rede des 


ande 


errn Reichskanzlers in Frankreich bekannt iſt. (Zuſtimmung.) Kein 
arlament der Welt würde ſich das gefallen laſſen, was das deutſche 
arlament geſtern hat hören müſſen, weil man nicht dulden würde, daß 
ein Mann, der das Parlament ſo behandelt, wie uns der Reichskanzler, 

länger auf ſeinem Poſten bleibt. 5 
icepräſident Frhr. v. Franckenſtein: Die letzte Aeußerung ſcheint 
ia augnläffig, ich rufe den Redner deshalb zur Ordnung. (Große 

ruhe. 

Abg. Haſenelever (fortfahrend): Ich meine, wenn Sie dieſe Vorlage 
nicht bewilligen, ſo werden die anderen Nationen des europäiſchen Feſt⸗ 
Iandes ſich beruhigen und auch nicht ſo wahnſinnig rüſten wie wir hier. 
Die Vorlage wird dagegen nicht zur Erhaltung des Friedens beitragen, 
ſondern nur den Krieg beſchleunigen. Die Entrüſtungskomödie, die man 
inſceniren geſucht hat gegen die Reichstags⸗Majforitat, wurzelt nicht im Herzen 
es Volkes, es war Macherei der elendeſten Art. Die wahre Meinung des 
Volkes kam nicht zum Ausdruck. Es wurde zu den Verſammlungen nur zuge⸗ 
laſſen, wer ſchon „entrüſtet“ war, andere erhielten überhaupt nicht das Wort. 
Die Regierung würde annehmen, was man ihr bietet, wenn die Kriegs⸗ 
gefahr wirklich ſo groß wäre. Aber die Regierung glaubt ſelber garnicht 
= an Krieg. (Widerſpruch rechts.) Das weiß ich beſſer. (Große Heiter⸗ 
‚ keit.) Der Kern der Vorlage iſt nicht gegen das Ausland gerichtet, 
ſondern gerade ſo wie das Socialiſtengeſetz, wie die Culturkampfgeſetze, 
wie die „Puttkamerei“ (Große Heiterkeit) gegen das Volk im Innern 
(Lachen rechts). Was eigentlich an der ganzen Entrüſtungskomödie iſt, 
gan fo recht einige Verſammlungen. In Halle z. B. war eine große 
olksverſammlung einberufen, die ziemlich gut beſucht war. Als mehrere 
Arbeiter zur Discuſſion zugelaſſen werden wollten, wurde ihnen das ver⸗ 
weigert und als fie unwillig wurden, kam der Pöbel in Glacéhandſchuhen und 
warf ſie hinaus. (Große Heiterkeit.) Die Polizei ſchützte aber dieſen Pöbel 
in Glacshandſchuhen, ähnlich wie in der Tivoli⸗Verſammlung. Auch hier 
wurden die Socialdemokraten hinausgeworfen, weil ſie Discuſſion ver⸗ 
langten, und find von dem Pöbel in Glacéhandſchuhen gehauen worden 
unter dem Schutze der Polizei. Selbſt ein conſervatives Blatt berichtete 
damals, daß jeder Socialdemokrat trotz der Schutzmannſchaft Spießruthen 
15 laufen hatte, daß die Hiebe hageldicht gefallen ſind u. ſ. w. Da muß 
a das Menſchenherz erſchüttert werden. (Lachen rechts.) Jawohl, wenn 
es da nicht erſchüttert wird, der hat kein Herz. Natürlich haben Stu⸗ 
denten, Referendare und in Civil „entrüſtete“ Offiziere, alſo die ſoge⸗ 
nannten Gebildeten, wieder das Hauptcontingent auch zu dieſer Verſamm⸗ 
Yung geſtellt. Als hier nach der Tivoliverſammlung eine zweite Ent⸗ 
rüſtungsverſammlung einberufen wurde und hierzu aus dem Volke Viele 
erſchienen, drückte der Vorſitzende feiner Entrüſtung einen Dämpfer auf 
und ſchloß plötzlich die Verſammlung, weil die Verſammlung bei der 
olizei nicht rechtzeitig angemeldet ſei. Sonſt ſchließt aus derartigen 
ründen ein 6 Vorſitzender nie eine Verſammlung und die 


. n 


Gn ei pflegt bei conſervativen Verſammlungen ein Auge zuzudrücken. 
Ruf, Zwei!) Ja, auch beide 1 drückt ſie zu. (Heiterkeit.) Man redet 
von mangelndem Patriotismus bei den Oppoſitionsparteien, wie iſt es denn 
' bei den andern mit dem Patriotismus beſtellt geweſen? Als 1870 eine 
2 Kriegsanleihe von 125 Millionen im norddeutſchen Reichstage vorgelegt 
wurde, ſtimmte keiner dagegen; als aber die Capitaliſten und ſonſtige 
Entrüſtler ſie zeichnen ſollten, fehlten 33 Millionen daran. Der Patrio⸗ 
tismus dieſer Leute ging nur bis an die Taſche aber nicht weiter (Heiter⸗ 
keit). Als dann nach der Schlacht von Sedan eine zweite Anleihe von 
100 Millionen verlangt wurde, habe ich dagegen geſtimmt, weil ich es 
nicht mehr für nöthig hielt. Dieſe Anleihe wurde in drei Tagen über⸗ 
zeichnet aus dem einfachen Grunde, weil die Zeichner neben dem Patrio⸗ 
tismus noch 11 pCt. in die Taſche ſtecken konnten. Wegen meiner damaligen 
Abſtimmung erhob ſich ein ſogenannter Entrüſtungsſturm, und die Herren 
entblödeten ſich nicht, deswegen gegen mich, da ich als Landwehrmann in 
; Frankreich ftand, einen Uriasbrief an Se. Majeſtät den König von Preußen 
8 zu ſchreiben. Solche Entrüſtungen zeigen ſo recht die Demoraliſation, 
welche vielfach in den beſitzenden Kreiſen herrſcht. Nur eine Verhetzung 
des Volks kann durch die Entrüſtungs⸗Verſammlungen herbeige⸗ 
3 hrt werden, und die . und nationalliberale Partei 
} aben in der That in dieſen Tagen mehr zur Verhetzung im 
Volke beigetragen, als je eine andere Partei (ſehr richſig! bei den Social⸗ 
demokraten). Zu meiner Verwunderung hat man uns mit dem Centrum 
uſammengeworfen, obwohl wir im Gegenſatz zu dem Centrum, das jeden 
ann und jeden Groſchen bewilligen will, gar nichts geben wollen. Wir 
werden uns allen Amendements gegenüber der Abſtimmung enthalten 
und nur das Amendement Stauffenberg, welches eine Bewilligung auf 
3 Jahre ausſpricht, in zweiter Berathung annehmen. Wir ſind zwar nicht 
mit dieſem Amendement einverſtanden, wollen aber der Oppoſition ihre 
— 3 nicht erſchweren. Denn wenn wir auch mit ihr ſonſt nichts zu 
thun haben wollen, lieber wie Sie (nach rechts) ſind ſie uns doch (Heiter⸗ 
keit). In der dritten Leſung natürlich werden wir gegen die Vorlage 
ſtimmen, wie ſie ſich auch geſtalten möge, ſelbſt auf die Gefahr hin, mit 
den Regierungsparteien zuſammen zu ſtimmen. Das Schlimmſte dabei 
wäre, daß die Regierung dann gar nichts erreicht und dann wird eben 
aufgelöſt! (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Sie werden nicht 
erwarten, daß ich auf die Aeußerungen des letzten Herrn Redners eingehe, 
ſelbſt die „in Civil entrüſteten Offiziere“ können mich dazu nicht veran⸗ 
laſſen. Der Abg. von Stauffenberg hat geſagt, die Vorlage enthielte eine 

inaufſchraubung nicht der geſetzlichen, aber doch der praktiſchen mili⸗ 
ſchen Dienſtzeit. „Das iſt ein abſolutes Mißverſtändniß, es findet nur 
in der Uebergangszeit eine Erhöhung der Dienſtzeit ſtatt. Ich habe aber 
meine Bereitwilligkeit erklärt, auf die privaten Verhältniſſe der einzuziehen⸗ 
den Dispoſitions⸗Urlauber die weitgehendſte Rückſicht zu nehmen. Daß 
die Vorlage eine bedeutende finanzielle Belaſtung im Gefolge hat, leugne 
ich nicht, und ee ltugme ich, daß auch eine höhere perſönliche Be⸗ 
gen eintreten wird. üre aber das Deutſche Reich fo bankerott, daß 
es nicht mehr im Stande wäre, die Koſten für das Heer aufzubringen, 
dann müßten wir uns mit einer ganz anderen Stellung in der Welt be⸗ 
gnügen, dann dürften wir nicht mehr daran denken, mit den Fran⸗ 
zoſen Kopf an Kopf zu gehen, welche noch viel höhere perſönliche 
und finanzielle i tragen. Das aber wird Niemand wollen. 
Zuſtimmung rechts.) Das Septennat iſt, militäriſch betrachtet, durchaus 
nothwendig. Jeder Difigier würde Ihnen fagen, daß Formationen auf ein 
hr zu machen ein militäriſcher Nonſens iſt. Es iſt auf die Verhältniſſe 
anderer Staaten a re worden; die engliſchen Verhältniſſe können 
für uns nicht maßgebend ſein, weil dort die Machtbefugnifie des Parla⸗ 
ments ganz anders ſind, wie in Deutſchland. In Oeſterreich beſteht aller⸗ 
dings kein Geſetz über die Friedenspräſenz, aber alle 10 Jahre wird die 
Kriegsſtärke feſtgeſtellt. Ich halte auch darum ſchon eine jährliche Feſt⸗ 
lung der Präſenzſtärke durch den Etat nicht für gut, weil dieſe Ver⸗ 
andlungen, welche alle mehr oder weniger in die Oeffentlichkeit gelangen, 
den auswärtigen Mächten mehr Nutzen gewähren, als für uns gut tft. 
Graf Behr (Reichspartei): Die Herren auf der Linken wollen die Noth⸗ 
lage, in der ſich Deutſchland betreffs ſeiner Wehrhaftigkeit befindet, benutzen, 
um die parlamentariihen Machtbefugniſſe zu erweitern, um ſich Rechte an⸗ 
ee die ihnen verfaſſungsmäßig nicht zuſtehen. (Oho! links.) Die 


’ 


anzielle Frage haben fie nur vorgeſchoben. Wenn ich einmal Kopfnicker 

ein ſoll, jo will ich es viel lieber für den Reichskanzler fein, der jo Großes 

unſer Vaterland gethan hat, als für die Herren Dr. Windthorſt und 
Eugen Richter. (Beifall rechts.) 

12 Dr. Windthorſt: Wie man uns außerhalb dieſes Hauſes in 

die officiöſen Preſſe in der heftigſten Weiſe angegriffen hat, ſo hat auch 


und Herr Graf Behr haben darin ihm nachgeahmt. Die Herren machen 
uns einen Vorwurf daraus, daß wir mit den ſocialdemokratiſchen Abge⸗ 
orbneten ung unterhalten, daß tote als ceiliche Partei ihre Iinterftüung 
annehmen. Ich weile da auf die proteſtantiſchen Kreiſe in Hannover und 
anderswo hin, wo die Nationalliberalen für Socialdemokraten geſtimmt 
haben. Ich möchte einmal ſehen, ob Sie ſich ſcheuen würden, wenn Sie 
uns einmal mit Hilfe der Socialdemokraten ſchlagen könnten. Es iſt 


er im Haufe der Herr Reichskanzler das gethan. Herr von Helldorfff 


ſeits kein Angriff gegen Frankreich geplant werde — das habe ich mit Be⸗ 


Ihnen doch die ügenehme Ausſicht eröffnet, daß die Socialdemokraten 
dei der Schlußabſtimmung mit Ihnen zuſammengehen werden. Ich gra⸗ 
tulire Ihnen alſo im Voraus zur neuen Compagnie. ehen Heiterkeit.) 
In den Zeitungen, welche den verehrten 452 nahe ſtehen, wird ſogar 
darüber disputirt, wer von uns mit dieſem oder jenem aus der focial- 
demokratiſchen Partei geſprochen hat, obwohl niemals ein ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Abgeordneter mit uns zuſammengeſeſſen hat. Die Socialdemokraten 
ſind einmal hier im Reichstage vertreten, und ich mache gar kein Hehl daraus, 
daß nach Sachlage der n Verhältniſſe ich mich ſehr freue, 
daß hier Socialdemokraten ſind. 1 rechts: Das glaube ich!) Denn 
wenn wir ſie außerhalb des geſetzgebenden Körpers ſtellen, werden wir ſie 
zu noch erbitterteren Feinden der Geſellſchaft machen. Hier arbeiten ſie 
mit uns und von jedem Tage an, den ſie mit uns arbeiten, werden ſie 
zahmer. (Heiterkeit.) Das N. nicht allein von den Socialdemokraten, 
das gilt auch von anderen. Das gemeinſame Arbeiten bringt die Menſchen 
zuſammen, während, wenn man eine Mauer um ſich geht, man hinter der 
Mauer nur viel Lärm machen kann, ohne irgend etwas zu erreichen 
Wenn die Socialdemokraten nun ein eben ſolches Recht haben, wie wir, 
dann iſt es ganz in der Ordnung, daß man ſie berückſichtigt und benützt, 
dadurch nimmt man keineswegs ihre Grundſätze an. Ich bin recht oft in 
nähere Berührung mit den Herren gekommen, beſonders wenn es ſich um 
die ſociale Frage handelte, die nach meinem Sentiment leider jetzt zu ſehr 
in den Hintergrund tritt. Wenn Sie 8 aber in der That Furcht 
vor der Socialdemokratie haben, dann ſeien Sie in Bezug auf die Bewilli⸗ 
gung des Militärs recht vorſichtig, denn wenn Sie der arbeitenden 
Welt ſich näherten und ſich nicht ſcheuten, mit ihr zuſammen⸗ 
zutreffen, ſo würden Sie finden, daß den Socialdemokraten nichts 
Beſſeres geſchehen kann, als die ſtete Vermehrung des Militäretats. 
Es iſt mir auch die Ehre zu theil geworden, neben dem Collegen Richter 
genannt zu werden. Ich bedauere deshalb meinen Collegen Richter (Heiter⸗ 
keit), denn ich habe die Furcht, daß er hierdurch einen clericalen Anſtrich 
gewonnen hat (große Heiterkeit). Das könnte ihm hier und da ſehr ſchäd⸗ 
lich werden. as mich betrifft, ſo iſt an mir gar nichts mehr zu ver⸗ 
derben. (Heiterkeit.) Ich habe mich nur zu hüten, daß ich dieſem oder 
jenem guten Freunde, der mir in der Stille die Hand drückt, nicht oſtentativ zu 
nahe komme, damit ich nicht ſeine Carriere ſtöre. In bn Herr Graf 
Behr möge es mir nicht übel nehmen, wenn ich ihn vielleicht nicht mit 
dem nöthigen Salon⸗Ton behandelt habe. Ich komme jetzt auf einen 
Punkt, den der Herr Reichskanzler zum Schluß erwähnte, auf die Stellung 
zu Hannover. Ich hatte die erſte Aeußerung des verehrten Herrn nach 
meiner Anſicht genügend widerlegt. Er ſieht ſich aber gemüßigt, zu er⸗ 
wähnen, daß Se. Majeſtät der verſtorbene König von Hannover, 
Georg V., der Vetter unſeres Kaiſers, feiner Zeit eine Legion gehabt 
habe und mit den Franzoſen habe fechten wollen. Mir ſind die Hände 
nicht zur Hand, welche vertraute Briefe in das Palais des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers zu tragen ſcheinen, und ich kann deshalb über dieſe Dinge 
nicht reden, ſo lange der Herr Miniſter mir die Actenſtücke nicht vorlegt. 
(Reichskanzler: Es iſt gedruckt!) Dann geben Sie mir ſie gedruckt. 
(Heiterkeit.) Ich mache demgegenüber darauf aufmerkſam, daß Seine 
Majeſtät der verſtorbene König von Hannover Georg V. wiederholt in 
Nicolsburg und hier in Berlin um Frieden gebeten hat, und daß dies 
ihm ſchnöde abgeſchlagen worden iſt. (Große Unruhe rechts und am 
Bundesrathstiſch. Rufe: Zur Ordnung!) 

Präſident von Wedell⸗ Piesdorf: Ich muß den Ausdruck „ſchnöde“, 
da er ſich allein auf die preußiſche Regierung beziehen kann, als un⸗ 
ae cen und rufe deshalb den Herrn Redner zur Ordnung. 

Beifall rechts. 

Abg. Dr. Windthorſt fortfahrend: Da Se. Majeſtät ſich jo im 
Kriege zu befinden glaubte, war es natürlich, wenn er mit den Franzoſen 
ein Bündniß geſucht haben ſollte, und er hat darin nur einem Beiſpiele 
Anderer Folge geleiſtet. (Sehr richtig! im Centrum.) Es gab ſehr hoch⸗ 
geſtellte Männer, welche, als der deutſche Bund noch beſtand, als er noch 
in aller Kraft war, mit Italien ein Bündniß zu ſeiner Sprengung be⸗ 
ſchloſſen, es gab Regierungen, welche Depeſchen an die auswärtigen Re⸗ 

terungen ſchickten, die bekannt find unter dem Namen „Stoß⸗ins⸗Herz⸗ 

epeſchen“, es gab Regierungen, welche kein Bedenken hatten, zuſammen 
zu operiren mit Regierungen, zu deren Truppen Soldaten von Garibaldi 
gehörten, es gab Regierungen, welche kein Bedenken hatten, aus ungariſchen 
Soldaten, die gefangen waren, Söldlinge jo Bekämpfung ihres Landes⸗ 
herrn zu machen. Dieſe haben gar wenig Rechte, andern ſolche Vorwürfe 
zu machen, wie ſie gemacht worden ſind, und ich denke, wer im Glas⸗ 
hauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen (ſehr wahr! im Centrum). Ich 
kann mein Erſtaunen darüber nicht bergen, daß ſolche Dinge in die Dis⸗ 
euſſion gezogen find, und daß das den Hannoveranern geſchieht, die mehr 
als einmal bewieſen haben, wie ſie bemüht ſind, hier mitzuwirken. Ich 
brauche nur den Reichskanzler daran zu erinnern, was die Hannoveraner 
gethan haben, um feine Wirthſchaftspolitik zu unterſtützen. Ich beziehe 
mich ferner darauf, was wir hier für Anträge geſtellt haben, um die vor⸗ 
liegende Materie durchzubringen, und namentlich auf die Thaten des zehnten 
Armeecorps, das weſentlich aus Hannoveranern beſteht und im Kriege hinter 
keinem andern Corps zurückſtand. Alles das hebe ich hervor und verlange, 
daß man uns endlich in Ruhe läßt und nicht jede Gelegenheit benutzt, um 
uns wieder aufs Aeußerſte zu kränken. Es giebt Nationen, welche cheva⸗ 
leresk dem beſiegten Feind die Hand reichen, und es giebt andere Nationen, 
welche nicht glauben eher ruhen zu können, als bis ſie ihre Feinde, die ſie 
niedergeworfen haben, auch ſcalpirt haben (große Heiterkeit) Ich weiß aber, 
weshalb das geſchieht, nämlich um den Preßmamelucken neuen Stoff zu geben, 
uns die Welfen anzugreifen. Man will neue Mittel haben, mit denen 
man hier und auswärts mir und meinen Freunden bange machen kann. 
Man nennt mich den Welfen, man ſagt, daß ich eigentlich nur Welfe bin 
und die katholiſchen Intereſſen nicht um ihrer ſelbſt willen vertheidige, 
ſondern nur nebenbei und inſoweit dadurch die welfiſchen Intereſſen ge⸗ 
fördert werden. Dafür will man neue Beweiſe haben, und darum dieſe 
ewigen Nörgeleien. Wir haben ja auch neulich eine officielle Broſchüre 
erſcheinen ſehen, welche demſelben Zwecke dient. Was zunächſt die Be⸗ 
zeichnung „Welfe“ anlangt, ſo ſage ich, es iſt für mich ein Ehrenname. 
(Beifall im Centrum.) Es ift das Geſchlecht der Welſen eines der glor⸗ 
reichſten, welches je in Deutſchland regiert hat. (Beifall.) Es hat deutſche 
Kaiſer geſtellt, die wir noch mit Achtung und Ehrfurcht grüßen. Es hat 
in den Freiheitskriegen voll und ganz mitgewirkt, und ich wollte meinen, 
daß die, welche bei Belle⸗Alliance mit uns gefochten haben, auch geneigt ſein 
ſollten, dies Geſchlecht hoch zu halten. Daneben iſt es anverwandt mit allen 
europäiſchen Höfen, und ich weiß nicht, ob es zum Gebrauch des Auswärtigen 
Amtes gehört, nahe Verwandte aller europäiſchen Höfe ſo herunter zu ſetzen. 
(Sehr gut im Centrum.) Alſo nennen Sie mich ruhig weiter den Welfen, 
ich bin und bleibe treu meinem angeſtammten L ese ſoweit es mit 
meiner neuen 5 vereinbar iſt. Dieſe habe ich erfüllt, 
werde ſie erfüllen und ich will den ſehen, der mir irgend eine Vernach⸗ 
läſſigung derſelben nachweiſen kann. Sie ſprechen immer von Königs⸗ 
treue und dann wollen Sie die bemängeln, die königstreu ſind? Iſt man 
denn nur in Berlin königstreu? Oder ſoll man es nur in Berlin che 
Ich war zu dieſer Erwiderung genötbigt, weil immer von Neuem ſolche 
Beſchuldigungen entſtehen. Ich bitte die Herren um Entſchuldigung, wenn 
ich länger bei dieſem Punkte habe ſtehen bleiben müſſen. Dann äußerte 
der Herr Reichskanzler, er hätte von mir und meinem Alter nicht erwartet, 
daß ich noch jo übertreibe, wie es geſchehen ſei, indem ich fagte, es ſcheine, 
daß man ſolche Männer hier haben wollte, welche unbedingt thun, was 
der Reichskanzler verlangt. Ich habe nicht nöthig, dieſe meine Behauptung 
noch weiter zu begründen, ſie iſt mehr als genug begründet und alle Welt 
iſt davon überzeugt. Wenn aber der verehrte Herr meint, daß man ſich 
vor allen Uebertreibungen hüten müſſe, ſo kann ich ihm dieſelbe Warnung 
eben, ebenſowohl in Beziehung auf Alles, was er KR An mid) 
Inc als auch beſonders bezüglich eines Punktes, der mich eſonders 
rappirte. Wir wiſſen alle, welche Bedeutung ſeiner Zeit die Frage der 
Karolinen hatte, wie wichtig die Sache war und wie ſchwierig die Ver⸗ 
handlungen. Wir freuten uns alle der Erledigung dieſer Dinge und jetzt 
erfahren wir vom Herrn Reichskanzler, es ſei nur „Lumperei“ geweſen. 
8 Hat man damals übertrieben oder hat man geſtern über⸗ 

eben 


Autorität hin — und die des Herrn Kriegsminiſters, zu dem ich nach den 


geftrige Rede 
beizuführen. enn wir überall 
klaren, daß unſerer⸗ 
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friedigung gehört — daß wir nur Deen führen, das habe ich mit 
noch größerer Befriedigung gehört — dann bin ich der Meinung, daß keine 
Gefahr droht, und das iſt unzweifelhaft, wenn man ſie nicht reizt, werden 
die Franzoſen uns a angreifen (große Unruhe rechts, ſehr richtig links 
und im Centrum), weil wir eben zu ſtark ſind. Dann hat der verehrte 
Herr eine alte Redewendung auch geſtern wiederholt: „Wenn man am 
ſeine Stelle trete, dann würde man das ja ſehen.“ Ich weiß nicht, ob 
derartige Reden ſich eignen an einer Stelle, wie ſie der Herr Reichskanzler 
einnimmt. (Unruhe rechts.) ch habe meinen Standpunkt in den Ge⸗ 
ſchäften des Vaterlandes. In dieſem meinem Standpunkte wird mein 
Ehrgeiz und meine Arbeitskraft vollkommen beſchäftigt, und ich habe aller⸗ 
dings auch Gelegenheit gehabt, manches Gute fu thun und zu wirken an 
dieſer Stelle, wenn ich auch manchmal nicht den Plänen des Herrn 
ae babe 1 können. Damit ſage ich aber nicht, 
daß es mich mit Befriedigung erfüllt, wenn ich dem Herrn Reichskanzler 
entgegentreten kann. (Oho! rechts.) Im Gegentheil meine größte Freude 
würde ſein, immer nur mit ihm gehen zu können (Lachen rechts), 
weil er von allen, die mir hier begegnen, der einzige iſt, der 
mit aller Klarheit weiß, was er will, und der Ri die Mittel 
hat, das durchzuſetzen, die mir leider fehlen. Ich habe zwar Wünſche, 
aber Executionsmittel habe ich nicht. (Heiterkeit.) Ich wiederhole, unſer e 
Verhandlungen ſind ernſt genug, um ſie mit Ruhe und ohne perſönliche 
Anzapfung zu führen; ich meinestheils habe kein Wort geſagt, was den 
Herrn Re 0 nad reizen könnte. 

Nun bleibt mir noch . was ich mir vorgenommen habe, zu 
ſagen am Anfang und am Schluſſe jeber meiner Reden, nach den Anträgen, 
die meine Freunde und ich geſtellt haben und die Herr von Stauffenberg 

eſtellt hat. Guruf rechts: „Jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt zu 
Beben 1% Ich bin dem Herrn ſehr dankbar, daß er mir mit dieſer Wen⸗ 
dung zu Hilſe kommt. Glauben Sie mir, das „kein Mann und kein 
Groſchen verweigert“ wird in der Wahlcampagne eine Rolle ſpielen! 
(Beifall im Centrum, Lachen rechts.) 

Wie die BEE beweiſen und nach Allem, was ich ſehe und höre, iſt 
kein Zweifel, daß bei der demnächſtigen Abſtimmung der Antrag Stauffen⸗ 
berg's die Majorität auf ſich vereinigen wird. Die Herren werfen uns 
vor, wir hätten mit ihnen geben P dann wären wir dem Auslande 
gegenüber einig erſchienen. . 9.1 Gehen Sie doch mit uns, dann find 
wir ja auch einig. (Große Heiterkeit.) Sie thäten das auch zum Theil 
ſehr gern. (Sehr wahr! Große Heiterkeit links.) Wenn die Regierung 
unſere Vorſchläge nicht acceptirt, dann mag ſie ohne weiteres auflöſen. 
Wenn Sie mit Ihren Argumenten dahin kämen, zu ſagen, die Militär⸗ 
präſenz müßte nothwendig eiſern ſein, dann könnte ich überhaupt vor Ihren 
Argumenten Refpect haben. Aber daß Sie mit Ihren Argumenten nicht 
auf das Aeternat, ſondern auf ſieben Jahre kommen, iſt eine verlängerte 
Inconſequenz. Wenn Sie ſieben Jahre zugeben, dann können Sie auch, 
mit Nüchicht auf die militäriſchen Dinge drei Jahre zugeben, denn auch 
bei ſieben Jahren wird immer wieder eine Bewilligung ſtattfinden können. 
Sie werden unter keinen Umſtänden das Argument widerlegen 
können, daß ein weſentlicher Theil unſerer militäriſchen Bedeutung die 
Flotte iſt, daß die ganze Marine auf einjähriger Bewilligung beruht, und 
ich habe noch niemals gehört, daß der Chef der Admiralität irgend welche 
Den geäußert hat, daß ihm etwas genommen werden kann. . 

ch gehört, das wäre eine liberale Einrichtung. Na, was das betrifft, 

ſo habe ich von der „neunſchwänzigen Katze“ eine ganz andere Anſchauung. 
(Große Heiterkeit.) Wir ſind glücklich, daß dieſe Ergänzung unſerer Ver⸗ 
theidigung, die in der Marine liegt, vorgenommen iſt, und es iſt nicht das 
geringſte Verdienſt, das wir dem jetzigen Deutſchen Reiche verdanken, daß 
endlich die Flotte, die zu unſerer Vertheidigung nothwendig iſt, entſtanden 
iſt. Und alle die daran mitgewirkt haben, können ſich daraus einen be⸗ 
ſonderen Ruhm ableiten. Alle Parteien haben gleichmäßig dabei mit⸗ 
gewirkt, Conſervative, Liberale und auch die Socialdemokraten, und ich 
meine, daß das ein Beweis iſt, daß nach dieſer Seite durch 
einjährige Bewilligung keine Gefahr droht. Denn das will ich 
wiederholen, es heißt nicht nach drei Jahren alles weg, wenn es 
heißt, nach drei Jahren wird neu geprüft und dann wieder bewilligt. Ich 
bin überzeugt, daß, wie die Regierung mit allen aufeinanderfolgenden 
lagen ausgekommen iſt, dies auch künftig der Fall ſein wird, und 
die Erfahrungen in anderen Ländern, die alle eine e e Bewilligung 
haben, ſprechen dafür, und ich kann es nicht genug wiederholen: auch in 
der preußiſchen Verfaſſung war ein Jahr, und kein Menſch hat, als die 
Verfaſſung a wurde, irgendwie ein Bedenken gehabt, daß dadurch 
die Armee eine Parlamentsarmee wird. Kaiſerliche Armee und Parla⸗ 
mentsarmee ſcheint die Wahlparole werden zu ſollen. Meine Herren! 
Eine kaiſerliche Armee hatten wir zunächſt im Reiche nicht. Wir haben 
ein Reichsheer, und die Oberhoheit über die deutſche Armee iſt getheilt 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer und den eigentlichen Contingents⸗ 
herren. Allerdings iſt im Kriege Se. Majeſtät der Kaiſer oberſter 
Kriegsherr. Alles, was ein Kriegsbeer zu thun hat, die ganze 
Heeresleitung, das ganze Commando iſt und bleibt dem Kaifer, im 
Frieden bei dem Kaiſer und den übrigen Fürſten. Kein Menſch mäkelt daran. 
Aber was unzweifelhaft iſt, iſt, daß die Verwaltung des Heeres, die 
Koſten, die Bewilligung der Ausgaben ſind und bleiben Berechtigung und 
Sache des Reichstages, der daran einen weſentlichen Antheil hat, wie ihn 
en die a nen Landtage hatten. Wenn ich nun in einem monarchi⸗ 
chen Staate die von dem Regenten ſelbſt dem Landtage und dem Reichs⸗ 
tage gegebene Befugniß gewahrt wiſſen will, ſo liegt das nur im Intereſſe 
der Monarchie, die Niemand höher achten kann als ich, weil ich der Ueber⸗ 
guaung bin, daß, wenn Deutſchland das Unglück hätte, die monarchiſche 
erfaſſung zu verlieren, es ihm eben ſo gehen würde, wie es jetzt den 
Franzoſen ergeht. Insbeſondere der Thron der Hohenzollern iſt der Fels, 
auf dem das monarchiſche achte ich in Europa ruht. Und ſollte dieſer er⸗ 
ſchüttert werden, dann fürchte ich für alle andern. Darum muß jede 
Monarchie die Intacthaltung dieſes Thrones ganz beſonders im Auge 
haben, und 1 würde der letzte ſein, irgend etwas von ſeinen Befugniſſen 
zu nehmen. Aber die von der 1 * gegebene Mitwirkung und die 
daraus entſpringenden Rechte kann ich nicht aufgeben, ſo lange ich hier vom 
Volke hergeſchickt werde. Eine Vernachläſſigung dieſer Rechte würde dem 
Throne am meiſten ſchaden (Sehr wahr! im Centrum), und die Geſchichte 
beweiſt, daß jedes ungebührliche Rütteln an den verfaſſungsmäßig ge⸗ 
ebenen Zuſtänden ſich an dem Thron erſchreckend rächt. air richtig! 
in Centrum.) Das mögen die Herren wohl bedenken, welche bereit find, 
mit einer Balten Leichtigkeit über Verfaſſungsänderungen hinweg zu 
gehen. In Bezug auf das Verhältniß der Armee zur Landesvertretung 
iſt der Kriegsminiſter verantwortlich, in Bezug auf das eigentliche 
Commando, auf die Kriegsfertigkeit kommt nur einer in Betracht, 
das iſt der Kriegsherr, und dieſer iſt nur verantwortlich vor ſich 
und Gott, der ihn eingeſetzt. Dieſe dna u iſt in dieſem Augen⸗ 
blick zu machen, damit man uns nicht nachjage, wir hätten die Prärogativen 
des Thrones anfechten wollen. Nein, nun und nimmer! was eine Parla⸗ 
mentsarmee iſt, haben wir in England geſehen. Dort hat das Parlament 
ſich eine Armee geſchaffen, die es 1 8 ſelbſt commandirte, über die es 
ſelbſt Kriegsherr war. Das war ein Zuſtand, der nicht zum Heil Eng⸗ 
lands war; von einer ſolchen Armee iſt bei uns nicht die Rede. Ich bitte 
die Herren von der Preſſe, die hier wohl anweſend ſein werden, das 
Thema recht viel und oft zu erörtern, damit nicht fortwährend neue 
hantaſiegebilde gemacht und Legenden geſchaffen werden. Wenn die 
erren von der Ne gr fagen, fie werden nicht capituliven, fo mögen 
ie ihre Gründe dafür haben, ich capitulire aber auch nicht. Ich habe 
keinen dringenderen Wunſch, als daß es noch in letzter Stunde gelingen 
unge uns auf der Baſis des von Herrn v. Stauffenberg geitellten Even⸗ 
tualantrages vollſtändig zu einigen, um fo der Welt ein ſchlechtes Schau⸗ 
erkenne vollkommen an, daß die Armee die wich⸗ 
tigſte Inſtitution des Landes iſt, daß ohne ſie die Rechtsordnung aufhört. 
Es iſt nach meiner Anſicht nicht gut) wenn eine Vorlage wie dieſe, die 
eine ganz neue Armee ſchafft, in ſo kurzer Zeit erledigt wird. Wenn 
immer auf andere Länder hingewieſen wird, ſo wundere ich mich doch, 
daß in Frankreich der Geſezentwurf der Regierung immer noch nicht er⸗ 
iſt, und ich meine, daß kein Vorwurf uns aus Bas Verzögerung 
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prüfen wollen, ob es dann noch endthig iſt, und wenn es dann noch nöͤtbig 

iſt, werden wir weiter bewilligen — denn unſer Vaterland darf nicht 

wehrlos fein! Wir werden alles thun, was nöthig iſt, um es gegen jeden 

Zischen — 5 (Lebhafter Beifall links und im Centrum. 
en rechts. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Der Herr Vorredner ſagte, wir 
bewilligen jeden Mann und jeden Groſchen auf drei Jahre und dann 
werden wir zuſammenkommen und ſehen, ob es noch nöthig iſt, und wenn 
wir erkannt haben, daß es nicht mehr nöthig fei, dann werden wir, 
wie geſtern gejagt wurde, darauf dringen, daß die Präſenzziffer vermindert 
wird. Der Herr Vorredner muthet uns alſo zu, daß wir das Vertrauen 
nicht blos zu dem guten Willen, ſondern auch zu der Einheit des Reichs⸗ 
tages haben ſollen, der nach drei Jahren da ſein wird. Weiß der Herr 
Vorredner, ob die Autorität, über die er jetzt verfügt, nach drei Jahren 
noch fo ſicher beſtehen wird, ob er noch auf die gleichen Verhältniſſe 
rechnen kann, wie jetzt? Dieſe Mehrheit der Oppoſition ſetzt ſich aus ſehr 
heterogenen Elementen zuſammen und kann leicht in ihr 
kehrt werden. Wenn z. B. auch nur 25 Socialdemokraten unter der Fahne 
des heutigen Redners dieſer Fraction zur anderen Seite übergingen und 
alſo gouvernemental würden, ſo macht das einen Unterſchied von 
2 mal 25 gleich 50 Stimmen. Wenn auch die Polen und die Leute aus 
dem Elſaß daſſelbe thäten, ſa litte die Mehrheit ſchaden. Ja, meinen 
Sie denn, daß man in der Fraction des Herrn Vorredners ſelbſt 
ihm ſtets den gleichen Gehorſam geben wird? Das Centrum iſt 
zuſammengeſetzt aus ſehr verſchiedenen Elementen. Sollten wir 
alſo das Vertrauen haben, welches nothwendig iſt, um das Pal⸗ 
ladium des Reichs, wie es der Herr Vorredner Gelb richtig bezeichnet, von 
diefen Zufällen abhängen zu laſſen? Denn in der That iſt die Armee bie 
my un; Einrichtung des Landes und Grundlage des Deutſchen Reichs. Ohne 
ſie wäre die Verfaſſung nicht zu Stande gekommen. Das Septennat 
iſt zu Stande gekommen als ein 3 mit dem von der Regierung 
damals geforderten Aeternat, das ja nicht bewilligt wurde. Damals hat 
unter —.— des Herrn Miquel der Reichstag dieſen Compromiß von 
ſieben Jahren vorgeſchlagen. Ebenſo gut hätten elf oder dreizehn oder 
ſiebzehn Jahre beſtimmt werden können. Im Intereſſe des Friedens bin 
ich damals auf die ſieben Jahre eingegangen, aber nicht in der Anſicht, 
daß von den 7 Jahren nachher noch immer weniger bewilligt werden ſollte. 
Im Intereſſe dieſes Compromiſſes halte ich an den 7 Jahren unbedingt 
feſt. Wir haben ſchon zweimal dieſelbe Zahl angenommen und wir find 
bereit, zum dritten Male daſſelbe zu thun. Der Vorredner 5 ſeiner u. 
mit der künftigen Mehrheit ficherer, als ich es bin. Die Verhältniſſe in 
Frankreich und England ſowie bei uns ſind nicht a daß auf irgend welche 
Mehrheiten zuverläfſt gerechnet werden kann. Hätten wir nur zwei große 
Parteien, wie es früher in England mit den Whigs und Tories der Fall 
war, ſo würde es eher möglich ſein, aber bei unſeren vielen Parteien kön⸗ 
nen ſich Mehrheiten nur Fünftlidh zuſammenſetzen aus Amalgamirung von 
e und darum iſt nicht irgend welche ſichere Rechnung zu machen. 

ie zufällige längere Dauer des Culturkampfes hält in dem Centrum 
Elemente eine a a Ban die politiſch recht verſchiedenen 
Richtungen angehören. Sind Sie ſicher, daß auch das Centrum ſo feſt 
ujammenbalten wird, wenn der Culturkampf vollſtändig er würde? 

s giebt Leute, die da jagen, die Centrumsfraction hält mühfelig den 
Culturkampf aufrecht, damit die Fraction wie bisher zuſammenbleibe. 
(Windthorſt: „Nein! Der Culturkampf ſoll aufhören!“) Herr Windthorſt 
ſpricht von einer Neuwahl, von der Wiederwahl all der Herren, die wir 
hier haben. Ich möchte ihn fragen, ob er einer der bedeutendſten Pro⸗ 
vinzen ſeines Reiches ſo ſicher ilt, ich meine nämlich Baiern. Der 
baieriſche Wähler iſt in ſeiner groben Mehrheit religiös und katholiſch. 
So lange er ſeine Religion irgendwie bedroht finden kann, oder ſoweit er 
die — hat, daß die Kirche bedroht iſt, und daß dieſelbe Auf⸗ 
faſſung in Rom getheilt wird, ſo lange würde er unzweifelhaft für das 
Centrum ſtimmen, aber wenn er darüber in Zweifel geriethe, ob der 
König, ob die Dynaſtie, ob der römiſche Stuhl ferner die Oppoſition gut 
heißt, wenn dieſe Zweifel entſtehen, weiß ich nicht, ob er weiter centrums⸗ 
freundlich wählen wird. (Windthorſt: Ja!) Herr Windthorſt ſagt ja. 
Wir wollen es ſehen. (Große Heiterkeit.) Auͤf die Haltung der Regierung 
kann der Ausfall der Wahlen natürlich keinen Einfluß ausüben. 
Die Regierung folgt lediglich ihrem Pflichtgefühl und ihrer Ueberzeugung, 
nicht dem Wunſch des Reichstages oder dem Ausfall der Wahlen, ſondern 
nur den Rückſichten auf die Grönltung des Deutſchen Reiches, ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit und Integrität. Dieſelben Erwägungen werden beſtehen 
bleiben, auch wenn derſelbe ee mit derſelben Mehrheit vor uns 
tritt. Durch ein nachmaliges Urtheil des Reichstages kann die Verpflich⸗ 
tung der verbündeten Regierungen nicht weggeſchafft werden. Es kann 
ja ohne Compromiß keine Regierung und keine Verfaſſung beſtehen. Aber 
Sie können doch wahrhaftig nicht verlangen, daß einem Urtheil des Reichs⸗ 
tages die Regierungen ihre Ueberzeugung opfern ſollen, zumal ſo mächtige, 
wie Sie ſie im Reichstage vertreten ſehen. , 3 

Sie wollen die Legende verbreiten, daß es ſich nicht um ein erſt 
i ergreifendes Beſitzrecht des W © andle, ſondern um ein ſchon 
m Beſitz des Reichstages befindliches. Sie würden dieſen Beſitz factiſch 
bekommen, wenn wir von dem 5 enden Septennate uns auf die drei⸗ 
jährige — herabdrücken ließen. — Herrn Windthorſt muß ich 
wiederholen, wie ich ſchon geſtern ſagte, daß die Sorge für die Verfaſſung 
und die Sorge für das Wohl des Volkes auf unſerer Seite liegt, und 
wenn wir, als wir den Reichstag und die Verfaſſung ſchufen gewußt 
hätten, daß wir den Reichstag uns ſo gegenüber geſtellt finden, ſo hätte 
ich, als ich damals den erſten Entwurf der Berfaflung machte, den Reichs⸗ 
tag gar nicht hineingeſchafft. Da hatten wir eine ganz andere Wirkung 
erwartet, als daß wir ſo elender Kleinigkeiten wegen in Uneinigkeit ge⸗ 
rathen würden. (Lebhafter Beifall rechts.) Alſo die Verfaſſung, die 
Rückſicht auf das Volk und des Volkes Gunſt iſt auf unſerer Seite. Sie 
wollen es nun darauf ankommen laſſen und ſagen: „J wo, es wird keinen 
Krieg geben und im Beau Falle würde unſere Armee genügen.” 
Nun da will ich doch lieber dem Grafen Moltke trauen. (Heiterkeit.) In 
der Beziehung hat der . Vorredner allerdings recht, wenn er ſagt, daß 
der Ausdruck „kaiſerliche 3 der Verfaſſung entſpricht. Ich weiß 
das ſehr wohl, habe aber dieſen Ausdruck immer nur der Bequemlichkeit wegen ge⸗ 
braucht um nicht immer ſagen zu müſſen „königl. preußiſche, königl. baierſſche 2c. 
Armee“. Ich konnte vielleicht ja auch von der Armee der verbündeten 
Monarchen ſprechen. Aber das hätte ja den Verdacht erwecken können, 
daß die Armeen nur monarchiſchen Tendenzen dienen ſollten. Uebrigens 
iſt der Ausdruck „kaiſerliche Armee“ doch in einer Beziehung als richti 
anzuſehen nämlich, der Kaiſer iſt der oberſte Kriegsherr im Kriege un 
auch in Bezug auf die Präſenzſtärke ift die Armee eine kaiſerliche Armee, 
denn nach Artikel 60 der Verfaſſung beſtimmt der Kaiſer die Präſenz⸗ 
ige des Reichsheeres. Dem Abgeordneten ift dies vielleicht entfallen, 
ch hätte ihm fleißigere Lectüre der Verfaſſung zu empfehlen. ie er 
agt, lieſt er ſelbſt nicht mehr, er hätte ſich dann öfter vorleſen laſſen 
ollen. (Heiterkeit.) Es würde ihm dann nicht entgangen ſein, daß die 

erfaſſung nicht ur feiner Seite ift. Der Vorredner hat auch die Marine 
erwähnt; und das iſt ſehr erfreulich, daß Sie ne Jahr dieſelbe bewil⸗ 
en, aber wenn Sie nun auf den Gedanken kommen, dieſe Bewilligung 
nunmehr zu verjagen, dann würde die Glätte der Verhandlung ſehr bald 
aufhören. Ich weiß überhaupt nicht, warum die Herren zu Waſſer coulanter 
nachſichtiger ſind, als zu Lande, wir ſind doch nun einmal zu Lande, 
und ich kann a auf die Liebenswürdigkeit, die Sie 95 Waſſer entwickeln, 
nicht einlaſſen. Die irg Friſten haben alle die Abſicht, den Schwer⸗ 
punkt der Eutſcheidung in die Hände des Reichstags zu legen. 

Wenn ich von einer Bartel Windthorſt geſprochen habe, fo habe ich 
dabei natürlich Herrn Richter mitgemeint. (Hetterkelt Ich kann die 
Verbündeten des Herrn Windthorſt nicht alle perſönlich aufzählen. Zu 
ihnen gehören neben den Freiſinnigen die Welfen, Polen, Elſaß⸗Lothringer, 
die Socialdemokraten, die Volkspartei, und dieſe alle habe ich unter dem 
Namen des Führers gemeint. Kr Windthorſt ſträubte ſich namentlich 
dagegen, in Verbindung mit den Socialdemskraten und ſpeciell dem 
Abgeordneten Grillenberger genannt zu werden. In 
ein Unterſchied zwiſchen ihnen beſtehen, in 
gur Fraction Windthorſt gehören auch die 
es Führers iſt eben eine 


der Theorie mag 
der Praxis aber nicht, und 
Socialdemokraten. Die Politik 
derartige, daß die Socialdemokratſe ſie 


mit Vergnügen mitmachen kann, und es iſt Thatſache, daß 
die Socialdemokraten nie in die Lage kamen, anders zu ftimmen, 
als das Centrum. nruhe im Centrum.) So war es in der 


olniſchen Frage, in der bulgariſchen Frage, überhaupt in allen auswärtigen 
— b — es ſich —— die Sicherheit und das Anſehen des Reiches 
ndelte. Da haben die Socialdemokraten ſich nicht anders verhalten, als 
as Centrum, wenigſtens iſt mir kein Fall erinnerlich, wo die Oppoſition 
des Centrums gegen die Regierung eine derartige geweſen wäre, daß die 
Soclaldemokraten nicht hätten mitmachen können, oder wo das Centrum 
der Regierung nahe —.— war und die Socialdemokratie nicht. (Rufe: 
) Wenigſtens hat dies Zuſammengehen die ganze neuere Zeit über 

2 Wenn Herr Windthorſt auch immer davon ſpricht, daß die 
erhältniſſe friedliche ſeien, jo kann dies doch nicht bei dieſer Abſtimmung 
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in Betracht kommen. Er hat aber auch viel zu leicht über die franzöſiſche 
Armee geurtheilt. Wie kann er denn überhaupt wiſſen, daß die Franzoſen 
nicht eine ganz ausgezeichnete und gut geführte Armee haben? 

Auch mein Verhalten in der Karolinenfrage wurde einer Kritik unter⸗ 
zogen. Nun, unſer ganzer Handel nach den Karolinen erreichte etwa einen 
Umſatz von 60000 Mark, und um einen ſolchen Preis hätte ſich ein Krieg 
nicht gelohnt. Ja, wir hätten nie Anſpruch auf die Karolinen erhoben, 
wenn wir eine Ahnung davon gehabt hätten, daß Spanien irgend welche 
Beſitzrechte darauf zu haben glaubte. Wir ſind jetzt die „Lumperei der 
ee los geworden, haben aber dafür eine Entzweiung mit Spanien 
vermieden. 

Wenn von einer Verhetzung der Klaſſen geſprochen wurde, und Herr 
Windthorſt die Gefahr hervorhob, welche durch die immer größer werdende 
Unzufriedenheit der Arbeiter entſtehen könnte, ſo kann ich dem gegenüber 
verſichern, daß, wenn es ſich um die Sicherheit des Reiches handelt, auf 
des Königs Ruf Alle mit Freuden bereit ſein werden, zu kommen und es 
ein Irrthum anzunehmen, daß ſie ſich lieber von der Partei Richter⸗ 
Windthorſt führen laſſen, als von der Regierung. 

Daß in der Sache mit Hannover Herr Windthorſt nur mit Rückſicht 
auf die gegen ihn erhobenen Angriffe ausführlicher geantwortet haben will, 
hat mich ſehr Wunder genommen. Ich habe doch nur aufgezählt, was die 
an b im Falle eines Sieges Alles thun würden, und darunter be⸗ 
and ſich auch die Herſtellung des Königreichs Hannover. Die Verdienſte 
des 10. Armeecorps waren durch meine Ausführungen in keiner Weiſe ge⸗ 
ſchmälert. Seine Thaten ruhen je auch auf einer ganz anderen Haltung 
als die Haltung der Welfenpartei ſowohl im Haufe als im Lande. Das 
10. Armeecorps war eine Stütze des Reichs, und das kann man doch von 
der Welfenpartei im Hauſe nicht ſagen. (Beifall rechts.) Der Herr Prä⸗ 
ſident hat ja ſchon die Aeußerungen des Herrn Windthorſt gerügt, daß 
wir die Verhandlungen mit dem König Georg in Nicolsburg oder Berlin 
ſchnöde abgewieſen hätten. Ich ſtelle dieſer Aeußerung noch entgegen, 
daß wir von Hannover noch weit ſchlimmer behandelt worden ſind. In 
Jahre 1866 war zu Anfang unſer Verhältniß mit Hannover ein ganz 

iedliches. Wir verlangten nur, daß es ſich neutral verhalten follte, und 
as war uns auch ahbe worden. Noch freundſchaftlicher ſchien ſich 
das Verhältniß durch die geplante Verlobung einer hannoverſchen Prin⸗ 
zeſſin mit einem preußiſchen Prinzen geſtalten zu wollen, und nun nahm 
4 die hannoverſche Politik eine ſo ungeahnte Wendung, die uns in 
ie galt Verlegenheit zu bringen geeignet war. 
habe mit den Herren von der Rechten auch ſchon ſo manchen 
Strauß gehabt, und dieſe Herren ſind keineswegs immer bloße Kopfnicker 
. Ich habe den Herren ihren Widerſpruch auch nie übel genommen. 
ie Herren Führer der Oppoſition ſind nur durch den blinden 
Gehorſam, den fie in ihren Fractionen zu finden gewohnt find, 
ihrerſeits verwöhnt. (Sehr richtig! rechts.) Ich bin der einzige 
Menſch, der vielleicht im Laufe des 1 Jahres es wagt, 
Herrn Windhorſt zu widerſprechen. (Heiterkeit) Ich glaube nicht, 
daß es mir gelingt, die Abſtimmung noch zu beeinfluſſen, wir werden 
vielleicht zur uf re kommen, aber die e der verbündeten 
Regierungen und ihre Anſichten in Bezug auf die Wahrhaftigkeit des 
Volkes und das, was ſie dazu für nöthig halten, wird in 3 Monaten die⸗ 
ſelbe ſein, wie heute. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 
Schluß 5½ Uhr. 


* Berlin, 12. Jan. Abg. Hitze hat mit Unterſtützung der 
Centrumsfraction den Antrag eingebracht: Dem § 154 der 
Reichsgewerbeordnung folgende Faſſung zu geben: Die Be⸗ 
ſtimmungen der § 134 bis 139b, betreffend die Regelung der Kinder⸗ 
und Frauenarbeit, finden auf Arbeitgeber und Arbeiter in Werkſtätten, 
in deren Betrieb eine regelmäßige Benutzung von Dampfkraft oder 
einer anderen elementaren Kraſt ſtattfindet, ſowie Hüttenwerken, in 
Bauhöfen und Werften entſprechende Anwendung. Demnach ſollen 
in Zukunft auch ſolche Unternehmungen der Fabrikgeſetzgebung unter⸗ 
ſtellt werden, in denen Gasmotoren, Turbinen, Heißluftmaſchinen ıc. 
verwendet werden. 

Berlin, 12. Jan. In der bekannten Strafſache wegen 
der Reichstagsrede Heine's hatte das Reichsgericht das frei⸗ 
ſprechende Urtheil gegen das „Berliner Tageblatt“ aufgehoben. Heute 
nahm bei der erneuten Verhandlung Staatsanwalt Schöne den Straf⸗ 
antrag zurück, da ihm bereits mit der Verurtheilung der „Freiſinni⸗ 
gen Zeitung“ vollkommen Genüge geſchehen ſei. Der beklagte Re⸗ 
dacteur übernahm die Koſten. 

* Berlin, 12. Jan. Die von der „Köln. Zig.“ gebrachte Nach⸗ 
richt, die Verwandten des Herrn Lüderitz in Bremen hätten die 
Meldung empfangen, der Chef des Hauſes ſei an der Oranjemün⸗ 
dung verſtorben, iſt nach der „Weſer⸗Zeitung“ unwahr. 

* Berlin, 12. Jan. Die öſterreichiſche Budget⸗Ueber⸗ 
n für Kriegsmaterial in 4 Monaten beträgt 14 Millionen 

ulden. 

* Berlin, 12. Januar. Pariſer Blätter melden, der Conſeil⸗ 
Präſident Goblet habe ſich mit dem Kriegsminiſter General Bou⸗ 
langer geeinigt, von ſeiner geſammten Creditforderung für dieſes 
Jahr 86 Millionen Francs zu verlangen. 2 

Die Academie de médecine ſetzte die Verhandlungen über 
Paſteur's Tollwuthimpfung fort. Profeſſor Peter führte vier 
Fälle an, in welchen nicht Hundebiß, ſondern Paſteur'ſche Impfung 
den Tod an Tollwuth veranlaßt hat. 

* Berlin, 12. Januar. Die „Gazette Handlowa“ erhält aus 
Petersburg die beſtimmte Nachricht, daß der Finanzminiſter Bunge 
keinesfalls zurücktritt, ſondern befinitio im Amt bleibt. 

«Berlin, 12. Januar. Hauptmann a. D. und Packhofs⸗Vorſteher 
Wellenberg zu Breslau hat den Kronenorden vierter Klaſſe erhalten. — 
Der bisherige Privatdocent, Ober⸗ und Religionslehrer am Matthias⸗ 
Gymnaſium zu Breslau, Dr. Karl | Müller, iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät der dortigen Uni⸗ 
verſität ernannt worden. — Durch Allerhöchſte Ordre vom 29. December 
1886 iſt dem Kreiſe Ohlau für die Ohlau⸗Brieger Chauſſee, die Wanſen⸗ 
Brieger Chauſſee bis zur Grenze des Kreiſes Strehlen, für die Ohlau⸗ 
Wilhelminenorter Cbauſſee bis zur Grenze des Kreiſes Breslau das Ent⸗ 


eignungsrecht verliehen worden, ebenſo das Recht zur Erhebung des 
Chaufſeegeldes. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittag den Vor⸗ 
trag Wilmowski's entgegen und begab ſich Mittags zu dem Prinzeu 
und der Prinzeſſin Biron, um der bei denſelben ſtattfindenden Kind⸗ 
taufe als Zeuge beizubohnen. 

Paris, 12. Jan. Nach Meldungen aus Konſtantin opel de⸗ 
miſſionirte der Gouverneur von Kreta, Savas Paſcha, weil ihm die 
Abſendung von zur Steuerung der Agitationen verlangten Verſtär⸗ 
kungen verweigert wurde. 

London, 12. Jan. Lord Iddesleigh erkrankte heute Nachmittag 
plotzlich, als er eben im Begriffe war, die Treppe zu Salis bury's 
Amtswohnung in Downingſtreet hinaufzugehen. Er wurde ſofort in 
ein Zimmer Salisbury's gebracht, wo er nach wenigen Minuten 
ſtarb, nachdem ſein Sohn zwei Aerzte herbeigerufen hatte. Iddesleigh 
litt ſeit vielen Jahren an einem Herzleiden. 

Newyork, 12. Jan. 800 Schiffsauflader, welche am Cheſapeak⸗ 
Ohio⸗Canal in Newport gearbeitet hatten, und die Arbeit einſtellten, 
verhinderten 3000 Arbeiter, die Arbeiten fortzuſetzen. Vier Com⸗ 
pagnien Miliztruppen wurden zur Wiederherſtellung der Ruhe nach 
Newport entſendet. f 


Mandels- Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 


® Das Berliner Confeotlonsgeschäft, so schreibt die „B. B.-Z.* de 


dato Berlin, 11. Januar, wird augenblicklich hauptsächlich durch den 


Exportverkehr beschäftigt, dieser ist zwar durchaus nicht erheblicher, 


3 r « 7 * 


als in früheren Jahren, er genügt aber dennoch, um unserem Markt 
eine gewisse Lebhaftigkeit zu > auf die er lange genug verzichten 
musste, Wir hatten eine Anzahl amerikanischer Einkäufer in unserer 
Stadt, welche ihre regelmässigen Ordres hauptsächlich auf bessere 
Genres plaeirten, dieselben sind für das Frühjahr allerdings schon seit 
Jahren nicht mehr bedeutend genug, um irgendwie einen grossen Ein- 
fluss auf den Geschäftsgang ausüben zu können, überstiegen sie im 
letzten Frühjahre doch kaum die Summe von 500 000 M. Englische 
Einkäufer sind ebenfalls hier anwesend, sie ertheilten theilweise ziem- 
lich belangreiche Aufträge, so dass das englische Geschäft, welches 
anfänglich sehr schwach einsetzte, sich zu erholen beginnt, und wahr- 
scheinlich im nächsten Monat, wenn der wirkliche Bedarf hervortritt, in 

anz befriedigender Weise sich entfalten wird, wie das übrigens stets im 
F rühjahr der Fall ist, da die Nachsaison in England stets viel besser ausfällt, 
als das Anfangsgeschäft. Deutsche Einkäufer sind weniger am Platz, und 
in grösserer Anzahl auch kaum vor Mitte nächsten Monats zu erwarten; 
die bis jetzt von den Reisenden eingesandten Aufträge sind nicht un- 
befriedigend, sie beziehen sich meistens auf Regenmäntel und farbige 
anschliessende Jaquets, ebenso laufen aus Belgien, Holland, Schweiz 
die normalen Aufträge ein. Gekauft wurden bis jetzt von ameri- 
kanischer Seite hauptsächlich Greizer, Geraer, Elberfelder und Cre- 
felder Fabrikate; England kaufte dieselben Stoffe, ausserdem Stocki- 
nettes, In Formen wählte man hauptsächlich Jaquets, Dolmans und 
kurze Kragen, letztere viel aus Gazestoffen; als Besatz werden wollene 
und seidene Spitzen, sowie Perlverzierungen sehr reichlich verwandt. 
Ziemlich befriedigend ist unsere Wollenwaarenfabrikation beschäftigt, 
die augenblicklich farbige gestreifte und carrirte Stoffe, ausserdem aber 
Stockinettes fabrieirt. In dieser Branche beschäftigt man sich auch 
bereits ziemlich stark mit der Wintermusterung. Nach Amerika sind 
die Collectionen bereits versandt, einige unserer Fabrikanten haben 
sich persönlich dorthin begeben, um Bestellungen aufzunehmen, da 
Amerika für unsere Stoff-, noch mehr aber für unsere Plüschfabrikation 
ein von Jahr zu Jahr bedeutenderes Absatzgebiet wird, dessen Culti- 
virung man sich hier in hohem Grade angelegen sein lässt, Man 
fabrieirt für den Winter ferner Soleils, dann hauptsächlich Kammgarn- 
stoffe mit Mohair-Effecten, Mattlassés und Kameelhaargarnstoffe, wie 
man sich überhaupt zu weichen velourartigen Stoffen hinneigt. In 
Plüschen und Krimmern werden Diagonal und carrirte Effecte gemacht, 
auch gespitzte Plüsche werden wiederum von verschiedenen Seiten ge- 
bracht. Die Tricotwaaren-Fabrikation ist ziemlich gut beschäftigt, 
Amerikanische Ordres sind reichlich eingegangen, auch aus anderen 
Ländern gehen gute Bestellungen ein; allem Anscheine nach werden 
Tricotstoffe, die in den letzten Wochen eine etwas mattere Tendenz 
zeigten, im Preise anziehen, 


Amsterdam, 12. Decbr. Der Preis für Privatsilber ist von 78 


auf 80 erhöht. (Wiederholt.) 

* Obersohlesisohe Kohlen-Industrie. Die bekannte Firma Caesar 
Wollheim baut, der „Fr. Z.“ zufolge, in Gemeinschaft mit der Schwartz- 
kopff'schen Maschinenfabrik bei der, der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte gehörigen Gräfin Laurahütte eine Steinkohlen-Briquettes- 
3 Es ist dies die erste Steinkohlen-Briquettesfabrik in Ober- 
schlesien. 


* Finanzlelles aus Oesterreloh. Wie die „Pol. Corr.“ aus Pest 
meldet, ist in der Creditoperation der ungarischen Regierung ein Auf- 
schub eingetreten. Die Convertirungsangelegenheit ist jedoch bereits 
so weit gediehen, dass die Durchführung derselben im ersten günstigen 
Augenblicke erfolgen kann. — Das gleiche Blatt behauptet, dass die 
Anglo-Oesterreichische Bank binnen Kurzem eine Filiale in Triest er- 
richten werde, 


Zur Aufhebung des Triester Frelhafens. Die Commune und die 
Handelskammer von Triest haben dem Handelsministerium die Be- 
dingungen bereits überreicht, unter denen sie den Bau und Betrieb der 
aus Anlass der Aufhebung des Triester Freihafens daselbst zu errich- 
tenden Lagerhäuser zu übernehmen bereit sind. Diese Bedingungen 
werden vorerst den Gegenstand von Verhandlungen zwischen den in 
dieser Frage zuständigen Ressorts, sowie der einschlägigen Fach- 
ministerien bilden und werden nach Beendigung der bezüglichen Be- 
rathungen die genannten Corporationen eingeladen werden, ihre bereits 
designirten Vertreter zu den Verhandlungen behufs endgiltiger Ver- 
einbarung der Bedingungen nach Wien zu entsenden. Die von der 
Triester Handelskammer und Commune überreichten Propositionen 
dürften übrigens im Allgemeinen ein geeignetes Substrat für die 
weiteren Verhandlungen ergeben und steht daher eine Einigung über 
diese Frage in Aussicht. 


Stockholmer 4pOt. Stadt-Anleihs von 1885. Die nächste Ziehung 
findet im Februar statt, Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Breslauer Handelskammer. Am 15. Januar er., Nachmittags 
4 Uhr, findet eine öffentliche Plenarsitzung statt. Näheres über die 
Tagesordnung befindet sich im Inseratentheile. 


“ Sohlesisohe Freuerversioherungs-Gesellsohaft, In der am 12ten 
stattgehabten ausserordentlichen General-Versammlung der Schlesischen 
Feuerversicherungs-Gesellschft, in welcher 410 Actien mit der gleichen 
Stimmenzahl vertreten waren, wurden zu 1) der Tagesordnung an 
Stelle des verstorbenen Geheimen Commerzienrathes Herrn Isidor 
Friedenthal Herr Rentier Fedor Pringsheim zu Breslau zu 2) als Ge- 
sellschaftsblätter die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ und die 
„Kölnische Zeitung“ mit Stimmen-Einhelligkeit gewählt. (Näh. s. Ins.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Jan. Neueste Handels-Nachrichten. Im Anschluss 
an ein Schreiben der Breslauer Handelskammer erneute das 
Aeltesten - Collegium der Berliner Kaufmannschaft seine Petition um 
Erlass der preussischen Stempelabgabe von im Inlande erzeng- 
ten Waaren und vor Abschluss eines schriftlichen Vertrages, — Wie 
aus Katto witz geschrieben wird, sollen ausser den bekannten Mini- 
mal-Preisen weitere die einzelnen Werke bindende Bestimmungen 
später getroffen werden. Zu diesem Behufe wurde eine Commission 
gewählt, welche den am 22. c. in Berlin zu einer neuen Conferenz 
zusammentretenden Werken Bericht erstatten wird. — Wie dem „Berl, 
Börsen-Courier“ aus Dortmund depeschirt wird, betrugen die Vor- 
räthe an Giesserei-Roheisen auf den rheinisch-westfälischen 
Hochofenwerken Ende December 21400 t, die zu derselben Zeit vor- 
liegenden Aufträge dagegen 77 100 t. — Eine in Köln stattgehabte 
Versammlung der Mehrzahl der rheinisch-westfälischen Nieten- 
fabrikanten beschlossen die einheitliche Erhöhung der Preise, — 
Die Schlesische Zinkhütten-Gesellschaft wird ihr Verkaufs- 
Comptoir in Breslau 2. I. April nach Berlin verlegen, woselbst bereits Räume 
gemiethet sind. — Wie wir hören, hat Herr Geh. Rath Ludewig sein Amt 
als Director der städt. Elektrieitütswerke niedergelegt. Zu seiner Ver- 
tretung wurde Herr Valentin aus dem Verwaltungsrath in die Di- 
rection delegirt. — Das „Frkf. Journal“ meldet die Umwandlung der 
Baumwollspinnerei und Weberei Grohe u. Henrich in Kaisers- 
lautern in eine Actiengesellschaft. — Wie die „Voss. Zig.“ schreibt, ist 
das Syndikat für Begebung der Italienischen Mittelmeerbahn- 
Actien mit einem Nutzen von 47 Lire per Actie aufgelöst worden. 
Der Gewinnantheil der Creditanstalt beträgt ca. 340000 Lire. — Wie 
aus Wien gemeldet wird, ist Excellenz Hopfen aus der Verwaltung 
des Bankvereins ausgetreten. — Aus Udine wird das Fallissement 
des Dr. Jesse mit 700 000 Lire, Vidoni mit 140 000 Lire, Bearzi mit 
a Lire Passiven gemeldet. Andere Falliments werden noch be- 
ürchtet. 


Wien, 12. Jan. Das Frankfurter Bankhaus Erlanger übernahm 
die Finanzirung der Localbahn Marienbad-Carlsbad auf der 
Basis, dass die Hälfte des auf 10½ Millionen Gulden festgesetzten 
Anlagecapitals in vierprocentigen Prioritäten beschafft wird, für deren 
Verzinsung das Haus Erlanger durch fünf Jahre garantirt, Das effec- 
tive Baucapital ist auf 7 850 000 Gulden festgesetzt worden. Die Bahn- 
länge beträgt 75 Kilometer, 

Berlin, 12. Januar. Fondsbörse. Die Rede des Fürsten Bismarck 
war bei näherer Beurtheilung nicht so günstig erschienen, als man 
Anfangs glaubte. Demzufolge war schon an den gestrigen Abend- 
börsen eine Abschwächung eingetreten, die im Laufe des heutigen 
Verkehrs noch weiter um sich griff, Erst gegen Schluss konnte sich 
der Markt wieder befestigen, als von den auswärtigen Börsen festere 
Berichte eintrafen, und man auch hier zu Deckungen schritt. Fest 
blieben Russische Werthe, in denen umfangreiche Käufe in Folge 
der Bismarck schen Rede stattfanden. Inläudische Bahnen, besonders 


Ostpreussen und Mecklenburger, waren schwächer. Von ausländischen 
Bahnen fanden nur in Franzosen grössere Umsätze statt, die fest ein- 
setzten, aber nach der ungünstigen Wocheneinnahme fast 3 M. nach- 
geben mussten. Montanwerke begannen auf die Nachricht des Ab- 
schlusses der Convention recht fest, wurden aber durch bedeutende 
Realisationen und Blanco-Abgaben gedrückt. Nur Bochumer konnten 
ihre Einbusse wieder einholen und schliessen 128¼ nach 126Y,. Der 
Anlagemarkt war fest, besonders wurden russische Prioritäten gekauft, 
von denen einzelne bis 3, pCt. profitiren konnten. Von Industrie- 
werthen. waren Donnersmarckhütte 0,85, Oberschles. Bedarf 1, Schles. 
Zinkütten-Actien 0,65, Breslauer Pferdebahn ½, Lagerhof-Actien 33/,, 
Ludwig Löwe 6, Keyling und Thomas 2¼, Frister und Rossmann 2½, 
Schwartzkopff 2½ pCt, höher, während Schlesische Kohlen 0,85, Bres- 
lauer Discontobank /, Birkenwerden 1,10, conv. Görlitzer Maschinen ½, 
Schering 4 und Adler Cementfabrik 2 pCt. verloren. 

Berlin, 12. Januar. Produotenbörse. Sowohl aus Nordamerika 
als aus England lagen heute wieder recht matte Berichte für Weizen 
vor, die auch hier, da sich die Käufer sehr zurückhielten, eine flaue 
Tendenz veranlassten. Loco Weizen war in feinen Qualitäten gefragt 
und konnte seinen Werth voll behaupten. In Terminen fanden dagegen 
starke Abgaben statt, sodass dieselben 1—1½ M. nachgeben mussten. 
Loco Roggen wurde nur zu billigerem Preise von den Mühlen auf- 
genommen, auch Termine waren ½ M. schwächer, doch war das An- 

ebot bei weitem nicht so dringend wie in Weizen. Loco Hafer 

lieb unverändert, Termine eine Kleinigkeit billiger. Roggenmehl 
etwas schwächer. Mais loco fest, Termine still. Rüböl.ohne Um- 
satz. Loco Spiritus blieb unverändert, Termine waren reichlich an- 
geboten und schlossen, da es an Kauflust fehlte, 20 Pf. unter den 
gestrigen Notizen, 

Magdeburg, 12. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,05 
bis 11.07½ M. bez., Februar 11,20 M. bez., Februar-März 11,25 M. Gd., 
11,20 M. Br., März 11,35 M. bez., April-Mai 11.65 M. bez., 11,62½ M. 
&d., 11,67%, M. Br., Juni-Juli 11,85 M. bez. — Tendenz: still. 

Paris, 12. Januar. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loeo 29,25, weisser Zucker fest, Nr. 3, per Januar 33,60, per Februar 
33,80, per März-Juni 34,30, per Mai-August 35,00. 

London, 12. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11, ruhig. Centrifugal-Cuba —. 

Glasgow, 12. Jan. Roheisen. Schlusscours 47 Sh. 3 D. 


Berlin, 12. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 11. 12. 
Cours vom II. 12. 1Schles. Rentenbriefe 104 20/104 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 20) 94 — Posener Pfandbriefe 102 40102 50 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20 82 20] do. do. 81 3 30 99 30 


Gotthardt-Bahn. ... 98 70; 98 90 Goth. Prm.-Pfbr. 06 601106 90 
Warschau-Wien . . 298 — 297 60 do. do. S. II 103 90104 — 
Lübeck-Büchen . 158 40158 20 eee eee e g r e 
Elsenbahn-Stamm-Prlerltäten. resl.-FreibPr.Ltr.H. — E — 
Breslau- Warschau. 62 80 62 70 e, lege Hr 2 —ͤ— 
. Südbahn 105 — 105 50 4% RER) — — 
— ee do. 4½% 1879 106 70106 90 
R.-0,-U.-Bahn 4% I. — — 103 40 


Bresl. Discontobank 91 — 90 20 7: 
do. Wechslerbank 101 200101 30 Mähr.-Sebl.-Cir. -B. 53 70] 53 60 


Deutsche Bank .... 166 200166 10 Ausländische Fonda. 


Disc.-Command. uit. 206 — 206 — Italienische Rente... 99 80 99 90 

ker 50 Oest. 4%, Goldrente 91 80 91 70 
Oest. Credit-Anstalt 487 — 484 50 da, 40½0% Papierr. 66 50! 66 30 
Schles. Bankverein 105 70105 50 40. 41/0), Silberr. 67 80 67 30 


Industrle-Gösellsobaften, 3 1 

Brel. Bierbr. Wiesner 59 70) 59 70 poor, 0% Plauder. en 
do. Eisnb.-Wagenb. 100 50/100 20 do. Liqu.-Pfandb. 55 80| 55 60 
do. verein. Oelfabr. 64 40) 64 50 Rum. 50% Staats-Obl. 93 70 94 — 
Hofm.Waggonfabrik — — 99 20 40. 60% do. do. 105 — 105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 81 — 81 — Russ. 1880er Anleihe 82 900 83 10 
Schlesischer Cement 110 — 112 10 do. 1884er do. 955 70 96 — 
Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 50 do. Orient-Anl. II. 58 70| 58 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 —| 64 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 — 94 30 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70/127 70 do. 1883er Goldr. 109 901110 — 
Schles.Feuerversich, 1650— Türk, Consols conv. 14 40 14 40 
Bismarckhütte .... 107 801109 — do. Tabaks-Actien 76 90| 76 — 
Donnersmarckhütte 43 70| 44 60 do. Loose 30 10 30 40 
Dortm. Union St.-Pr. 71 — 70 50 ung. 4% Goldrente 83 30 
Laurahütte 88 —| 88 78 do. Papierrents .. 75 25 

do. ‚Laden 101 — 101 — |Serb. Rente amort... 80 40 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 106 — 106 — Banknoten, 

Oberschl. Eisb.-Bed. 48 70| 49 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 161 451161 40 

Schl. Zinkh. St.-Act. 126 600127 20 Russ. Bankn. 100 SR. 190 190 — 
do. St.-Pr.-A. 127 500127 — do. 

Bochumer Gussstahl 126 80126 80 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. . 168 55 
D. Reichs-Anl. 4% 106 50106 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 50148 50] do. 1 3 M.20 241) 


Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 


Pr.32/40/,St.-Schldsch 100 50100 50 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 40106 30 Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 
rss. 3½ % cons. Anl. 101 80101 90 do. 100 Fl. 2 M. 160 40 160 35 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 70 99 40 Warschen 100 SRST. 189 60) 190 — 
N Privat-Discont 3½¼ %. 
Werlim, 12. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 11, | 12. 


101 25 


Cours vom 11. 12. 


Oesterr, Credit. ult. 487 — 484 50 | Gotthard ult. 98 70 98 75 
Disc.-Command. ult. 207 — 206 25 | Ungar. Goldrente ult. 83 37 83 — 
Franzosen ult; 414 — 411 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 94 12 93 87 
Lombarden..... ult. 166 — 164 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 12 83 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 [Italiener ult. 99 75| 99 62 
Lübeck-Büchen ult. 158 62/158 50 Russ. II.Orient-A. ult. 58 50 58 87 
Egypter 75 37 75 —Laurahütte ult. 88 50 88 25 
Marienb.-Mlawka ult 42 25 41 75 Galizier ult. 82 75 82 37 
Ostpr. Südb.-St- Act. — — 68 — Russ. Banknoten ult. 190 50/190 50 
Serben 5 — — 1 — — Neueste Russ. Anl. 96 —| 95 87 

Berlin, 12. December. Russ, Noten Kasse 190,35. 

Berlin, 12. Januar. [Schlussbericht 

Cours vom 11. 12. Cours vom II. 12. 

Weizen. Niedriger. Rüb öl. Still. 

April- Mai 167 25165 75] April-Ma i 46 50 46 St. 

Mai- Juni 170 —|167 50] Mai-J uni 46 70 46 70 
Roggen. Flauer. | 

April-Mai .....-. 133 50133 — Spiritus. Flau. j 

Mai-Juni:.....%. 133 70133 25] looo 37 20 37 20 

Juni - Juli 134 50,184 — [ April-Ma i 38 70, 38 40 
Hafer * Juni- Juli 39 70 39 50 

April- Mai. 112 75 — —| Juli-August..... 40 20 40 — 

Mai- Juni 114 25/113 75 | 

Stettin, 12. Januar, — Uhr — 

Cours vom II. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Flau. Rüböl Still. 

April- Hai 170 1168 50] April-Nai....... 45 50 45 50 

Mai- Juni 171 — 1169 50 
Roggen. Matt. Spiritus, 

April-Mai..... .» 130 — 130 —| looo 36 30 36 — 

Mai-Juni........ 131 — 130 50] Januar. 36 30 36 — 

April-Mai 37 50 37 30 

Petroleum. Juni-Juli ....... 38 80 38 50 

a 11 40 11 40 

Wien, 12. Januar. [Schluss-Conrse.) Lustlos. 

Cours vom 11. 12. Cours vom II. 12. 
1860er Looss — - — — Ungar. Goldrente.. — —| — - 
1864er Losse.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 12/102 85 
Credit-Actien.. 292 30 291 20 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar, do. | — — [Silberrente ........ 83 75| 23 50 
Anglo ........ — — — — London ee: 126 55/126 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 50 254 50 | Oesterr, »Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 101 50 101 50 Ungar. Papierrente. 93 10) 92 90 
Galizier.......- 203 60 202 75 [Elbthalbann — 1 — 
Napoleonsd’or. 9 98½ 9 951, | Wiener Unionbank —| — -—- 
Marknoten .... 61 95 61 95 | Wiener Bankverein = 

Paris, 12. Januar. 3% Rente 82, 17. Neueste Anleihe 1872 110, 02 
Italiener 99, 20. Staatsballn 511, 25. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
won 1886 —, —. Egypter 377, —. Schwach. 


Peris, 12. Jan, Nachm. 3 Uhr, [Schluss- Course,] Schwach. 
Ceurs vom 11. 12. Cours vom II. 12. 
82 32 82 15 Türken neue cons. 14 55) 14 52 


Zproc. Rente 

ene Anl. v. 1888 — — — —Tärkische Loose. — —! — — 
proc. Anl. v. 1872 . 110 12 110 —IGoldrente österr. . 91½ | 92% 
Ital. 5proc. Rente 99 37 99 15] do. ungar.4pÜt, 82% 82½ 


Oester. St.-E.-A. . 513 75 508 7511877er Russen. — | — 
Lomb. Eisenb.-Act. 216 251 215 —IEgypter .......... 377 —1 375 — 
London, 12. Januar. Consöls 100, 15. 1873er Russen 94, 50. 
Egypter 74, 05. Wetter: Nasskalt, 
London, 12, Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 35/; pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Schluss besser. 


Cours vom II. 12. Cours vom 11. 12. 
Consols..p. Decbr. 100 15 100% Silberrente 66 — 66 — 
Preussische Consols 104 —| 104½ Papierrente 32 — 
Ital. 5proc. Rente 97%, 97% Ungar. Goldr. 4proc. 81/¾ 81% 
Lombarden. 85 85% JOesterr. Goldrente. — —i — — 
5pre. Russen de 1871 954, | 95%, [Berlin 20 644 — — 
5pre. Russ. de 1872 — — | — — Hamburg 3 Monat. 20 64i — — 
5pre. Russen de 1873 947); | 945), Frankfurt a. . . 29 50 — — 
o 46 ä — — [Wien 12 801 — — 
Türk. Anl., convert. 14½ 14% Paris. 25 57 — — 
Unifieirte Egypter. 74% 74½ |Petersburg........ 215ö — — 


Frankfurt a. M., 12. Januar. Mittags. Credit-Actien 234, 12. 
Staatsbahn 206, 12, Lombarden —, —. Galizier 165, —, Ungarn 83, —. 
Egypter 75, 20. Laura 88, 90. Credit —, —, Schwach. 

Frankfurt a. M., 12. Januar. Italien 100 Lire k. S. 80,075 bez. 

Köln, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17,55, per Mai 17, 95. Roggen loce —, per März 
13, 35, per Mai 13, 55. Räböl loco 24, 60, per Mai 24, 35. Hafer 
loco 14, 75. 5 

Hamburg, 12. Januar. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.), 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168—172. Roggen loco ruhig 
Mecklenburger loco 134—140, Russischer loco ruhig, 102—104,. Rübö! 
fest, loco 43. Spiritus flau, per Januar 25%, per Jan.-Febr. 25!/,, per 
April-Mai 25%, per Mai-Juni 26%,. Wetter Frost. 

Paris, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Januar 23. 40, per Februar 23, 60, per März-Juni 24, 30, 
per Mai-August 24, 90. Mehl ruhig, per Januar 53, —, per Februar 
53, 30, per März-Juni 54, 50, per Mai-Aug. 55, 50. Rüböl behauptet, 


per Januar 56, 50, per Februar 56, 50, per März-Juni 56, 25, per Mai-|6 


Aug. 55, 75. Spiritus fest, per Januar 40, 25, per Februar 40,50, per 
März-April 41, 50, per Mai-August 43, —. — Wetter: Frisch. 

London, 12. Januar. [Getreidemärkt.] N 
Weizen ruhig, fremder flauer, absolut ohne Käufer, Mehl zuhig, Mais 
tıäge, Gerste, Hafer fest, russischer Hafer träge. Fremde Zufuhren: 
Weizen 15 860, Gerste 2380, Hafer 21 200. 

Amsterdam, 12. Januar. [Schlussbericht] Weizen loeo 
niedriger, per Mai 227, —. Roggen loco behauptet, per März 128, —, 
per Mai 131, —. Rüböl loco 223/,, per Mai 23¼½. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 12. Januar. Rohzucker 29,25. 

London, 12. Januar. Havannazucker 12½ nom. 


Abendbörsen. 

Wien, 12. Januar, 5 Uhr 35 Min. Ocsterr. Credit-Actien 291, 30. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 202, 60, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 72. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Geschäftslos. 

Frankfurt a. M., 12. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 233, 87. 
Staatsbahn 205, 37. Lombarden —, —. Galizier 164. 12. Ungar. Gold- 
rente 82, 90. Egypter 74, 90. Laura —, —. Tendenz: Schwach, still. 

Hamburg, 12. Januar. Oesterreichische Creditactien 234, Staate- 
bahn 513, Laurahütte 88, Russische Noten 190½. Tendenz: Ab- 
geschwächt, 


Marktberichte. 


H. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 2. bis 8. Ja- 
nuar c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlienien, 131400 Klgr. über die Breslau-Mittelwaldor Eisenbahn, 
46 700 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Babn inı Binnenverkehr, 111 000 
Kilogramm über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 18 900 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
64 830Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 383 030 
Klgr. (gegen 347 300 Klgr. in der Vorwoche). 5 

Roggen: 30500 Klgr. über die Breslau - Posener Eisenbahn, 
86 500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
90 800 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
272800 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 20500 Klgr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30300 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 14 600 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 546000 Kilogr. (gegen 
506 200 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 55200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 98000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10200 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 27 200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 KIgr. uber dieselbe von 
der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 50 618 Klgr.: über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 261518 Klgr. (gegen 
171125 Klgr, in der Vorwoche). 

Hafer: 40500 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn und deren 
Seitenlinien, 50000 Kilgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
51900 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
30 300 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
10200 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10110 
Klgr. über dieselbe von der Breslan-Warschauer Eisenbahn, 32210 
Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 225 210 Klgr. 
gegen 198 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 70 300 
Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr. 
aus Ungarn, 10000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 17200 Klgr. von der Oderschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 37400 Klgr. überdie Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
20 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im 
Ganzen 125 500 Klgr. (gegen 171 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10 000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 20 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 43 000 Klgr. über dieselbe von der Breslau-Warschauer 
Eu im Ganzen 78200 Klgr. (gegen 126000 Klgr. in der Vor- 
woche), 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10000 Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 30 300 Kler. in der Vorwoche), 

Roggen: 10000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 50890 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 60890 Klgr. 
(gegen 127 000 8 in der Vorwoche). 

Gerste: 2600 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, 10190 Kigr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 12 790 Klgr. (gegen 10 200 in der Vorwoche). 

Hafer; Nichts, 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: Nichts (gegen 10.000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 2500 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn 
und 10 100 Kligr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 10100 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 32 700 Klgr. (gegen 
10000 Klgr. in der Vorwoche) 


P. Glatz, 11. Januar. [Marktbericht] Heute wurden amtlich 
notirt: für 100 Klgr, Weizen 12,90—14,60—16,20 M., Roggen 12,40 bis 
13,70—14,20 M., Gerste 9,30—10,80—11,80 M., Hafer 8,80—9,80—10,80 
Mark, Erbsen 16 M., Kartoffeln 1,70—3,50 M., Richtstroh 5—6 M., 
Krummstroh 4,50—5 M., Heu 6—7 M., Butter 1.602,20 M. pro Klgr. 
und für 1 Schock Eier 3,50 M. Alle übrigen Preise blieben unver- 
ändert, — Trotzdem noch sehr viele Communicationswege schwer 
passirbar sind, war doch die Zufuhr ziemlich bedeutend. Auch der 


Umsatz war gut und der Verkehr ein reger. Witter ing trübe, Nebel 
und die Temperatur heute Nachmittag 2 Uhr —1%2 C. bei Nordost 1. 
Landeshut, 12. Januar. [Garnbörse] Für Tow- und 
Flachsgarne lebhafterer Begehr als in den Vorwochen. Preise unver- 
ändert. ‚ (Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 

* Rindermarkt. Wien (St. Marx), 10. Januar. Der heutige Auf- 
trieb belief sich auf 1063 Stück ungarische, 896 Stück galizische, 1378 
Stück deutsche, zusammen 3337 Stück Rinder, worunter sich 776 Stück 
Beinlvieh befinden. Es notirten; Ungarische Mastochsen von 50—60 Fl., 
galizische von 50—58 Fl., deutsche von 54-64 Fl., Bauern-Ochsen von 
52--60 Fl., Stiere und Kühe von 45—52 Fl. per Metercentner Schlacht- 
gewicht, 

* Sohweinomarkt. Wien (St. Marx), 11. Januar. Dem heutigen 
Markte wurden 7866 Stück Schweine verschiedener Gattung angemeldet 
und in die Hallen gestellt: 4012 Stück Jungschweine, 2244 Stück mitt- 
lerer Sorte und 1610 Stück schwere Schweine Bei unveränderter 
Tendenz notirte man: Prima von 37 Kr. bis 38½ Kr., extrem 39 Kr., 
Mittelwaare von 34 Kr. bis 36 Kr. und leichte Sorten von 27 Kr. bis 
33 Kr. Jungschweine wurden von 31 Kr. bis 39 Kr. per Kilogramm 
lebenden Gewichts exclusive Verzehrungssteuer bezahlt. 

— . ——̃— 


Vom Standesamte. 12. Januar. 
Auf FR bote. 

Standesamt I. Weitzel von Mudersbach, Wilhelm, Rittergutsbeſ., 
ev., Warglitten, Frey, Eliſabeth, ev., Breiteſtr. 23/24. — Exner, Alex, 
Eiſenbahnbureau⸗Diätar, ev., Bohrauerftr. 13, Bernardelli, Marie, ev., 
Schuhbrücke 53. — Schulz, Auguſt, Steindrucker, ev., Weißgerberg. 13, 
Bühl, Hedwig, k., ebenda. — Haja, Wilh., Strafanſtalts⸗Aufſeher, ev., 
Ratibor, Sucker, Erneſtine, ev., Hinterhäuſer 20. 

Standesamt II. Bartſcht, Wilh. Drechsler, ev., Berliner Chauſſee, 
Villa Uechtritz, Preuler, Clara, ev. Luiſenſtr. 9. — Schön, Alois, Serg., 
k., Stadtgr.⸗Kaſ., Pfeiffer, Mar., k., Oberſchl. Bahnhof 31. — Ziegler, 
Carl, Diener, ev., Schweidn. 8 2, Trowe, Emma, ev., ebenda. 

erbefälle. 


Mikoſch, Herm., S. d. Schneiders Cöriſtian, 10 M. — Bea Son: 
M. — Kittel, Max, S. d. Portiers Gottfried, 3 M. — Hertrampf, 
Bernhard, Buchhalter, 19 J. — Vielſen, W 


dagen 28 J. — Langer, Curt, S. d. Straßenb.⸗Conduct. Auguſt, 
Rene BER 
wu Kaufmann, 69 J. — Lo 


ch 

Arbeiterin, 60 J. — Pohl, Mathilde, geb. Döring, Arbeiterfrau, 34 J. — 
Lenſchner, Caroline, Adele 49 F. — € 

57 J. — Heymann, Anton, Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſpirant, 43 J. — Flack, 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

s Liebichs Etabliſſement. Die Gruppen⸗Darſtellungen der Damen: 
Geſellſchaft „Excelſior“ erfreuen ſich, wie in der vorigen Saiſon, des 
größten Beifalls. Auch mit dem Engagement der Balletgeſellſchaft „Lederer“ 
hat die Direction einen recht glücklichen Wurf gethan; rauſchenden Beifall 
erntete bei dem geſtrigen erſten Auftreten ſowohl die Prima Ballerina Frl. 
Cormani als auch der Balletmeiſter Herr Lederer. Die 55 5 der 
einactigen Luſt⸗ und Liederſpiele finden ſeitens des Publikums ebenfalls 
die größte Anerkennung. N 


a DEE 

ich : Ausstellung in Berlin. In der erſten Hälfte des 
Monat Mai wird die 13. Mute eng ehe die — — 
5 7 — wieder wie bisher alljährlich zeigen wird, wie das Verſtändniß 
er Landwirthe — Züchtung fleiſchreicher Thiere für die Schlachtbank 
und die Kunſt des Mäſtens ſtetig fortſchreiten. Das vorjährige Pro⸗ 
gramm wird auch in dieſem Jahre fuft ohne Abänderungen zur Anwen⸗ 
dung kommen. 


I. (öffentliche) Plenarſitzung 
der Sede e 


Sonnabend, den 15. Januar 1887, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) Einführung der wieder⸗ reſp. neugewählten Mitglieder der Handels⸗ 
kammer. 

2) Wahl des Präſidiums der Kammer für das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr. 

3) Ergänzung der Mitglieder der ſtändigen Commiſſionen der Handels⸗ 
kammer. 

4) Wahl der Börſencommiſſion für das laufende Geſchäftsjahr. 

5) Geſchäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1886. 

6) Mittheilung, betreffend die Einrichtung concurrenzfähiger Export⸗ 
tarife von Schleſien und Poſen nach Italien. 

7) Ratihabition eines Gutachtens der Handelskammer, betreffend 
die Anlage neuer Wehre und Schiffsſchleuſen in Breslau. 

8) Mittheilung der Verhandlungen, betreffend die Verladungs⸗Be⸗ 
dingungen der Oderrhedereien. 

9) Gutachten an den Herrn Oberpräſidenten, betreffend die Renta⸗ 
bilität zweier projectirter Secundärbahnlinien. [849] 


Der Vorſitzende. 


Molinari. 


—— — > 
— 4 46 Gemälde-Salon 

5 Graef „Felicie” Tientenberg. 

Geöffnet Wochentags V. 10 bis 4 Uhr, Abends bei Beleuchtung. Entrée 1 M. 
—— ⅛—ͤlñ.. „„ — — — 
| Alleinige Niederlage der berühmten Flügel, Pianinos und Harmo- 


niums von Schiedmayer, Hagspiel & Co., Gerhardt, Steinthal u. s. w. 

zu Fabrikpreisen unter Garantie in der Perm. Industrie-Ausstellung, 

Schweidnitzerstrasse 31, I. Et. Gebrauchte Instrumente vn in 
] 


el emälde Die Rahmen — Gen ver gelte 1 


F. Harsch, Kunsthandlung, Breslau, Staditheater. 
ET a — m... ̃ĩ 6c... ̃¼ ̃ 
3 „ und Erfriſchungsmittel auf Reifen iſt bewährt 

Als Stärkungs⸗ 6. Stephan’s Eocawein, In den Apotheken. 
—— — — —— — 
Die Amsichten der meisten Aerzte stimmen darin 
überein, dass die Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen von allen fer- 
tigen Abführmitteln das angenehmste, sicherste und unschädlichste sind, 


weshalb dieselben auch Bitterwässer, Sulzberger Tropfen etc. stets vor- 
gezogen werden, Erhältlichh ä Scachtel 1 M. in den Apotheken. 


Thymol-Eahnpulver, beſtes Zahnreinigungsmittek. 
Umbach & Kahl, Taſchenftr. 91. [842] 


n d. Export- Cie. f. deutschen Cognac, 


Zahlung angenommen. 


Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend — 


0 billiger, als französischer. Verkehr nur mit 
2 S 


D sr Sir Wiederverkäufern. Mit 
855 Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


ei ae EEE 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 28 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. Januar 1887. 
XIII. Mastvieh- Ausstellung Berlin 


Schlesische 
'Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Gemäß $ 11 des Geſellſchafts-Statuts bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß durch die heutige außerordentliche General⸗ 
Verſammlung h [85: 
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung zu Berlin und 
die Br: Zeitung zu Köln 
als Geſellſchaftsblätter gewählt worden find, und daß in Folge deſſen von 
heute ab folgende Zeitungen N 
Deutſ her Reichs⸗ und Königlich Preußiſcher Staats⸗Anzeiger, 
Berliner Börſenzeitung, 
Berliner Börſen⸗Courier, 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung, 
Kölniſche Zeitung, 
Schleſiſche Zeitung und 
Breslauer Zeitung 
die ſtatutariſchen 1 der Geſellſchaft bilden. 
Breslau, den 12. Januar 1887. 


Schlesische 


Feuerversicherungs - Gesellschaft. 
Der General-Direetor. 
Ribbeck. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Gemäß $ 19 des Geſellſchafts⸗Statuts bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an Stelle des am 19. October 1886 verſtorbenen 
Geheimen Commerzienrathes Herrn Isidor Friedenthal durch 
die heutige außerordentliche General⸗Verſammſung der Rentier 


Herr Fedor Pringsheim hier 


bis zum 31. December 1888 zum Mitgliede des Verwaltungsrathes der 
Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gewählt worden iſt. 
Breslau, den 12. Januar 1887. 854] 


Schlesische 


Feuerversicherungs - Gesellschaft. 
Der General-Direetor. 
Ribbeck. 


Flügel und Pianinos, 
rad⸗ und kreuzſa 8 neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind ie gut repapirt auf Lager. Ratenzahlung bewi igt, 
C. leweg 5 Vianoforſe, Fabrik, 
16646 Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


Königl. Preuß. 175. Lotterie. 


Hauptzlehung vom 21. Jannar bis 9. Februar er. 


Originallooſe 168,84, 42, 2 M. 
Antheillooſe "is 12, 1 6, 6. 3 Ml. & 
Für Porto und amtliche Liſte 30 Pf., einſchreiben 50 Pf., offerirt 


Lotterie⸗ u. Bankgeſchäft, 

J. Eisenhardt, Berlin C, Heitigegeihftr. 34. 
Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. : 

’ in löslich 1 
Liebe’s Nahrungsmittel“ vorn | 
Ge ſche Suppe), die bekannte, ärztlich gebilligte Nahrun 


ür Säuglinge; deren normale Entwickelung auf Grund 20jäh⸗ 
riger Erfahrung verbürgend; * [248] 
IN DEN APOTHEREN 
d Frauen-Schönheit!! 
4 Leherflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LÖHSE 


radieal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 
kin Nacht weich, weiss nud zart. 
die mildeste 


N LOHSE's Lilienmilch-Seife, Toilette-Seife, 


N £rei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 
Teints ist; 


’ 16000009 audjdnvg 
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er: Adier-Apotheke, Ring59. 


Beim Ankanf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


5 U STAY LORSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN 


Ä Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 
r een mene 
’ N — 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiftn 
heben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
ungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſterber 
F. A. Nickel. Namslan R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. 
ippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königs⸗ 
. W. Rawitſch F. Franke. Sprottau T G. 5 Schönan 
A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sopran N.⸗L. J. D. Rauert. 
Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. 
ie ock. Zabrze W. Borinski. 846 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


[ 


Export 
nach 
allenLändern 
9881 
100d13A17 
Salinen 


531: 


* 


Feinster russischer Tafelbitter 
von J. RUSSAK, Kosten-Posen. 


reife für: / Literflaſche Mk. 2. — ½ Literflaſche Mk. 1,25. 
Weſeſloſch mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur iſt echt nur zu haben bei: 
Bachmann Ernst, Schweidnitzerſtr. 51. Perla & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Brunles, S.“ Junkernſtraße. Sonnenberg, C. ., Tauengienftr. 63. 
Czaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3.| und Königsplatz 7. 
Caf Fahrig, Zwingerplatz. Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
Geppert, Traug., Kaiſer Wilhelmſtr. 13. | Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9. 
Slesser, Oscar, Junkernſtr. 33. Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 
Hielsoher, E., Reuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
eugebauer, Paul, Ohlauerſtr. 46. Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 

„Wer / od. ½ Flaſche kauft, erhält ein Lied mit Biansfortebegleitung gratis.“ 


— 0 9 eh: ee 2 


JWARI 


verbunden mit einer 


Ausstellung von Zucht-Böckenfund$-Ebern 


sowie 


Ausstellung von Maschinen, Geräthen und Producten 


für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe 


am 11. und 12. Mai 1887 
auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April c, erfolgt sein. Programm und Anmelde-Formulare 
zu beziehen aus dem Bureau der Mastvieh - Ausstellung, Berlin NW., Dorotheenstrasse 95/96, Club der 


Landwirthe, 


reich und Deutschland: 


Dr. Edwin Kate, 
Deutsche Spitzen- 
klöppelkunst etc.: 
Johann. Corvey. 
Abbildung 
der bunten 
Fenster 
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Expedition 4 


EIER 


Fordern Sie Probenummer 
unentgeltlich und postfrei von 
Inhalt der ersten Nummer: (20 Seiten) 


Handelspolitische Beziehungen zwischen Oester- 


von Neumann- Spallart. 
Weltmarktes im Jahre 1886: Prof. Dr. 
E. Struck, Die Berliner Waarenbörse. 
Englische Consularberichte 
deutsche Kaufleute: (*), 
merkungen zum Patentgesetz: 
Die 


Ida Barber, Prof. Dr. Goppels- f 
röder, Dr. Rudolf Hefelmann, Dr. L. 
Werner, Ferd. Victor Kallab, Dir. G. 
Bernardon Villoir, Georg Manley u. s. w. 


Beilage 27 Farb- u. Druckproben: „Der Colorist“. 


. . 
A. für Spinnerei, Weberei ete. Abonnement jährlich 20 Mk. 
B. für Bleicherei, Färberei etc. Abonnement jährlich 20 Mk. 


C. Beide A und B zusammen Abonnement jährlich 30 Mk. 
Zeitungs-Preisliste No. 4776, 4777 u. 4778. 


Auch halbjährliches Abonnement. 


Bestes Insertionsorgan für die Textilbranche. 


Charlottenburg, Bismarckstr. 106, 


Hofrath Prof. Dr. 
Die Lage des 


und 
Be- 


Webschule# 
zu Crefeld: 
Dir. Bernhard. 
Ausserdem technische 
Artikel aus der Feder 
von G. Rohn, G. Rade- 
macher, G. Buchholz, L. 
Weber, A. von Glasser, Frl. 


Tafeigetränk 


Fr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 
Jahrt. Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Unübertroffen in vorzüglichem 
Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Verkäuflich in Breslau bei S. G. Pauser. 
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Steinlohlentheer⸗Verkauf. 


Vorräthige ca. 400 Ctr., ſowie die geſammte Production 
p. 1887 — ca. 800 Ctr. — ſind billig abzugeben. 


Angebote loco Gasanſtalt auf das ganze 


uantum oder auch in 4470 


N. Beichenheim & Sohm 
in Wüſtegiersdorf i. Schleſ. 


Gaskoke, großſtückig, 


ca. 3000 Ctr., geben billigſt ab. 


Angebote loco Gasanſtalt. 


Auch abzugeben ein gebrauchter Dampfkeſſel mit doppelt. Flamm⸗ 
rohr, 9,35 Meter lang, 1,35 Meter Durchmeſſer, als Reſervoir, oder auf⸗ 


genietet als Belagplatken, ſehr gut verwendbar. Sehr billig. 


[196] 


N. Reichenheim & Sohn 
in Wüſtegiersdorf i. Schlef. 


be fol bſolut ſi 
Ich habe folgende a 1 


chere Hypotheken zu placiren 
uftrag: 


e 
21000 Mark zur 3. oder auch 39000 Mark zur 2. Stelle innere Stadt, 


gute Lage, & 5½ pCt., 


60000 Mark zur 2. Stelle feinſte Lage Breslaus à 5 pCt., per 1. April, 
40000 Mark zur 2. Stelle auf ein Rittergut im beliebteſten Kreiſe F 


a 5 pCt., alle 5 Jahre feſt. 


Moritz Friediaender, Gartenſtraße 40a. 


In einer Provinzialſtadt mit ca. 
25 000 Einwohnern, ſowie einem Re⸗ 
gimente Infanterie als Garniſon, 
mit ſchöner und ſehr induſtriereicher 
Umgebung, iſt cine alte, vor meh: 
reren Jahren neu- und umgebaute, 
beſtrenommirte 816 
rot⸗, Weiß: u. Feinbäckerei in 

vollem Betriebe 

durch den Beſitzer, welcher dieſelbe 
ſeit 35 Jahren inne hat, ſofort krank⸗ 
beitshalber zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer belieben ſich wegen Näherem 
an die betreffende Bäckerei von 

F. W. Zwahr in Zittau (Sachſen) 
zu wenden. 


Kieferne Holzkohle, 
großſtückig, 18—20 Kg. pro Hekto⸗ 
liter ſchwer, liefert in Wagenladungen 
frei nach jeder Bahnſtation die Holz⸗ 
verkohlungsanſtalt von Fr. Schlo- 
bach & Schmidt in Kobier 


(Pr. Schleſien). [264] 


Ein gangbares 2107 
Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft, 


in einer d. belebteſt. Prov.⸗Städte 
Schleſiens am Ringe gelegen, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſof. od. ſpäter 
unt. günſt. Bed. zu verkaufen. Adr. 
unt. Chiffre P. 25 poſtlag. Neiſſe. 


Ein Garleder⸗, Fell⸗ 
und Häute⸗Geſchäft 


iſt Todesfalles wegen mit oder ohne 
Grundſtück zu verkaufen. Das 
Geſchäft beſtebt ſeit ca. 60 Jahren 
in einer Grenzſtadt, die 6000 Ein⸗ 
wohner hat und Kreuzungspunkt 
zweier Bahnen iſt. Offerten werden 
an Rudolf Moſſe, Breslan, 
unter Chiffre E. 929 erbeten. [272] 


[852] 


Heirathsgeſuch. 


Ein fleißiger, ſtrebſamer j. Kauf⸗ 
mann, Manufacturiſt, 29 Jahre alt, 
moſ., m. 5000 M. Vermögen, wünſcht 
in ein Geſchäft hineinzuheirathen, oder 
die Bekanntſchaft einer achtbaren j. 
Dame mit Vermögen behufs Etabli⸗ 
rung und ſpäterer Verheirathung zu 
machen. [1292] 

Gef. Off. unter F. A. 309 haupt: 
poſtlag. Breslau erbeten. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein anſt. Fräul., moſ., 26 J. alt, 
intell., m. vorläufig etw. Verm., w. 
ſ. m. e. ält. Herren edl. Charakters 
zu verheirathen. Ernſtgemeinte, nicht 
anonyme Offerten unter E. S. 36 
hauptpoſtl. Breslau erbeten. [1338] 


Ein gebild. j. Mann, Buchhalter, i. 
feſt. Stell., wünſcht behufs Ver⸗ 
heirathung mit e. Dame in 
ſpondenz zu treten. 5 
Vermögen erwünſcht. 
Briefe u. I. 100 poſtl. Hirſchberg 
in Schl. erbeten. 


Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters und Gaſthausbeſitzers 
Anton Botzian 
zu Bauerwitz wird heute, 
am 11. Januar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Franz Berg in 
Bauerwitz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 12. Februar 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 3. Februar 1887, 

ormittags 9½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 24. Februar 1887, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 387 

bis zum 12. Februar 1887 
ua zu machen. 

auerwitz, den 11. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
9 
oſiol, 
Gerichtsſchreiber. 


Eine lleinere Fabrik, 


geeignet zur Darſtellung von chemi⸗ 
ſchen Präparaten, iſt preiswerth zu 
verpachten. — Offerten ohne gute 
Referenzen werden nicht berückſichtigt 
Betriebscapital circa 30000 Mark. 
— Offerten sub H. 9195 an 
Danfenitein 8 Vogler in Breslau. 


in gutes, gangbares Colonial⸗ 
waaren⸗, Südfrucht⸗ u. Deli⸗ 
cateſſen⸗Geſchäft in einer der be⸗ 
lebteſten Städte Oberſchleſiens iſt 
anderer Unternehmungen wegen zu 
verkaufen, eventuell bald zu über⸗ 
nehmen. Umſatz jährlich 45⸗ bis 
500 0 Mark. Ugenten verbeten. 
Offerten unter Chiffre R. H. 98 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [824] 


Bahnhofs⸗Lagerplatz 


für Holz, Ziegeln, Kohlen ꝛc., ſofort 
zu vergeben. Reflect. erfahr. Näheres 
auf briefl. Anfr. sub U. 991 durch 


Corre⸗ 


1 Paar Caroſſier 


de 
beide Wallachen, braun, 6 und 7“ 
groß, 5%, Jahr alt, mit flotten Gängen 
und tadelloſen Fundamenten, dabei 
zuverläffig im ſchweren Zuge, find 
preiswerth zu verkaufen. Offerten 
unter D. 928 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 1273 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Wirthſchafts⸗ 
Bedürfniſſe fur die hieſige König⸗ 
liche Strafanſtalt auf den Zeitraum 
vom 1. April 1887 bis incl. 31. März 
1888, beſtehend in ca.: [511] 

1) 105000 Kg. Roggenſchrotmehl, 

2) 4000 Kg. Roggenmehl zu Weiß⸗ 

brot Nr. 0, 3) 10000 Kg. Roggen: 

mehl zu Suppen Nr. 1, 4) 10000 

Kg. Weizenmehl Nr. 2, 5) 5000 Kg. 

Gerſtenmehl Nr. 2, 6) 2400 Kg. 

Nierentalg, 7) 700 Kg. inländiſchem 

Schweineſchcnalz 7 1600 Kg. Koch⸗ 

butter, 9) 150 Kg. Tiſchbutter, 

10) 6400 Kg. Nindfleiſch, 11) 2400 

Kg. Schweinefleiſch, 12) 1500 Kg. 

eräuchertem Speck von inländi⸗ 
chen Schweinen, 13) 2000 Kg. 
aſiatiſchem Hartgries, 14) 3000 Kg. 

Hirſe, 15) 10000 Kg. Bohnen, 16) 

20000 Kg. Kocherbſen, 17) 1300 

Kg. großen Linſen, 18) 1500 Kg. 

afergrütze, 19) 6000 Kg. ordinärer 

Graupe (geſchälte große Gerſten⸗ 

graupe), 20) 150 Kg. feiner Graupe, 

21) 4500 Kg. ganzem Reis, 22) 80 

Kg. Fadennudeln, 23) 130000 Kg. 

Kartoffeln, 24) 12000 Kg. Kochſalz, 

Salinenſalz, 25) 60 Kg. Koch⸗ 

kümmel, 26) 80 Kg. Pfefferkörner, 

27) 50 Kg. Backpflaumen, 28) 

1500 Kg. gebranntem Kaffee, 29) 

450 Kg. Semmel, 30) 2000 Liter 

Eſſig, 31) 9000 Ltr. Braunbier, 

32) 18000 Ltr. Milch, 33) 1200 Kg. 

Soda, 34) 1400 Kg. Elainſeife, 

35) 800 Kg. weißer Kernſeife, 36) 

18000 Kg. Roggenlangſtroh, 37) 

150 Kg. raff. Rüböl, 38) 120 Kg. 

Maſchinenöl, 39) 13000 Kg. Petro⸗ 

leum, 40) 150000 Kg. Würfelkohle, 

41) 700000 Kg. Kleinkohle, 42) 50 

Cbm. Kiefernholz, 43) 4000 Kg. 

Hafer, 44) 250 Kg. Fahlleder, 45) 

650 Kg. Maſtrichter Sohlleder, 

46) 450 Kg. Brandſohlleder, 47) 

Schreibmaterialien (verſchiedene 

Papierſorten, Tinte, Federn 2c.) 

im ungefähren Werth von 200 M., 

48) Druckformularen für in der 

Anſtalt zu führende Bücher, je nach 

Bedarf, 
ſoll auf dem Submiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegten, reſp. gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von 1 Mark zu 
beziehenden Bedingungen ſtattfinden. 

Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verfiegel- 
ten Offerten, mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

Wirthſchafts⸗Bedürfniſſen“ 
bis zu dem auf Dinstag, den 18. 

anuar 1887, Vormittags 10 

hr, in dem Directorial⸗Bureau der 
Anſtalt anberaumten Eröffnungs⸗ 
termine einzureichen. 

Offerten, die ſpäter eingehen, ſo⸗ 
wie Nachgebote finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. 

In der Offerte muß nächſt der Be⸗ 
zeichnung der offerirten Artikel die 
enaue Angabe des Preiſes ohne 

ruchpfennige, und zwar: 

ad 1—8, 12-19, 21, 23, 24, 28, 

33—36, 39, 40, 41 und 43 pro 


50 Kg., 
ad 9—11, 20, 22, 25— 27, 29, 37, 
38 und 44—46 pro 1 Kg., 
ſowie der ausdrückliche Vermerk des 
Submittenten, daß ihm die Lieferungs⸗ 
Bedingungen bekannt ſind und er ſich 
denſelben in allen Punkten unterwirft, 
enthalten ſein. 

Von den Gegenſtänden sub Nr. 13, 
14, 18, 19, 21, 22, 28, 33—35, 47 
ſind mit den Offerten Proben einzu⸗ 
reichen, außerdem von Nr. 15 und 16 
Bu und Erbſen) eine größere 
Probe. 


Ein Anſpruch auf Zuertheilung 
von Lieferungen wird durch keine 
Offerte erworben. Die Verwaltun 
behält ſich vielmehr vor, ganz au 
eigenem Ermeſſen die ihr geeigne 
ee Bewerber auszuwählen, 
und werden dabei keineswegs nur die 
niedrigſten, vielmehr hauptſächlich die 
angemeſſenſten Preiſe zur Berückſich⸗ 
tigung in Erwägung genommen. 

Submittenten, welche innerhalb 
vier Wochen nach dem Eröffnungs⸗ 
termine eine Mittheilung nicht er⸗ 
halten haben, ſind unberückſichtigt 
geblieben. 

Die bisher hier üblich geweſenen 
desfallſigen beſonderen Benachrich⸗ 
tigungen erfolgen nicht mehr. 

Ratibor, den 1. Januar 1887. 

Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


1 Ausſtattung 


feiner Nußbaum Möbel im 
Muſchelform, matt und polirt, 
für 3—4 Zimmer, nebſt eleganter 
Schlafſtuben⸗ und Herrenzimmer⸗ 
Einrichtung, 1 Geldſchrauk, 
Teppiche u. prachtv. Piauino 
babe ich zum freihändigen Verkauf 
übernommen. 826 
Verkauf im Ganzen, auch geteilt. 
Sämmtliche Sachen ſind neu und 
unterliegen ſicherſter Garantie für 
ſolideſte und vorzügliche Arbeit. 


G. Hausfelder, 
Zwingerſtraße 24. L 
Eine Spunde⸗Drehbank 


ur Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 
ſabritation billig zu verkaufen. Aug, 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5, 


—— 


ERSTE 


3 
5 
* 
1 
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Lebende 
Hummern, 
Hechte, 


friſchen 
Schellfisch, 
Zander, 


grüne Heringe 


empfiehlt 1306 


E. Huhndorf, 


Fluß-, Seeſiſch - und 
Delicateſſen Handlung. 


Achtung! 
Pa. Astrachaner 
Caviar 


offerirt per Brutto⸗Pfund mit 
4 Mk. 30 Pf. 776 


Il. Gotthelf, Myslowitz. 


—— BöH—E—E — — - 
Timpe's Kindernahrung, 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr, Heck, Erich & 
Carl Schneider, S. G. Schwartz. 
— — —— — 
riſche Hechte, Zander, Barſche 
offerirt billigt Monig, Alte 
Graupenſtraße 17. [1328] 


Die beſt anerkannte 112² 


Münchener 
hefe 


offerirt Pr M. Müller, Preß⸗ 
hefen⸗Fabrik, München, Kleeſtr. 12. 


Schwerſte 1339 


Stopfgänſe, 
das Pfd. nur 63 Pf., gute Brat⸗ 
gänſe, Kapaunen, Hühner, billig, 
reines Gänſefett, Pfund 1 Mark. 
Br Lachs, Hecht, Zand, am 

illigſten nur Sonnenſtr. 17. 
ie höchſten Preiſe für getragene 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 

Janawer, jetzt Carlsplatz 3. 


Matala, gr. Form., (Druckpap.) 
it z. verk. Neue Junkernſtr. 2,1. 


us 
N 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreig die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [68% a 
auslehrer, gepr. u. ungepr. Er⸗ 
5 i. Spr. u. Muſ. firm, 
indergärtn, deutſche u franz. Bonnen 
f. bald u. Oſtern empfiehlt Frau 
Joh. Simmel, gepr. Lehr., Berlin W., 
Linkſtr. 16. 26 
Stellenſuch. w. ſ. m. Mäßigſte Bed. 


gi eine höhere Mädchenſchule in 
Oberſchleſien wird zum 1. April 
eine erfahrene, geprüfte Lehrerin 
geſucht (Jüd.), welche auch Turn⸗ 
Unterricht ertheilen kann. Gefl. Aner⸗ 
bietungen nimmt entgegen Frl. M. 
Stenzel. Zabrze. [833] 


Eine gepr. kath. Kindergärtu., 
die ſich auch in der Häuslichkeit 
nützlich machen würde, ſucht ſofort 
Stellung. Familienanſchl. erwünſcht. 
Adr. ſind zu richten an den Ober⸗ 
Realſchul⸗ Oberlehrer Laue in 
Brieg (Reg.⸗Bez. Breslau!. [1225] 
* mein Poſament.⸗, Weißw.⸗ u. 
Putzgeſchäft ſuche ich ein junges 
Mädchen als Verkäuferin. Das⸗ 
ſelbe muß in einem derartigen Geſchäft 
bereits conditionirt haben. Solche, 
die auch das Putzfach erlernt haben, 
erhalten den Vorzug. Offerten unt. 
P. S. 65 poſtlag. Esch erbeten. 


Ja ſuche auf das Land zum ſofort. 
Antritt ein jüd. ält. Fräulein 
zur übrung eines Haushaltes. 

Offerten bitte unt. Chiffre 8. O. 97 
in der Exped. d. Bresl. 


tg. niederz. 


ür eine Fabrik auf dem Lande 
wird ein tüchtiger Correſpon⸗ 
dent zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Bewerber, welche mit der Glasbranche 
vertraut ſind, werden bevorzugt. 
Offerten eub 8. 38 in den Brieff. 
der Bresl. Morgenzeitung. [1332] 
in Elmtr.⸗Lehrer w. als Stun⸗ 
denlehrer f. e. Septimaner geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüch. H. R. 
hauptpoſtl. Breslau. 1337 


Eine größere, eingeführte 


Bresl. Korn⸗Brennerei 


ſucht für die Hüttengegend einen 


tüchtigen Vertreter, 


der mit Dejtilfateuren und Kaufleuten 
gut bekannt iſt. 

Offerten sub B. K. 1 Exped. der 
Bresl. Ztg. 1296] 


Ein routinirter, beſtens eing. 


Vertreter 


f. Platz u. Umgebung wird von 
einer renomm., bed. u. leiſt. 
Wolldecken⸗Fabrik 
gef. Bewerber, w. ü. f. Ref. 
verf., w. erſ, Off. m. näh. Mitth. 
sub F T. 791 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu ſenden. 1255] 


ür einen beſtens empfohlenen 
jungen Mann aus guter Familie, 
der ſeit 6 Jahren in einem der erſten 
Berliner Bankhäuſer als Börſen⸗ 
vertreter conditionirt, wird hier am 
Platze geeignete Stellung geſucht. 
Offerten sub P. B. 4 Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. (1322 


Ein en unger Kaufmann, 
in doppelter Buchführung ꝛc. voll⸗ 
kommen firm, event. cautionsfähig, 
ſucht per bald oder ſpäter Engagement, 
gleichviel welcher Branche, am liebſten 
Getreidegeſchäft oder Mühle. 

Gefl Offerten erbeten unt. F. A. 
100 Exped. der Bresl. Ztg. (1287 


Strumpfwaaren. 


Zum Vertrieb von Strumpfwaaren 
wird eine geeignete Perſönlichkeit 
(auch Ladenbeſitzer) . Adreſſen 
zu richten an Rud. Moſſe in Dres⸗ 
den unter W. D. 240. 256 
Geſucht U 
Agenten und Reiſende zum Verkauf 
von Kaffee, Thee, Reis u. Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Firum von 500 Mark und gute 
Proviſion. 1341] 

Hamburg. J. Stiller & Co. 


Ein Buchhalter, 


in der doppelten Buchführung 
firm, der event. für kleine Reiſen 
verwerdet werden kann, wird von 
einer Ungarwein⸗Großhandlung in 
der Provinz per ſofort zueugagiren 
geſucht. 
Offerten mit Zeugnißcopien und 
Gehaltsangabe bei freier Station 
sub J. 911 an Rudolf Moſſe, 
Breslan. 238 


Ein erfahrener Buchhalter auf 
etwa 4 Wochen geſucht. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe sub E. H. 5 
Exped. der Bresl. Ztg. 1323] 


Ein Correſp. u. 2 Expedienten 
E aus der Eiſen⸗Kurzw.⸗Orauche 
werden zum 1. März u. April geſ. durch 

E. Richter, Münzſtr. u. 
g für eine größere 
1 Buchhalter Fabrik am Pl. 
wird per 1. Februar geſucht; ſchöne 
Handſchr.; Geh. 12— 1500 M., durch 

E. Richter, Münzſtr. 20. 
Für 1 Damen⸗Mäntelgeſch. wird 

z. 1. März 1 tücht. Verkäuf. ge 
durch E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Ein j. Mann, tücht. Verkäufer, 
ſucht, geſt. auf Ia Ref., in einem 
Manuf.⸗ od. Conf.⸗Geſchäfte pr. bald 
oder auch ſpäter Engagem. Off. bitte 
M. T. 20 poſtl. Tarnowitz zu richten. 


In meinem Deſtillations⸗ u. Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft findet ſofort 
ein tüchtiger junger Mann dau⸗ 
ernde Stellung, der ſelbſtſtändig 
arbeiten kann und kleine Reiſen 
machen muß. [1241] 
L. Heymann, 
Oppeln. 


um 1. März ſucht einen jungen 
Mann, polniſch ſprechend, für 
Specerei- und Schnittwaaren 
Adolf Zernik, 
[819] Lipine. 


ir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen möglichſt mit unſerer 
Branche vertrauten jungen Mann 
ans Lager und zum Verkauf. [1335] 
Meyer & Loewy. 


Für ein hieſiges feines Herren⸗Gar⸗ 
Ö deroben⸗Maß⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Fachmann zum möglichſt 
baldigen Antritt geſucht. Meldungen 
mit näheren Angaben unter J. R. 92 
Expedition der Bresl. Ztg. [1280] 


Die durch den Tod des bisherigen 
Inhabers frei gewordene 


Burcau⸗Vorſteherſtelle 


iſt ſofort zu beſetzen. 1271) 
Nur ſolche Perſonen, welche bereits 
Jahre lang ein Anwalts⸗Bureau ge⸗ 
leitet haben und der polniſchen 
Sprache völlig mächtig ſind, wollen 
ſich melden. 
Ratibor, 11. Januar 1887. 


uizer, 
Rechtsanwalt und Kgl. Notar. 


1 Commis f. Colon. u. Delic., 


der einf. Buchführ. 
mächtig, ſowie ein vor Kurzem aus⸗ 
gelernter Commis w. ſof. geſ. durch 

E. Richter, Münzſtr. Za. 


A n 1. Januar d. J. meine Lehrzeit 
in einem Tuch, Mode⸗ u. Leinen⸗ 
waaren⸗Geſchäft beendet habend, ſuche 
als Commis und Decorateur 
a 818] 

Gefällige Offerten erbeten unter 
A. W. 28 poſtlagernd Oppeln. 


ie Stelle des Expedienten in 
meinem Wein: u. Reſtaurations⸗ 
Local iſt zum 1. reſp. 15. Februar 
a. c. bei gutem Salair zu beſetzen. 
Bewerber von freundlichem Weſen, 
ſolidem Charakter, die bereits in 
Weinſtuben ſervirt haben, erhalten 
den Vorzug. [801] 
A. Siwinna, Oppeln, 
Wein⸗Großhandlung. 
Fü ein hieſiges Manufacturw.⸗ 
Eugros⸗Geſchäft wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein junger Comp⸗ 
toiriſt geſucht, welcher eine ſchöne 
Handſchrift heſitzen u. mit der Branche 
vertraut ſein muß. 1300 
Offerten unter H. M. 95 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 
Ein gel Deſtillateur ſucht per bald 
oder 15. d. Mts. Stellung 


als Comptoiriſt. 
Gefl. Offerten unt. D. St. 3 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb [1321] 


Verkäufer und 
Verkäuferinnen, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
conditionirt haben, finden ſofort 
dauernde Stellung bei [840] 


J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 2 
Für unſer Tuch: und Mode⸗ 
wagren⸗Geſchäft wollen wir per 
1. Februar, event. per 1. April er. 
einen ſoliden jungen Mann, der 


gewandter Verkäufer u. 
eübter Decorateur, ve 


En Salair engagiren. [191] 
S. Lustig & Co., Neiſſe. 


ür mein Leinen, Modewaaren⸗ u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum Antritt per (. Februar eo. 
1. März er. einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer und gewandten Deco⸗ 
. ; 550] 
Bewerber, die der polnisch. Sprache 
mächtig ſind, erhalten den . — 
Max Fröhlleh, 
Kattowitz. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch: u. 
Damen: Confections-Geſchäft ſuche 
ich einen 1802) 


lüchtigen Verkäufer, 


der guter Becorateur ſein muß und 
auch polniſch ſpricht, per ſpäleſtens 
15. Februar. 


J. Preuss. 
Tarnowitz Oberſchl. 


in militärfreier junger Mann, 

gelernter Eiſen händler, 8 Jahr 
beim Fach, ſucht, geſtützt auf Ia⸗Refe⸗ 
renzen, per 1. April er. Stellung in 
Comptoir oder Lager. 1105] 

Gefl. Off. sub X. 7 an die Expe 
der Bresl. Ztg. erbeten. 
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in verheiratheter Förſter, tücht. 
im Fach, mit kleiner Familie, 
40 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf ſehr 
gute Zeugniſſe, wegen Auflöſung 
ſeiner Stellung per ſofort oder 
1. April er. anderweitig dauerndes 
Engagement. 11188) 
Gefl. Off. werden u. P. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen tücht. Schweizer, 
der auch mit dem Handverſchleiß 
friſcher Milch vertraut iſt, ſucht die 
Breszower Milchgenoſſenſchaft 


zur J. Februar d. J. — Derielbe]; 
muß der polniſchen Sprache mächtig!) 
Briefe mit Referenzen und]! 


ſein. 

Zeugniſſe übernimmt H. Boröwka 

in Breszow (Galizien). [787] 
Geuoſſenſchafts⸗Ausſchuß. 


Ein in allen Zweigen tüchtig er⸗ 
fahrener Stellmacher, welcher 
mit der Wagenbau⸗Arbeit vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht baldige Stellung 
in einer Wagenfabrik, eventuell au 
auf einem Gute. 8776] 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
Offerten unter K. R. 61 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein herrſchaftl. Koch m. g. Z. 
u. Empf. ſucht Stell. Gefl. 
Offerten unter R. 8. 8 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1340] 


Lehrlingsgeſuch. 


Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Hanoſchrift kann ſich in meinem 
Verſicherungs⸗Bureau zum ſofortigen 
Antritt melden. g j 

Julius Friede, 
General:Ugent, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 11. 


Für unſer Militair⸗Effecten⸗ und 
Civilgarderoben⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum ſoſortigen Antritt 1334] 


ac ein 
Meyer & Loewy. 


Breslau, 


Für unfer Shawl⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 


einen Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen. (1331 
Hahn Kohn. 


Für ein Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft (Schleſiſche Artikel) 
wird per bald oder 1. April er. 
ein Lehrling event. Volontair 
geſucht. [1324] 

Offerten unter T. P. 6 an di 
Exped. der Bresl. Ztg. 

Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich für Februar einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit 
Schulbildung. 


* 


guter 
817] 


A. Goldteld, 
Oppeln. 


* 

Ein Hehrling. 

Für mein Manufactur⸗ und Gar- 
deroben-Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling aus anſt. Familie. Solche, 
die Schon gelernt, werden bevorzugt. 
Louis Frey, 

Königshütte. 


1832 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
per bald einen kräftigen Lehr⸗ 
ling (Iſraelit). [778] 
J. L. Silberberg, 
Myslowitz. 


Für mein Schnitt⸗, Modewaaren⸗ u. 

Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort 1 Lehrling. [1329] 
Kempen i. Poſen. F. Sohaul. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Zu vermiethen: 


ein feines möbl. 2 fenſtr. Zimmer 
Gartenſtr. 45 part. vornheraus. 
3 1 hocheleg. 3. Etg., 4 3., 
Balcon, Badez., viel Beigel. jof. 
rmiethen für 800 Mk. 


JHerrſchftl. Hochparterre, 


r 


4 Zim., Badec. u. Küche nebit # 
gr. Veranda iſt Gräbſchnerſtr. 
49 i. d. Villa f. 250 Thlr. per 
Oſtern zu verm. 11220] 
Näheres daſ. 1. Et. 


Tauentzienſtr. 1 
iſt eine Parterre-Wohnung rs 


jofort zu vermiethen. 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Matthiasplatz 18 
eine hübſche Parterre⸗Wohnung, 
vollſtändig renovirt, beſtehend aus 


od. fpät. zu ve 


5 geräumigen Zimmern, 2 Gab, 
Badezimmer ıc, per ſofort, 
event. auch Stallung und Wagen⸗ 
remiſe; ſowie 3. Etage, 3 Stuben, 
Cabinet, Küche ꝛc., für 600 M. per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres 
zweite Etage, rechts. 261 
Herrſchaftl. Wohnung! 3 
1 AR 5 
5 Nicolaiſtr. 5455 3 
© ift die 2. Etage, im Ganzen ® 
2 (8 Piecen, Balcon ꝛc.) oder ge: 2 
© theilt, p. J. April er. zu verm. 4 
3 Näh. d. Leist & Lip- 
Z chütz, Reuſcheſtr. 57. 8 
Seseοοοοοοοοοοοοοο 
x 5% 
Herrenſtr. 24 8 
iſt die halbe erſte Etage, 5 
Zimmer, Cabinet, Bade⸗ und! 
Mädchenzimmer nebſt Beigelaß, 
Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ring 37 im Laden. 
Büttnerſtr. 10 11 
iſt in erſter Etage eine Woh⸗ 
nung, 5 Zimmer u. Beigelaß, 
Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter, Hof, part. 1830] f 
Ring Nr. 3 
iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt zu 
»ermiethen. Näh. im 3. Stock. 
8 
Bismarckſtr. 18 
eine Wohnung, beſteh. aus 5 Zimm., 
Badezimm. u. ſonſt. Beigel., ſofort 
oder Oſtern zu verm. 1302 


2 . 
Nicolaiſtraße 33, 
2. Etage, eine bean per Oſtern 
zu verm. 8 850 M. [1301] 

Das Nähere 1. Etage, rechts. 


1 Wohnung, 


Zwingerſtr. 24, 2te Etage, nächſt 
der Liebichshöhe, welche bisher die 
Modiſtin Frau Lachmann inne 
hatte, ſich 2 gl. für einen Rechts⸗ 
anwalt eignend, iſt für 1000 Mark 
pro April zu vermiethen. 5 
Näh. im l. Stock. 827 


Sonnenftr. 15, 


Hochparterre, vier Zimmer, Mittel: 
cabinet ꝛc.; 3. Etage, fünf Zimmer, 
Beigelaß ꝛc., zu verm. [822] 


Höfchenftr. 62. 


Reizend ſchöne Wohnungen 
mit Garten. 
Eleg. ganze 3. Etage, 5 Zimmer, 
Mädchengelaß, großes Entree, Bade⸗ 
einrichtung, zu verm. 8231 


Schmiedebrücke 8 


3. Et. 3 Zimm,, hll. Cab., hll. Küche, 
bll. Entree u. Zub., f. 220 Thlr. p. 
April an ruhige Miether zu verm. 


Neue Graupenſtr. 11 


iſt die halbe erſte Etage zu ver⸗ 
miethen. 11315] 


Dominicanuerplatz 23 


bald zu vermiethen: 
1 Eckladen nebſt Vorder⸗-Zimmer 
Mark 750. 1318] 
1 größere Wohnung mit Bade 
zimmer, 3. Etage, Mark 1050. 
Per 1. Juli er. 
die von mir innehabenden großen 
Geſchäftsräume — Kellerei, Parterre 
u. I. Etage — für Deſtillateure od. 
Engros⸗Geſchäfte geeignet. 
Preis Mark 3000. 
Salo Schindler, 
Weinhandlung. 


I | miethen. 


5 Hauptſtraße gelegen, in welchem bis⸗ 


BE Ring Nr. 38 


iſt die 2. Etage vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei M. Boden. 


Moritz ſtraße Nr. 18 


hochherrſch. Wohnungen v. 6 gr. Zimmern und Bade: u. Mädchenzimmer 
und vielen Nebenräumen, mit gr. Garten, ſof. od. ſpäter zu verm. [268] 


Auguſtaſtraße 31 = 


Parterre⸗Wohnung von 4 event. 5 Zimmern, Cabinet, Küche und großes 
Entree, mit Garten bald oder ſpäter; 2. Etg., Wohnung von 3 Zimmern, 
Cab. Küche, Entree, per J. April billig zu verm. Näh. Nr. 34 b. Haush. 


[613] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 11 
iſt per Oſtern ein ſchönes Hochparterre, vier Zimmer, Cabinet und 
Zubehör, zu vermiethen. [1316] 


TER 


BF” Schweidnigerftr. 50 
ind die von Louls Lohnstein innehabenden a 


1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Laden gesucht. 


h Ein tiefer, heller Laden mit grossem Sehau- 

fenster wird per 1. April resp. 1. Oetober mit 
langjährigem Contract in der Schweidnitzer- 
= strasse, zwischen Zwingerpilatz und Ohlauer- 
strasse, zu miethen ges. Möglichst schnelle 
Offerten unter N. 914 an Rudolf Mosse in 
cs Breslau. [253] 


Große Lokalitäten, 
Große Lokalitäten, 
beſtehend aus großem Hof oder Garten, großen Schuppen und Remiſen, 
ſowie Comptoir oder dafür geeigneter Wohnung, auf längere Jahre für 
ein „ MET zu miethen geſucht. Eventuell würde man auch mit 
einem Grundſtücksbeſitzer in Verbindung treten, der derartige Locale zu 
errichten geneigt iſt. — Lage: Schweidnitzer Vorſtadt. — Offerten mit 
genauer Angabe über Preis, Lage ꝛc, unter X. X. Z. Nr. 99 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1295] 
20 Alte Taſchenſtr. 20 
ein großer Laden mit Nebenzim. 


event. mit Remiſe ſofort zu verm. 
Näh. daſ. 1. Etage. [1194] 


Junkernſtr. 13, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, 

iſt per 1. April das gegenwärtig 

von der Firma Emmerſch inne⸗ 

habende Geſchäftslocal zu ver: 

Näheres Tauentzienplatz 2. 


1 Laden zu vermiethen 


Weideuſtr. 22. 


Geſchaäftslocal 
in Hirſchberg i. Schl. 


Ein ſehr geräumiger Laden, an der 


n Namslau im „Mohr“ iſt ein 

> Laden nebſt Zubeh., weg. ſeiner 
günſt. a zu jed. Geſchäft, m. Ausn. 
v. Colonialw., eien fof. billig zu 
verm.; bisher iſt in demſelben sie 
zum Tode des Inhabers lebhaftes 
Herren-Garderob⸗Geſchäft betrieben 
worden. Näh. daſelbſt. 764 


Am biefigen Ort, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, iſt ein ſchöner . 
den, zu jedem Geſchäft ſich eign., 
in welchem durch 23 Jahre ein 
Specerei:Gejchäft und zuletzt durch 
17 Jahre ein Leder⸗Geſchäft — 


mit Erfolg 


E betrieben wurde, vom 1. Juli 

d. J. mit Wohnung und Zubehör 

zu vermiethen. 11271 
hlau. Unger. 


Auß einer der belebteſten Straßen 
von Leobſchütz iſt mein Laden 
in welchem ſeit neun Jahren ein 
ſehr rentables Weißwgarengeſchäft ge⸗ 
führt wird nebſt ohnung vom 
1. November d Jahres ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 745 

Derſelbe Laden würde ſich auch 
f. ein Specereigeſchäft ſehr gut eignen. 
Buch SR. 8 3 

uchbindere eo 8. 
Laubenſtraße 20. h 1 


her ein ausgedehntes Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, 
iſt unter günſtigen Bedingungen per 
1. April 1887 zu vermiethen. 
Näheres durch A. Guder 
Hirſchberg i. Schl. 1257] 


Comptoir u. Remiſen 
find per 1. April a. e. Herrenſtr. 
Nr. 24 zu verm. Näh im Hof, 
part., beim Haushälter. [823] 


Telographische Witterungsberichte vom 12. Januar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


| 223 |... 
23321385 
Ort, am 25 88 = Wind, Wetter. Bemerkungen, 
4 Fi: 28 | 
a — 
Are! hmore. | = 2 ba a See 
erdeen. 764 1 IWsW wolkenlos 

eee 756 6 880 1 838 

openhagen 770 2 880 edeckt. 
Stockholm. 765 1 !SSW 2 bedeckt. 
ie in 2 = = 8 1 3 

0 urg — bedeckt. 
Moskau ...... | 72 1 —ı5 % 1 volkenios. 
Cork, Qusonst.| 760 2 NW 2 heiter. 
Brest. 767 8 NO 3 bedeckt. 
Helder | 767 0181 bedeckt. 
S 768 18,2 bedeckt. Reif. 
Hamburg.. 770 | —4 80 3 neblig Rauhfrost. 
Swinemünde. 771 | —2 80 3 {| bedeckt 
Neufahrwasser | 773 | —1 880 1 bedeckt. 
Memel 775 —2 80 3 bedeckt, 
Perla... ... „ans 768 0 8 3 bedeckt. 
Münster 7 —6 80 2 wolkig. 
Karlsruhe ...- 769 —2 NO 2 bedeckt 
1 5 = Er 0 1 550 15 
München —5 [NW 3 unst. 
Chemnitz 772 | -9 | still Ineblig. 
Berlin 771 —2 080 2 bedeckt. 
Wien | 771 —10 still wolkenlos. | 
Breslau 771 2 |080 3 bedeckt. 
Isle d’Aix....| 768 3 880 4 |bedeckt. 
Nisia 3.2... 767 6 0 3 wolkenlos. 
Triest. 767 5 80 3 Ih. bedeckt 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 == steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, II = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck ist fast auf dem ganzen Gebiete gestiegen, ausser- 
ordentlich stark über den britischen Inseln. wo im Südwesten ein 
barometrisches Maximum herannaht. Das gestern erwähnte Minimum 
liegt an der mittleren norwegischen Küste, die Theildepression im 
Süden hat sich am Canal zum selbstständigen Minimum entwickelt. 
Ueber Russland lagert ein hohes und umfangreiches Maximum. Bei 
leichter, vorwiegend südöstlicher Luftströmung dauert über Deutsch- 
land das meist trübe, vielfach neblige Frostwetter fort. An der nord- 
deutschen Küste fand Rauhreifbildung statt. 


Verantwortlich: Für don palitischen a, allgemeinen Theil: J. Seck!es; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Frisdrieb) in Buslan, 


I 


K. 


